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Die Verpflichtung zur Politik.
Am letzten Donnerstag hielt vor den Freunden

der „Chriſtlichen Welt“ in Eiſenach der Herausgeber
dieſes Blattes, Profeſſor
einen Vortrag über die Frage: „Welche Verpflichtung
haben wir zur Politik?“ Es handelke ſich hier nicht
um einen Parkeivortrag, aber

Dr. Rad e-Marburg,

die Ausführungen
Rades enthalten ſo viele markante Gedankengänge,
daß hier von ihnen Notiz genommen werden ſoll.

einige
Rade führte u. g. aus:

und geben hier
Stellen wieder.

irgend eines Standes oder Berufes. e
ſers oder der Fürſten, nicht des Adels oder der Mi
niſter, nicht der Diplomaken oder der Parlamenta-
rier! Die Frage, die wir uns ſtellen, erhebt ſich für

Sonntag den 5. Mober 1919.

ab. Aber er macht den kirchlichen Mächten zum Vor
wurf, daß ſie es nicht verſtanden haben, der Sozial
demokratie eine andere Wendung zu geben. Die
Folge ſei eine zur politiſchen Unfruchtbarkeit verur
teilte, in ſich verſtockte und verhärtete ſogialdemokra
tiſche Partei, die mit ihrer Jdee des Sozialismus im
ganzen wenig mehr anzufangen weiß, abgeſchnittener
als je von verwandten Geiſtern im Volke

Ernſte Worte ſpricht Rade über die Abhängigkeit
von der Bürokratie. Bei den Wahlen wird, ſo führt

Wir ſind im Beſitze des Wortlautes des Vorkrages er aus von oben ein Druck auf die Maſſe ausgeübt,
beſonders bemerkenswerte

verkehrt wird.
„Politik iſt kein Geheimnis und kein Privilegium räten uſw. auf die Gemeindevorſteher und von den

Nicht des Kai

durch den der Wille des Geſetzes in ſein Gegenteil
Durch den Druck, der von den Land

Gemeindevorſtehern auf die Gemeinde geübt wird,
bringt man eine totale Fälſchung der Skimmabgabe

öffentlichen Geſchicke unſeres Volkes von unſeren be
rufenen Staatsmännern geleitet würden. Es
hat unſerer politiſchen Erziehung geſchadet, daß wir

durch das politiſche Genie Bismarcks eine Zeit lang
über dieſen Tatbeſtand getäuſcht worden ſind.

ſich ſeinen Phänomen zu beugen.

ſie alle Urſache hatte, ſelbſttätig
Und Bearbeitung ſeines Erbes einzutreten
ſchloſſenen Bismarckverehrer, die

gelten laſſen wollen als ſein Andenken,

deutſchen Volkes

Relſe

Die Als
ganze Generation, die ihn erlebte, tat recht daran, eſſen im Deutſchen Reiche bezeichnet Rade den Schutz

Aber die darauf nfolgende und die reicht bis heute ſtand nun ge Landwirtſchaft oder Induſtrie in kritiſchen Zeiten
blendet und vertraute dem Schatten eines Toten, wo

in die Be wahrung S
Die ent fährt fort. e ſchwenoch heute nichts ſuchung für ein Volk und geradezu eine ſittliche Ge
ſind die

rößten Verhinderer einer wirklichen Erziehung dese ſetziger e e Pohtiſcher der ihm mit Sicherheit Gewinne zuführt, die er in
Es handelt ſich darum, daß ein Volk, Kraft eigener Arbeit nicht erzielen kann, wird in ihm

welches ein Genius in den Sattel geſetzt hat, nun

phantaſtiſchen Unſinn einſpinnen darf, als müßte es
immer von Genies regiert werden.
ſein Geſchick ſelbſt verantwortlich. Und es fragt ſich
an wie es dieſer Verantwortung gerecht werden
voll

Rade fährt fort, daß in der inneren Politik ja
die Kritik auch von Seiten des Volkes ſeit lange ziem
lich lebendig ſei; in Sachen der äußeren Polikik ſeien
wir bis vor kurzem ſogar zurKritik zu blöde“ geweſen

und zwar mit deshalb, weil man ſich den offiziellen
Verkehr der Staaten untereinander wie ein Geheim
wiſſen vorſtellte, das nur innerhalb einer beſtimmten
Kaſte zu haben ſei. Heute fange man an zu begrei
fen, daß mancher Kaufmann, Reiſende und Journa
liſt in dieſen Dingen beſſer Beſcheid wiſſe, als mancher
Botſchafter und Miniſter. Gewiß werde die Diplo-
matenzunft den Vorzug einer gewiſſen Routine, einer
unverächtlichen Tradition beſitzen, den wir dem
Vaterlande erhalten wiſſen wollen. Aber die Be
ſchränkung unſerer auswärtigen Politik auf dieſe
Kreiſe ſei unmöglich geworden, negativ durch den oft
geführten Beweis ihrer Fehlbarkeit, poſitiv durch die
wachſende Teilnahme und das wachſende Verſtändnis
anderer Männer und Kreiſe, ja des ganzen Volkes für
die auswärtigen Dinge.

Rade erklärt, man werde dem Volke, dem man
Patriotismus als Pflicht zumutet, auch Politik als

Pflicht zumuten müſſen. Er unterſucht dann die
Frage, wie man zu einem eigenen ſelbſtändigen
politiſchen Urteil kommen könne, empfiehlt dabei die
Lektüre von Zeitungen verſchiedener Richtungen und
den Anſchluß an eine der im Staate wirkſamen poli
tiſchen Parteien. Er ſchildert kurz das Weſen dieſer
Parteien und verlangt von ſeinen Hörern, daß ſie

Nein, es iſt für

Eingangszölle lebensfähig erhalten wird

gerade aus politiſchem Jdealismus heraus auch ſich e r
herab, beſonders wenn es der Herr Amtsvorſteheran der politiſchen Arbeit mitbeteiligen ſollten.

Von dem Programm dieſes politiſchen Jdealismus

zuſtande: „Es iſt mir unbegreiſlich, daß nicht ein
Schrei des Entſetzens von allen Guten im Lande laut

uns in dem Augenblick, wo wir uns klar werden, daß wird über eine ſolche preußiſche Landtagswahl. Denn
es keine Erb Und Berufsweisheit gibt, mit der die Der dürch die Verfaſſung zur freien Stimmabgabe be

rufene Staatsbürger wird durch die Praxis um dieſes
Recht einfach betrogen. Welche moraliſchen Konſe
quenzen mag der von dieſer Erfahrung betroffene
kleine Mann ziehen

Als das Symbol der Herrſchaft materieller Inter

Zoll. Zwar ſagt er nichts dagegen „daß eine ſchwache

oder gegen die Schutzſyſteme anderer Nationen durch
Aber er

„Der Schutzzoll iſt eine ſchwere Ver

fahr. Denn indem ein Stand merkt, daß in der
ſtaatlichen Geſetzgebung ein Faktor vorhanden iſt,

die Begehrlichkeit geweckt, auf dieſem angenehmen
ſelber reiten muß, und daß es darum ſich nicht in den und müßigen Wege größere Gewinne zu erzielen

Es iſt geradezu entſetzlich, was für eine Konkurrenz
fordernder Standesverbände heute auf den Staat ein

ſtürmt. So wirkt der Schutzgoll als ſchrankenloſer
Förderer der Begehrlichkeit.“

Die deutſchen Jdealiſten müſſen, ſo ſchließt Rade,
treu mittun, wenn die Deutſchen ein politiſches Volk

werden ſollen. Wir aber ſehen aus den Ausführun
gen Rades, daß ſein ſchöner deutſcher Jdealismus mit
innerer Notwendigkeit hinführt zu den Zielen der
liberalen Weltanſchauung.

Sachſengänger und Kriminalität.
Die Zahl der ausländiſchen Arbeiter auf deutſchen

Gütern, der ſogenannten Sachſengänger, wächſt von
Jahr zu Jahr. Eine der unliebſamſten Folgen unſe
rer Wirtſchaftspolitik, die auf die künſtliche Erhal-
tung des Großagrariertums bedacht iſt und für eine
wirkliche, tiefgreifende innere Koloniſation trotz
noch ſo ſchöner Worte des Herrn v. Wangenheim!
außerordentlich wenig übrig hat! Daß die über
flutung Deutſchlands mit ſlaviſchen Elementen ein
großer Ubelſtand iſt, kann mit Händen gegriffen wer
den. Auf ein Moment aber iſt bisher bei all den
zahlreichen Betrachtungen über den Zuzug aus dem
Oſten noch nicht genügend hingewieſen worden. Es
iſt dies die durch jene Elemente herbeigeführte ſtarke
Belaſtung unſerer Gerichte mit Strafſachen aller Art.
Die „Berliner Volkszeitung“ erwarb ſich kürzlich ein
Verdienſt damit, in einem Artikel dieſe Seite der An
gelegenheit unter die Lupe genommen zu haben.
Es wurde daſelbſt im weſentlichen folgendes aus
geführt:

Wohin dieſe Ruſſen und Galizier kommen, da
drücken ſte das Kulturniveau um ein beträchtliches

beim Herrn Landrat durchſetzen kann, daß ſich der eine
aus tritt er ein für die Gemeinſamkeit unſeres oder andere Pole anſäſſig machen darf, was nicht ſo
Staatsvolkes: „Einer für alle, alle für einen
gelehnt iſt jeder Partikularismus, jede Privilegien

Ab ſelten iſt.

wirtſchaft, jede Kirchtums- und Klaſſenpolitik.“ Hin
ſichtlich des Verhältniſſes zur Sozialdemokratie lehnt
Rade daher den einſeitigen Klaſſenkampf derſelben

Die Gerichte in Pommern, Mecklenburg,
Sachſen uſw. wiſſen ein Lied von der Kriminalität
dieſer Menſchen zu ſingen. Es wäre eine lohnende
Aufgabe für die liberalen Parteien im Reichstag oder
im preußiſchen Abgeordnetenhaus, den Reichskanzler

und Miniſterpräſidenten über dieſe Belaſtung der Ge
richte zu interpellieren. Da würde eine beredte Sta
tiſtik zuſtande kommen. Es gibt Amtsgerichte, die
durch die Polenprozeſſe jede Luſt zur Arbeit verlieren
könnten. Die Angeklagten ſtellen ſich da vielfach als
Menſchen heraus, denen jedes Rechtsgefühl abgeht,
für die Diebſtahl und Meſſerrache nichts Entehren
des ſind und die ſich im Gefängnis gut verſorgt vor
kommen. Und was für Arbeit ein einziger Termin
macht! Da mögen der Stanislaus oder Ladislaus
doch noch ſo gut „Deitſch“ gelernt haben, vor der
Strafkammer oder den Schöffen verſtehen ſie kein
Wort. „Ein Königreich für einen guten Dolmet
ſcher“ ruft ſchon der Unterſuchungsrichter aber wer
ſoll ihm den ſo ſchnell beſorgen Die kaum noch er
trägliche Belaſtung unſerer Gerichtshöfe mit der
artigen Prozeſſen ſollte Grund genug ſein, einer wei
teren Ausdehnung dieſer bündleriſchen Praxis, die
Landarbeiterfrage zu „löſen“, mit geſetzgeberiſchen
Mitteln entgegenzuarbeiten.

In dem Artikel wird der Arbeitsplan des Schwur
gerichts in Güſtrow vom Februar dieſes Jahres er
wähnt, auf dem von 26 Angeklagten nicht weniger
als 8 Polen, Galizier oder Ruſſen waren, die von den
12 Vexhandlungstagen ein volles Drittel in Anſpruch
nahmen. Es handelte ſich hierbei um Raub, Brand
ſtiftung, Mordverſuch, Notzucht, Körperverletzung
mit tödlichemm Ausgang und Verleitung zum Meineid
Dabei ſoll der Staatsanwalt geſagt haben, daß derProzentſatz dieſer Stehen tet e
außerordentlich günſtig ſei. Den Geſchworenen
ſollen die Verhandlungen gegen dieſe ſlaviſchen Leute
völlig zuwider ſein, und den Richtern wird es nicht
viel anders gehen.

Durch dieſe vielen Prozeſſe gegen ausländiſche, kul
turell minderwertige Elemente wird unſere Krimi
nalitätsgiffer unverdientermaßen in die Höhe ge
trieben, und es erwachſen dem geſamten Lande eine
Unmenge von Koſten, die völlig unproduktiver Natur
ſind. Alles dies aber zur höheren Ehre der Auf
rechterhaltung der Machtſtellung des Großagrarier
tums, das den ausländiſchen Arbeiter nicht entbehren
kann und im gegebenen Falle ja auch, wie einer der
Herren ankündigte, zu den chineſiſchen Kulis greifen
würde!

Für das Erbrecht des Reiches
tritt derVater dieſer geſetzgeberiſchen Jdee, Juſtizrat B am
bergerAſchersleben, wieder einmal init Energie ein,
und zwar in der neuen Nummer der „Deutſchen Juriſten
Zeitung. Er beſtreitet, daß die durch Beſchluß des Reichs
tages auf der Herbſttagung verſchobene Geſetzesvorlage der
Regierung über das Erbrecht des Staates zu radikal ſet,
das ſei durchaus nicht der Fall. Die Erbrechtsgrenze iſt
erſt hinter ſämtlichen Nachkommen der Geſchwiſter errich
tet. Die Neffen und Nichten, der Typus der lachenden
Erben, ſollen das teſtamentsloſe Erbrecht auch künſtig ge
nießen. Der Erbonkel und die Erbtante bleiben als
Rechtsinſtitut beſtehen. And. die weiteren Verwandten,
die grundſätzlich als Erben ausgeſchaltet werden, erhalten
einträgliche Vorrechte eingeräumt. Nach der finanziellen
Seite hin werden von 5700 Millionen Mark, die jährlich
im Deutſchen Reich zur Vererbung kommen, noch nicht 21
Millionen der Geſamtheit überwieſen. Beſcheidener
konnte, ſo meint Bamberger, die Reform nicht geſtaltet
werden. Bamberger weiſt Einwände gegen die Steuer
zurück und führt dann aus: „Die Regelung des Erbrechts
nach dem Bedürfnis der Gegenwart gehört zu den höchſten
Aufgaben eines Kulturſtagkes. Denn es handelt ſich um
die Feſtſtellung der Grundſätze, nach denen ſämtliche wirt
ſchafkliche Güter von einem Geſchlecht auf das folgende
übertragen, nach denen die Jntereſſeſt der Familien und
die der Geſamtheit, auch die Intereſſen der Beſitzloſen Und
ihrer Familien, gerecht abgewogen Und berückſichtigt wer
den, unter gebührender Würdigung des Staats- und Reichs
gedankens im Sinne ſeiner heutigen Ziele. Bei der vor
liegenden Aufgabe der Geſehgebüng handelt es ſich ins
beſondere darum, die materiellen Glücksgüter für den
Todesfall beſſer und gerechter zu verteilen, als dies bis
her nach der übernommenen widerſinnigen Vorſchrift aus
der Verfallzeit des römiſchen Rechts möglich geweſen iſt.“

Die Lage auf dem Valkan.
Serbiens Miniſterpräſident Paſitſch

iſt auf der Rückreiſe von Paris in ſeine Heimat am Don
nerstagabend in Wien eingetroffen und hat dort einen
kurzen Aufenthalt genommen, um ſich mit dem Leiter der
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auswärtigen Politik Oſterreichs über die jüngſten Balkan
probleme, vor allem über die albaniſche Frage, ſodann aber
auch über die zukünftigen wirtſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen den beiden Ländern auseinanderzuſetzen. Das
Ergebnis der Verhandlungen ſcheint nach dem, was bis
her darüber verlautet, günſtig zu ſein. Für die diploma
kiſchen Fähigkeiten des Herrn Paſitſch, der bereits ſo viele
ſeiner bulgariſchen Kollegen im Amte überdauert hat,
würde es ein ſehr gutes Zeugnis ſein, wenn durch ſeine

Sſterreich und Serbien beſeitigt werden würde. Vor
läufig hat es jedenfalls den Anſchein, als ob Serbien in
der albaniſchen Frage eine unnötige Herausforderung
Oſterreichs durch eine Bedrohung ſeiner Jntereſſen an der
Adrig vermeiden wolle
dungen aus Belgrad zu urteilen, auf dem Schauplatze der
ſerbiſch-albaniſchen Kämpfe allmählich wieder Ruhe ein
zutreten ſcheint, ſo kann man vielleicht auf eine baldige
friedliche Löſung dieſes Konflikts hoffen, um ſo mehr, als
die leitenden Staatsmänner des albaniſſchen Fürſtentums
allmählich ſelbſt die große Gefahr zu erkennen ſcheinen, die
in ihrer herausfordernden Stellung den Serben gegenüber
liegt.

Paſitſch beim Grafen Berchtold.
Am Freitagmittag folgte der ſerbiſche Miniſterpräſi

dent Paſitſch einer Einladung des Grafen Berch
o ld zum Frühſtück. Vorher ſtattete er dem Miniſter
im Miniſterium des Außern einen Beſuch ab. An dem
Frühſtück im Miniſterium des Außern nahmen teil die
Miniſterpräſidenten Graf Stürgkh und Graf Tisza,
der ſerbiſche Geſandte Jowanowikſch, der gemeinſame
Finanzminiſter v. Bilinski und die Sektionschefs
Freiherr v. Macchio und Graf Forgach.

Am Nachmittage weilte der ſerbiſche Miniſterpräſident
Paſitſch von 2 bis 3 Uhr bei dem Miniſter des Außern,
Grafen Berchtold und gab ſodann bei dem Miniſter
präſidenten, Grafen Stürgkh und den anderen öſter
reichiſchen Miniſtern ſeine Karte ab.

Das Ergebnis der Unterredung.
Der ſexbiſche Miniſterpräſident Paſitſch äußerte
über die Anterredung mit dem Grafen Berchtold einem
Vertreter der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ gegenüber
u. a. „Meine Unterredung mit dem Grafen Berchtold
krug ein freundſchaftliches Gepräge. Jch hatte und habe
die Uberzeugung, daß die Kontroverſen zwiſchen uns und
Hſterveich Ungarn nicht ſolcher Natur ſind, daß ſie nicht
überbrückbar wären. Wenn beiderſeits guter Wille
herrſcht, ſo können ſie unſchwer ausgeglichen werden. Jch
halte den Eindruck, daß hier in Wien guter Wille
herrſcht und darum ſehe ich hoffnungsvoll in die Zukunft.
Es wurden Fragen angeſchnitten, die in naher Zukunft
den Gegenſtand von Unterhandlungen zwiſchen uns und
Oſterreich- Ungarn bilden ſollen: Die Frage des Han
delsvertrages und die Frage der Eiſenbahnen.
Ich hoffe, heute noch eine Begegnung mit dem Reichs
finanz miniſter zu haben und mit ihm die Frage des An
ſchluſſes unſerer Bahnen an das bosniſche Eiſenbahnnetz
erörtern zu können. Bezüglich Alban iens bemerkte
der Miniſterpräſident, es ſei durchaus Serbiens Wunſch,

es Londoner Ver

Die Stimmung in Konſtantinopel.
Konſtantinopel, 8. Okt. Der Aufſchub der Ab-

reiſe Saw o ws hängt vermutlich zuſammen mit dem
bulgariſchen Plan, die Türkei zum Angriff aufGriechenland zu treiben, um ein bulgariſch-
türkiſches Bündnis zu erzielen. Neuerdings iſt
hier eine Verſtimmung gegen Deutſchland
wahrnehmbar wegen Deutſchlands Haltung in der Jnſel
frage. Der Großweſir hat angeblich die Abſicht geäußert,
ſich einem Beſchluß der Mächte betreffs der Jnſeln
nicht zu unterwerfen, falls er für die Türkei un
befriedigend ausfallen ſollte.

Ein Tagesbefehl des türkiſchen Generaliſſimus.
Der Generaliſſimus der türkiſchen Truppen hat an alle

Armeekorps einen Tagesbefehl gerichtet, in dem er von der
Unterzeichnung des türkiſche bulgariſchen
Friedensvertrag es Mitteilung macht und ſagt:

„Nach den großen militäriſchen Unglücksfällen und
ernſten Gefahren für den Beſtand des Reiches iſt eine
feſte Grenze erreicht worden, und die durch geſchichtliche
Traditionen mit der Türkei verknüpften Städte ſind
zurückerobert worden. Dieſe glücklichen, alle Hoffnun
gen übertreffenden Reſultate ſind die Erfolge der Aus
dauer, Feſtigkeit und Ruhe, welche die Armee bei der
Ausführung der Wünſche des Sultans und der Beſtre
bungen der leitenden Männer an den Tag gelegt hat.
Die Meldung, daß der deutſche Panzerkreuzer

„Göben“ nach Dedeagatſch gegangen ſei, iſt unrichtig;
die „Göben“ liegt nach wie vor in Pola.

Der Albanerführer Riza Bey gefallen.
Wien, 3. Okt. Nach einer Meldung der „Neuen

Freien Preſſe aus Valong ſoll der Albanerführer
Riza Bey vor Dijakova gefallen ſein.

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe inRumänien werden in einem Bericht des deutſchen Kon
ſulats zu Bukareſt ſo geſchildert, daß ſie ſich am Beginn
einer günſtigen Neuentwicklung befinden. Die Ernte war,
ſoweit bisher bekannt, im ganzen Lande recht gut. Die
ſchwere Kriſis der lehten Zeit hat eine gründliche Durch
ſiebung der rumäniſchen Kundſchaft bewirkt. Diejenigen
Firmen, die keine ſolide Grundlage hatten, ſind eingegan
gen. Mit den verbliebenen Firmen kann nunmehr mit
größter Ruhe gearbeitet werden. Den deutſchen Firmen,
die nach Rumänien arbeiten wollen, wird daher angeraten,
die alten Verbindungen wieder aufzunehmen und neue an
zuknüpfen.

Politische bersicht.
Sſterreich-Ungarn. Jm Auswärtigen Amt zu Wien

begann am Freitag vormittag der gemeinſame öſter
reichiſch- ungariſche Miniſterrat, der ſich mit
der Vorbereitung der Delegationen zu be

Bemühungen die Möglichkeit weiterer Differenzen zwiſchen

Und da, nach den letzten Mel-

ſchäftigen hat. Gleichzeitig wird ſich der Miniſterrat auch
mit den neuen Forderungen der Heeresleitung
befaſſen, wenn auch die neue Militärvorlage den dies
jährigen Herbſtdelegation nicht zugehen dürfte, da die
Finanzminiſter darauf dringen, die neue Heeresverſtär
kung bis zum nächſten Jahre zurückzuſtellen. Dem Mi-
niſterrat wohnt auch der Chef des Generalſtabes, Conrad
v. Höhendorf, bei, was als Beweis dafür gelten
kann, daß ſeine Stellung wiederum befeſtigt iſt. Unter
den Forderungen der Heeresverwaltung beſinden ſich die
Koſten für die partielle Mobilmachung im
lehten Jahr, die auf mindeſtens eine halbe Milli-
garder veranſchlagt werden. Jm Regierungs
palgis des Gouverneurs in Fiume erfolgte,
wie ſchon geſtern kurz gemeldet, in der Nacht von Don
nerstag auf Freitag um 1 Uhr eine heftige Bomben
exploſiton. Das Archivgebäude, in dem die Bomben
niedergelegt waren, iſt ſtark beſchädigt. Verletzt iſt
niemand. Die Täter ſind unbekannt. Der Gouverneur
Graf Stefan v. Wicken burg befindet ſich auf Urlaub
in Wiſchenau. Eine Lokalbeſichtigung hat ergeben, daß
das Archiv nicht vernichtet iſt. Zu dem Bombenanſchlag
werden noch ſolgende Einzelheiten gemeldet: Die Unter
ſuchung hat ergeben, daß die Bombe ein 11 Zentimeter
breites und 15 Zentimeter langes Gefäß aus Schmiede
eiſen war, das Raum für 12 Dynamitpatronenbot. Die Bombe iſt in einer Fiumer Fabrik hergeſtellt.
Die Detonation war auf weite Entfernung hörbar, und
der Luftdruck war ſo ſtark, daß die Schiffe im Hafen zu
ſchwanken anfingen. Der Attentäter iſt über die Mauern
geklettert, in den Garten des Regierungsgebäudes ein
gedrungen, hat ſich durch ein Fenſter des Parterre ge
ſchlichen und ſich in unmittelbare Nähe des Archivburegus
begeben. Die Bombe legte er auf dem Fenſtergeſims
nieder und zündete hierauf die etwa vier Meter lange
Zündſchnur an. Bisher iſt es nicht gelungen, den Täter
zu ermitteln. Die Polizei iſt der Anſicht, daß das Akten
hat aus dem Grunde verübt wurde, um die Daten der auf
Wahlliſten bezüglichen Petitionen, die für die Jtaliener
kompromittierend waren, zu vernichten. Nach einer ande
ren Lesart ſoll der Gouverneur dieſer Tage die Geſchäfts
gebarung und die Kaſſen der Stadt Fiume einer Re
viſion unterzogen und einzelne Unregelmäßigkei-
ken entdeckt haben. Das Attentat ſoll dann den Zweck
gehabt haben, die hierbei aufgenommenen Protokolle zu
beſeitigen.

Jtalien. Gegenüber den in einem Teile der Preſſe
ausgedrückten BZweifeln darüber, ob der Papſt darin ein
gewilligt hätte, daß die Katholiken in Rom bei den
nächſten allgemeinen Wahlen wählen dürfen, ſchreibt der
Oſſervatore Romano“: Da die römiſche Vereinigung ge
Canete Jnſtruktionen erhalten hat, beſchloß die Katholiſche
Wählexrvereinigung Enthaltung in allen politiſchen Kolle
gien Roms.

Frankreich. Einer Blättermeldung zufolge wird der
Miniſterrat ſich anläßlich der an den Her b ſt
manb dern geübten Kritik mit der Frage beſchäftigen,
ob in dem Oberbefehl zweier Armeekorps, die
an dieſen Mandvern teilgenommen haben, Veränderungen
vorzunehmen ſeien. Die Veränderungen werden nur eine
beſchränkte Zahl von Generalen betreffen. Ausgedehntere
Maßnahmen jedoch werden hinſichtlich des Perſon a. l s
des Jntendanturdienſtes getroffen werden, dasſich bei den Manbbern als mangelhaft erwieſen hat

Unter Hinweis auf die während der letzten Manöver
gemachten Erfahrungen verlangt der Deputierte und ehe
malige Kriegsminiſter Meſſſim y im „Matin“, daß die
Altersgrenze für Generale auf 60 und für
Oberſten auf 58 Jahre herabgeſetzt werde. Durch dieſe
Maßnahme würde die Armee einen unermeßlichen Kraft
zuwachs erlangen. Die Gelegenheit ſei günſtig. Das Par
lament ſchicke ſich an, den Offizieren aller Grade eine ſehr
beträchtliche Gehaltserhöhung zu bewilligen. Dieſe ſollte
nur durchgeführt werden, wenn gleichzeitig durch die Her
abſehung der Altersgrenze der Generale und Oberoffigiere
eine Verjüngung des Cadres erzielt würde.

Rußland. Die Vertreter der ruſſiſchen un d
finnkändiſchen Eiſenbahnen haben einen Ver
trag zur Herſtellung eines direkten Paſſagier- und Güter
verkehrs der ruſſiſchen Reichsbahnen mit den finnländi
ſchen Bahnen unterzeichnet. Als Tag der Eröffnung des
direkten Verkehrs iſt der 28. Februar 1914 in Ausſicht
genommen. Der ruſſiſche Miniſterrat hat das
Projekt der Kangliſierung der Flüſſe Soldau und Orſhiß
im ruſſiſch- preußiſchen Grenzgebiet abgelehnt.

Japan. Die japaniſche Geſandtſchaft in Peking teilt
mit, daß Japan keine neuen Forderungen an
Ching Jeſtellt hat. Ein Teil der urſprünglichen
Forderungen ſei bereits zur Zufriedenheit erfüllt worden,
und Japan erwarte, daß Ching auch den Forderungen auf
Beſtrafung der ſchuldigen Offiziere und Soldaten und
Entſchädigung der Hinterbliebenen der drei getöteten Ja
panex entſprechen werde.

China. Das chineſiſche
ſchloſſen, daß der Präſident auf fünf Jahre gewählt
Und daß er auch für eine zweite Amtsperiode wählbar ſein
ſoll. Nach einer Meldung der Londoner „Morning
Poſt“ aus Schanghai verhandelt die Regierung mit der
Fünfmächtegruppe über eine ſofortige Anleihe von 25 Mill.
Pfund Sterl. zu den früheren Bedingungen. Die Gruppe
ſoll eine gewiſſe Kontrolle über die Verwendung der Gel
der erhalten. Zwiſchen der Britiſh and Chineſe Corpora
kion und der Stadt Nanking iſt ein Abkommen über eine
Anleihe über 500 000 Pfd. Sterl. zuſtande gekommen.
Der Emiſſionspreis der 6prozentigen Anleihe beträgt 90

H. Die Anleihe wird durch lokale Steuern und Ab-
gaben garantiert. Sie bedarf noch der Beſtätigung durch
London und Peking.

Nordamerika. Das Repräſentantenhaus in Waſhington
hat am Freitag dem Bericht des Konferenzkomi-kees über die Tarifbill zugeſt im m t. Nach
dem der Speeker es unterſchrieben hatte, iſt das Schrift
ſtück dem Senat zugeſtellt worden, von welchem es an den
Präſidenten weitergegangen iſt. Dieſer wollte es noch
abends um 9 Uhr unterſchreiben.

Parlament hat be

Der neue Tarif
tritt am Sonnabend in Kraft doch werden die Ab
gaben augenblicklich nach den alten Sätzen feſtgeſetzt, um
die Einfuhr nicht zu verzögern. Die erforderlichen Be
richtigungen werden ſpäter vorgenommen. Die Neu
horker Handels kammer nahm eine Reſolution an,
in der empfohlen wird, den Handelsorganiſationen in der
ganzen Welt einen Plan zu unterbreiten, nach welchem
die Streitigkeiten zwiſchen Kaufleuten ver-
ſchiedener Nationen durch ein Schiedsgericht
anſtatt durch Gerichtshöfe geſchlichtet werden ſollen. Un
ter Wirkung des neuen Planes ſollen alle Kontrakte eine
Klauſel enthalten, die beſtimmt, daß die Entſcheidung über
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Streitigkeiten einem Tribungal überwieſen werden ſoll, das
durch eine in dem Kontrakt namhaft gemachte Organi
ſation zu wählen iſt.
Südamerika. Der braſiligniſche Landwirt
ſchaftsminiſter Dr. Pedro de Toledo hebt in einem
Bericht die Fortſchritte in der Landwirtſchaft Braſiliens,
die Zunahme der Einfuhr von Arbeitsmaterialien, die
Entwicklung in der Produktion von Tabak, Baumwolle
und Kakao und in der Viehzucht, ſowie die Zunghme in
duſtrieller Geſellſchaften hervor. Er betont das ganz
außerordentliche Anwachſen der Einwanderung, die in den
letzten Jahre die Ziffer von 180 000 erreicht habe, und
ſtellt zum Schluß einen allgemeinen Aufſchwung im
Lande feſt.

Deutschland.
Berlin, 4. Okt. Der Katſer iſt, von Rominten

kommend, Freitag mittag 1 Ahr mit dem Fürſten zu
Dohna und den Herren ſeines Gefolges in Königsberg auf
dem Hauptbahnhoſ eingetroffen und hat ſich im Automobil,überall in den flaggengeſchmückten Sühne lebhaft be
grüßt, nach der neuen Kaſerne des 3. Grenadier- Regiments
begeben. Vor der feſtlich geſchmückten Kaſerne hatte das
Regiment Aufſtellung genommen. Auch der Verein ehe
maliger 3. Grenadiere war erſchienen. Der Kaiſer be
grüßte das Regiment und den Verein und nahm im Kreiſe
der Offiziere das Frühſtück ein. Kurz nach 3 Ahr fuhr der
Kaiſer nach dem Hauptbahnhof und reiſte 392 Ahr im
Sonderzug nach DanzigLangſuhr ab, wo er abends kurz
vor 7 Uhr eintraf. Zum Empfange waren auf dem Bahn
hoſe nur anweſend Kommandierender General von
Mackenſen und als Ordonnanzoffigier Oberleutnant Doug
las von 1. Leibhuſaren- Regiment. Außerdem begrüßte
eine gewaltige Menſchenmenge den Kaiſer mit brauſenden
Hochrufen, wofür der Monarch, der recht wohl ausſah,
freundlich dankte. Als das kaiſerliche Auto in den Vorhof
des Kaſiſtos einbog, wurde er init Fanfaren begrüßt. Vor
dem Veſtibül hatte ſich das geſamte Offizierkorps ver
ſammelt. Der Kaiſer nahm zunächſt Meldungen von neuen
bezw. inzwiſchen beförderten Offizieren der Leibhuſaren
Brigade entgegen, darunter den beiden Prinzen Friedrich
Sigismund Und Friedrich Karl von Preußen. Dann ging
es in den Königsſaal der Brigade, vor dem zwei Huſaren
in der friderizianiſchen Tracht die Ehrenwacht hielten, zur
Taſel, der auch Fürſt DohnaSchlobitten beiwohnte. Der
Kaiſer ſaß zwiſchen dem Armeeinſpekteur Generaloberſt
von Prittwitz und Gafſfron ſowie dem Kommandierenden
General von Mackenſen, ihm gegenüber der Brigade-
kommandeur Generalmajor Graf von Schmettow mit dem
Kommandeur des 2. Leibhuſaren Regiments Oberſtleut
nant Freiherrn von Plotho Und dem Major von Vorcke,
dem alteſten Stabsoffizier des 1. LeibhuſarenRegiments,
der den abweſenden Kronprinzen vertrat. Trinkſprüche
wurden während der Taſel nicht ausgebracht. Der Kaiſer
war in heiterſter Stimmung und krank wiederholt den
Herren ſeiner Amgebung zu. Nach dem Eſſen würden in
den Nebenräumen Bier, Kaffee und Zigarren ſerviert, wo
bei ſich der Kaiſer abwechſelnd mit vielen höheren und auch
jüngeren Ofſigieren unterhielt. Kurz nach 10 Ahr ertönte
von der Terraſſe des Kaſinos die von beiden Regiments
kapellen ausgeſführte große Retraite mit dem Abendgebet
Ich bete an die Macht der Liebe. Die Automobile waren
vorgefahren, die Hüſaren hatten Spalier gebildet und
dichte Menſchenmengen umſäumten trotz der ſpäten Abend
ſtunde wieder die Straßen zum Bahnhof. Alsbald verab
ſchiedete ſich der Kaiſer und fuhr mit General von Macken
ſen, geleitet von vielen Offizieren, zum Bahnhof, wo die
Abfahrt nach Berlin pünktlich um 10 Ahr 20 Minuten
erfolgte.

S (Reichskanzler v. Bethmann Hollweg)
empfing Donnerstag nachmittag den bisherigen hanſeg
tiſchen Geſandten Dr. Klügmann, und ſpäter den VBot
ſchafter der Vereinigten Staaten von Amerika Leiſhman.

(Fürſt Bülow) iſt Donnerstag nachmittag in
Berlin eingetroffen.

Der vortragende Rat im Reichsamt
des Jnnern, Geheimer Oberregierungsrat Glaſſfer,
iſt wegen Krankheit am 1. Oktober in den Ruheſtand ge
treten. Dem e des Jnnern gehörte er ſeit dem
Jahre 1907 an. Er ſteht im 51. Lebensjahre. Er hatte
im Reichsamt des Jnnern das Militärreferat, das Referat
für Veréinsweſen Und polizeiliche Angelegenheiten

Staatsſekretär Dr. Solf als Gaſt Eng
lands in Lagos.) Staatsſekretär Dr. Solf iſt nach
ſeiner Reiſe durch Kamerun am 26. September in Lagos
(BritiſchNigerieſr) angekommen, wo ihm ein feſtlicher
Empfang durch die engliſche Regierung bereitet wurde.
Alle Schiffe im Hafen hatten geflaggt. Der Gouverneur
war mit den Beamten an der Landungsbrücke erſchienen,
wo eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt war. Jm Gouver
nementsgebäude fand ein Diner ſtatt, wobei der Gouver
neur eine deutſchfreundliche Rede hielt, auf die der Staats
ſekretär entſprechend erwiderte. Am 27. September fuhr
Dr. Solf in einem Luxusextrazuge nach Kano gb. Die
Lokomotive war mit dem Reichsadler und deutſchen
Flaggen geſchmückt. Auf ſämtlichen Hauptſtationen fand
eine Begrüßung durch die Beamten, die Kaufmannſchaft
und die eingeborenen Machthaber ſtatt. Am 28. Septem
ber war in Zungern, der Hauptſtadt Nordnigeriens,
ebenfalls offigieller Empfang. Am 80. September traf
Dr. Solf in Kano ein, wo ihm der Reſident und der Emir
mit Reiterſcharen in orientaliſchem Gepränge am Bahnhoferwarteten. Der Staatsſekretär hat üperaſt die herzlichſte

Aufnahme gefunden.
Die Konferenz der deutſchen KZultu-

miniſter,) in der Beſprechungen über Fragen der Volks
ſchule ſtattfinden ſollen, wird Ende dieſes Monats in Eiſe
nach abgehalten werden.

Der abgelehnte Adler) Lehrer Franz
Düdder, der Neſtor der Hager Lehrerſchaft, trat
mit dem 1. Oktober nach 50jähriger Dienſtzeit in den
Ruheſtand. Den ihm aus dieſem Anlaß zugedachten
„Adler der Jnhaber des Hausordens von Hohenzollern“
hat er mit dem Bemerken abgelehnt, daß er in dieſer
Dekorierung keine genügende Bewertung einer
50jährigen Lehrer- und Erziehungsarbeit erblicken könne.
Die Gründung eines Rießerfonds imHanſabund e. Anläßlich der Feier des 609. Geburts

tages des Geheimrats Dr. Rießer iſt beſchloſſen worden,
einen Rießerfonds zu ſammeln. Dieſer ſoll von einer

kleinen Kommiſſion unter Leitung des Geheimrats Rießer
verwaltet werden und den Zwecken des Hanſabundes die
nen, insbeſondere der Ausbreitung und Feſtigung ſeiner
Organiſation und der Vorbereitung der Wahlen

(Schwere Anklagen gegen einen Reichs
tagsabgeordneten.) Der frühere Redakteur des
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Chriſtlichen Textilarbeiterverbandes, Röhling, hat
eine Schrift veröffentlicht, in der er gegen den erſten Vor
ſitzenden des Verbandes den Zentrumsabgeordneten

Schiffer, der zugleich Vorſißender des Geſamtverban
des der chriſtlichen Gewerkſchaſten iſt, ſchwere Beſchuldi
gungen erhebt. Danach ſolle dieſer ſich wiederholt Be
träge aus der Kaſſe des Textilarbeiterverbandes angeeig
net haben; der Zentralvorſtand habe dann bveſchloſſen, die

Sache totzuſchweigen und den Fehlbetrag auf das Konto
der Lohnbewegung in Aachen zu buchen. Es iſt wohl
zweifellos daß Herr Schiffer und der Zentralvorſtand
zu dieſen Beſchuldigungen das Wort ergreifen werden.

D. Die Verurkeilung des Amtsrichters
Knitte) zu einer empfindlichen Geldſtrafe wäre wen
ger auffallend, wenn ſie nicht von einer Begründung be
gleitet wäre, die der Sache und der Perſon des Angetlag-
ken offenbar keineswegs gerecht wird. Knittel wird als
ein Mann hingeſtellt, den man als vernünſtigen Menſchen
nicht bezeichnen könnte, während der doch unzweiſelhaſt
etwas eigentümliche Hauptmann Kammler als ein Muſter
ſoldatiſcher und ſonſtiger Tugenden hingeſtellt wird. Es
fehlt jedes Verſtändnis für die inneren Motive des Ver
gehens Knittels. Dieſer mag etwas vom Michael Kohl
haas an ſich haben aber er focht einen Kampf um das
Recht des Staatsbürgers gegenüber der in die Staats
hürgerrechte eingreifenden Militärbürokratie. Es iſt tief
bedauerlich, daß die Gleiwiber Richter dieſen Kampf ums
Recht ſo wenig gewürdigt haben.

(UÜber einen preußiſchen Wahlrechts
bund“) ſchreibt man uns „Haben die Verhandlungen
des ſozialdemokratiſchen Parteitages in Jeng einer durch
greifenden Wahlreform in Preußen recht wenig genützt,
ſo iſt es um ſo verſtändlicher, wenn aus liberalen Kreiſen
heraus erneut der Wunſch erwacht, die Wahlrechts
bewegung in Fluß zu bringen. In der „Wacht“, der
Wochenſchrift für die liberale Arbeiter und Angeſtellten
bewegung, wird in der neueſten Nummer ein Aufruf ver
öffentlicht zur Gründung eines preußiſchen Wahlrechts
bundes. Ein ſolcher Bund ſoll Wahlrechtsfreunde aller
Parteien umfaſſen, die das Ziel der Erringung des all
gemeinen Wahlrechts für Preußen erſtreben Es iſt be
ſonders in England üblich, für die Erkämpfung wichtiger
an Fortſchritte ſelbſtändige Organiſationen zu
chaffen, die nur das eine Ziel verfolgen Und deshalb über

die Parteigrenzen hinaus alle wahren Freunde dieſes
Zieles umfaſſen können. Es wäre wünſchenewert, wenn
ſich im Volke eine genügende Opferwilligkeit für einen

ſolchen Wahlrechtsbund fände. Denn das iſt doch ſchließ
lich die erſte Aufgabe: Ein großzügiger Wahlrechtskampf
muß finangiert werden. Hier kann jeder die Wärme
ſeiner Uberzeugung in Geld ausdrücken. Jedenfalls ver
dient die Anregung der „Wacht“, in Erwägung gezogen
zu werden. Wir glauben jt allerdings nicht, daß ein
ſolcher allgemeiner Wahlrechtsbund über die Parteien

Die Anſchauungen
Darüber was man mit der Reſorm erſtreben will, ſind zu
verſchieden. Für die fortſchrittliche Volkspartei iſt es
ſicher nach Lage der Dinge das gegebene, ihren Wahl
rechte kampf ſelbſt zu führen, wenn auch natürlich in möz
lichſt guter Nachbarſchaſt mit ſolchen Parteten, die über
haupt ernſtlich eine Wahlreform wollen.

(Einen Verſtoß gegen das Koglitions-
recht) bedeutet folgende Verfügung, die von der König

lichen Eiſenbahndirektion Elberfeld voreiniger
Zeit erlaſſen worden iſt:

„Fortan ſind alle Veränderungen in der Organiſation
der Fachvereine, in der Beſetzung der Vorſtandsämter,

des örtlichen Geſchäftebereiches, des Fachorgans uſw.
ausgenommen jedoch MitgliederZu oder Adgang, auf
dem Dienſtwege ſofort nach Eintritt der Königlichen
Eiſenbahndirektion Elberfeld mitzutellen. Die Uber
nahme von Antern in Fachvereinen bedarf, wie aus
drückiich betont wird, der Genehmigung der Königlichen
Eiſenbahndirektion. Die Verpflichtung zur Meldung
aller vorerwähnten Veränderungen erſtreckt ſich auf
ſämtliche im Direktionsbezirk vorhandenen Verbände,
Bezirks und Ortsvereine uſw. Für die rechtzeitige
Meldung iſt der betr. Vorſitzende verantworlich

Dieſe Verfügung iſt, ſo ſchreibt der „Gewerkoerein“, auf
keinen Foll in Einklang zu bringen mit den geſetzlichen
Beſtimmungen und muß unbedingt beſeitigt werden. Wie
kann dieſe Eiſenbahndirektion für ſich beanſpruchen, daß
ſie die Genehmigung bei Ubernahme von Amtern in Fach
vereinen erteilen darf! Dazu hat ſie kein Recht. Dann
beſteht außerdem aber auch die Gefahr, daß namentlich

an kleineren Orten ängſtliche Gemüter ſich ſcheuen, ein
Amt im Vorſtande zu übernehmen. Die weitere Folge
iſt, daß die Exiſtenz von Eiſenbahnvereinen an ſolchen

Orten überhaupt geſfährdet wird. Das bedeutet aber eine
Einſchränkung des Koalitionsrechtes, das den Eiſen
bahnern ungeſchmälert erhalten bleiben muß, namentlich
da ſie ja auf das Streikrecht verzichten müſſen. Wir er
warten deshalb, daß obige Verfügung ſchleur iſt wieder
aufgehoben wird. Jedenfalls muß im Landtage Gelegen
heit genommen werden, die Sache zur Sprache zu bringen,
damit ſolche Ubergriffe vermieden werden.

(Blutige Kämpfe der Schutztruppe in
Deutſch-Südweſtafrika.) Nach übereinſtimmen-

den Meldungen der Schutzgebietszeitungen kam es Anfang
September im Bezirk Grootfontein im Norden von Deutſch
Südweſtafrika zu einem offenen Aufruhr der Buſchleute,der nur durch das ſchnekle und energiſche Ein

reifen der Schutztruppe im Keime erſtickt wurde.
Wegen vollendeten Giftmordes an dem Farmer
Max Mülker auf Klein-Huis und wegen eines Gift-
wordverſuches an dem Farmer Andregas Thomas auf
Farm VBuſchfeld wurden 12 Buſchleute von der Polizei ver
aftet und dem Bezirksamt vorgeführt. Hier zeigten ſie

ſich offenkundig aufſäſſig und erklärten mit frecher Stirn,

den alten Farmer Müller gemeinſchaftlich vergiftet zu
haben. Angeſichts der bedrohlichen Lage taten ſich die
Farmer der bedrohten Gegend zuſammen, um einer Bande
von Buſchleuten, die ſchon ſeit längerer Zeit die Farmen
durch fortwährende Viehdiebſtähle unſicher machte, hab
haft zu werden. Am Otjitjika-Berge kam es zu einem
regelrechten Kampf mit der Bande, welche die Farmer
mit vergifteten Pfeilen empfingen. Dieſe machten da-
raufhin von ihren Waffen Gebrauch und erſchoſſen
mehrere Buſchleute. Die von Okanjande zu Hilfe
gerufene 4. Kompagnie der Schutztruppe nahm eine gründ-
liche Säuberung der ganzen Gegend vor, wobei 15 Buſch
leute erſchoſſen und eine ganze Anzahl gefangengenommen
wurden. Die Gefahr erſcheint gegenwärtig beſeitigt, da
die Truppe nach den neueſten Meldungen bereits wieder
an ihren Standort zurückgekehrt iſt. Über dieſe Kämpfe
der Schutztruppe mit Buſchleuten erfährt das
Wolfſſche TelegraphenBureau, daß es ſich dabei lediglich
um eine ſtärkere Patrouille der vierten Kom
pagnie gehandelt hat, die t Anweiſung des Gouver
nements den nordöſtlichen Teil des Bezirks Groß
fontein, in dem ſich die Klagen über das Treiben der
Buſchleute in letzter Zeit vermehrt hatten, abſuchen und
von dem herumſtreifenden gefährlichen Geſindel ſäubern
ſollte. Bei der Streife wurde ein größerer Erfolg deshalb
nicht erzielt, weil nur auf den Farmen beſchäftigte Büſch
leute als Führer der Patrouillen dienten, die ſelbſtver
ſtändlich ihre Stammesgenoſſen nicht verraten wollten und
deshalb als Führer verſagten. Jnfolgedeſſen gelang es
den verfolgten Buſchleuten, in den meiſten Fällen recht-
zeitig zu ent kommen. Auf der Flucht wurden drei
Mitglieder einer Werft erſchoſſen. Zwei Weiber mit einem
Kinde wurden feſtgenommen.

(Kämpfe mit Eingeborenen auf Neu
Guineg.) Nach Meldungen aus Neu-Guineg hat eine
Patrouille acht Anführer der Eingeborenen, die den
Mineralogen Werner, einen Deutſch-Amerikaner, er
mordet und aufgefreſſen haben, verhaftet. Die Pa
trouille hat, da ſie bei der Verhaftung der Papuas auf
Widerſtand ſtieß, vier Eingéborene erſchoſſen
und mehrere verwundet.

Gerichtsverhandlungen.
S Halle, 2. Okt. Jn der heutigen Schwurge-

richt sſitzung nahm wieder einmal der hieſige Maurer-
meiſter William Pfeiffer auf der Anklagebank
Platz. Er iſt inzwiſchen von den Folgen ſeines Selbſt
mordverſuches wieder hergeſtellt. Beſondere Er
ſchöpfung war ihm nicht anzumerken. Pfeifferſche
Strafſachen werden das Schwurgericht von heute bis
zum Schluſſe dieſer Sitzungsperiode, alſo noch drei Tage,
zu beſchäfttgen haben. Sie betreffen ſämtlich Meineid
bezw. Anſtiftung dazu

Magdeburg, 2. Okt. Wegen fahrläſſiger
Tötung verurteilte die Strafkammer den Handlunge-
lehrling Klietſch zu zwei Monaten Gefängnis.
Klietſch hatte am 24 Juli das 60 Jahre alte Fräulein
Gieren mit dem Rade umgefahren. Die Dame erlitt
einen Schädelbruch, an deſſen Folgen ſie ſtarb.

Erfurt, 3. Okt. Die hieſige Strafkammer ver
urteilte heute den Bankier Rentſch, den dritten

Mitinhaber des Bankhauſes Strauß und Häberlein, das im
November v. J. fallierte und deſſen Hauptinhaber ſich
erſchoſſen haben, wegen Konkursvergehens zu fünf Monaten
Gefängnis

o Jahre Zucht haus wegen Sittlich-keitsverbrechens. Der 40 Jahrer alte Kaufmann
Johann Salmond in Landau, der einen ſechs
jährigen Knaben an ſich gelockt und ihn nach Vornahſne
unzüchtiger Handkungen in ſchwerſter und niederträchtigſter
Weiſe verlette, wurde vom Schwurgericht zu Zweibrücken
zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt

Vor dem Schwurgericht Würzburg ſtand die
2 jährige Glasmachersehefral Myſak, die ihren
Man n, der ſie unmenſchlich behandelte, er ſchlagen
hat, nachdem er das Bett aufgeſchuüitten und ihr mit Um
bringen gedroht hatte, wenn d die Federn nachtsüber
nicht wieder ganz ſauber aufleſen würde. Die dem 6.
Kinde entgegenſehende Frau wurde aus dem Bette ge
ſchleift und mißhandelt. Eine wahre Stufenleiter von
Qualen zeigte ſich dem Gericht. Das Urteil lautete auf
ſechs Monate Gefängnis ſieben Wochen Unter
ſuchungshaft wurden angerechnet.

S Beſchwerde über das Telephonamt,
Vor dem Kriegsgericht in Würzburg hatte ſich
der bekannte Herrenreiter Rittmeiſter des zweiten Ulanen
regiments in Ansbach Fürſt Wrede zu verantworten,
weil er bei einer Beſchwerde über mangelhafte telephoniſche
Verbindung einem Poſtverwalter erklärt hatte, es ſei ein
Sauſtall. Das Erſuchen des Poſtverwalters ſowie der
Oberpoſtdirektion Nürnberg, den Ausdruck zur ückzu-
nehmen, hater entſchieden abgelehnt. Fürſt
Wrede verteidigte ſich ſelbſt ſehr geſchickt. Die Verhand
lung ergab in der Tat Mißſtände, insbeſondere werden zu
Ferngeſprächen veraltete Apparate benützt. Der Vorwurf,
daß die Telephondamen ſich mit Romanleſen beſchäftigen,
konnte jedoch nicht nachgewieſen werden. Der Vorſitzende
konſtatierte, daß Fürſt Wrede ſpäter, um ſeinen weiteren
Beſchwerden vorzuübelgen, bevorzugt wurde, worauf vom
Richtertiſch der Zwiſchenruf fiel, das ſind ja recht nette Zu
ſtände. Das Urteil lautete auf 30 Mark Geldſtrafe. Zu
gunſten des Angeklagten fielen die feſtgeſtellten Mängel
im Fernverkehr in die Wagſchale.

Vom Landgericht Neuburg an der Donau wurde
der Weber Kölz wegen fünfzehn Kirchen und
achtzehn ſonſtigen Diebſtählen zu fünf Jahren
Zuchthaus verurteilt

Paris, 3. Okt. Die Geſchworenen von Becupvais
(Dep. Oiſe) ſprachen den Landwirt Portier, der ſeinen
Vater auf das Anſtiften ſeiner Mutter getötet hatte, frei.
Die Verhandlung ergab, daß der Ermordete, der eine zeit
lang im Jrrenhaus untergebracht worden war, ſeine Frau
und ſeine Kinder in grauſamſter Weiſe gequält und un
aufhörlich mit dem Tode bedroht hatte.

Vermischtes
Ein ſchwerer Raub) wurde im Hauſe Dürer

ſtraße 13 zu Lichterfelde bei Berlin verübt. Dorthin hatte
ein etwa 21jähriger Burſche unauffällig die Schweſter des
Schornſteinfegermeiſters Bumke verfolgt, die für ihren
Bruder die laufenden Quartalsgelder kaſſterte. Der freche
Räuber muß wohl mit den Gewohnheiten des Schornſteiſt
fegermeiſters vertraut geweſen ſein. Jm Treppenflur trat

er dem jungen Mädchen entgegen, warf es zu Boden und
entriß ihm die Handtaäſche, in der ſich etwa 200 Mark ſowie
eine goldene Uhr befanden. Auf einem Fahrrad, das er
vor dem Hauſe hatte ſtehen laſſen, entkam er in der Rich
tung nach Steglitz.

(Die Arſache der Eiſenbahnkataſtrophe
im Kaukaſus,) wobel, wie berichtet, vierzig Perſonen
getötet und über hundert ſchwer verletzt wurden, iſt, einem
Telegramm des „B. L.-A.“ aus Odeſſa zufolge, auf ſchlech
tes Schwellenmaterial zurückzuführen. Der ruſſiſche Ver
kehrs miniſter iſt an der Anfallſtelle erſchienen und hat per
ſönlich an der Anterſuchung teilgenommen. Auch der
Prinz von Oldenburg traf an dem Orte ein, der infolge
der noch überall umherliegenden zerſtückelten Leichenteile
einen furchtbaren Anblick bietet. Es wurde feſtgeſtellt,
daß viele Bahnſchwellen vollſtändig verfault waren. Die
Bolzen ließen ſich mit Leichtigkeit herausziehen. Das
Publikum hat Schwellenſtücke mitgenommen, um ſie als
Beweismittel für ſeine Schadenserſatzanſprüche zu ver
wenden.

(Wegen Einbruch s) in das Gold und Uhren
geſchäft von Roſenbrock in Hamburg iſt der 25fährige
Maler Vollhardt aus Hamburg in der Nacht zum Freitag
in Altona verhaftet worden. Die Wertſachen ſind ſämt
lich bei ihm vorgefunden worden.

Ein ſchrecklicher Anglücksfalh ereignete
ſich Mittwoch nachmittag in Weißenſee bei Berlin. Vor
dem Hauſe Charlottenburgerſtraße 55 gingen zwei Kinder
über den Damm, als ein Radler angefahren kam und beide
Kinder in Gefahr brachte. Das eine wurde auch ange
fahren, umgeworfen und verletzt. Das andere eilte in der
Aufregung gegen das Pferd eines vorüberfahrenden Wa
gens. Die Kleine, die ſiebenjährige Tochter des Kauf
manns Scholz, wurde umgeriſſen Und von den Pferde
hufen getroffen. Auch die Räder des Wagens gingen dem
bedauernswerten Kinde über den Körper hinweg. Jn
hoffnungsloſem Zuſtand wurde die Kleine ins Kränken-
haus eingeliefert

(ElektriſierungderGotthardbahn.) Die
Generaldirektion der ſchweizeriſchen Bundesbahnen wird
demnächſt beim Verwaltungsrat die Amgeſtaltung des
Dampfbetriebes auf der Gotthardbahn in den elektriſchen
auf der Strecke von Erſtfeld bis Bellinzonag beantragen.
Die Koſten für dieſen Plan werden, dem Lokgalanzeiger“
zufolge, auf 57 Millionen berechnet. Die Schweis iſt
e die deutſche Jnduſtrie zum Wettbewerb zuzu
aſſen.

(Jagdunfall.) Der in Flensburg wohnhafte
Juſtizrakt Steemann iſt in der Nacht zum Donnerstag
im Walde erſchoſſen aufgefunden worden. Man vermutet

einen Jagdunfall. e(Die Breslauer Skandalaffäre.) Jn der
Breslauer Skandalaffäre, in die 8 Perſonen verwickelt
ſind, von denen fünf, wie gemeldet, vorläufig wieder
freigelaſſen wurden, wird die gerichtliche Verhandlung
vorausſichtlich bereits im Oktober erfolgen. Gegen
einen Teil der Angeklagten iſt Termin für die Mitte
des Monats angeſetzt worden.

Gallins Wirkſamkeit für die WeltausſtellunginsanFrancisko.) Wieman den L. N. N.
aus Beriin meldet, weilt Generaldirektor Ballin von
der Hamburg Amerika-Linie ſeit Mittwoch mit dem
ſtellvertretenden Direktor Hüldermann von der Ham
burg Amerika Linie in Berlin, um hier die letzten Ver
einbarungen wegen einer privaten Beteiligung der deut
ſchen Jnduſtrie an der Weltausſtellung in San Francisko
zu treffen. Nach Mitteilungen privater Kreiſe, die an
dem Zuſtandekommen der Beteiltgung an der Ausſtel
lung direkt intereſſiert ſind, darf jetzt bereits das Zu
ſtandekommen einer deutſchen Ausſtellung auf der Welt
ausſtellung in San Francisko als geſichert gelten.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil

Jede verſtändige Mutter
gibt ihren Kindern Kathreiners
Malzkaffee. Kathreiners Malzkaffee

erhält die Kinder friſch und kräftig
und macht den Kleinen die Milch

ſchmackhaft.

Tauſende von Arzten empfehlen ihn



G. Schaible, Möbelfabrik, Halle a, S.
Größte Auswahl in Wohnungs- Einrichtungen

Ausstellung und Verkauf in allen Etagen der beiden Hauser Grosse Maärkerstrasse 26 und Alter Markt
I Billige Preise. raten ne en ren es rer S Billige Preise.

ger n n e h III e e e neneS
9
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Heu erstengt tage Halle a. S., Leipziger Strasse 93, Heu gröffnet 1. Ftage.
Telephon für Café 58348 Telephon für Cafe 5348Konditorei Darch Hinzunahme der 1. Etage, die in zeitge- NModernes vornehmes

mässer Weise ausgebaut und ausgestattet ist, j eKaffee- und Ieegebäck, Wird mein Café nunmehr allen Anforderungen S Konditorel- Cafe S
Torten Baumkuchen Eis dines grossstädtisohen Verkehrs gerecht. I. Ranges.nur allerbeste Qualität e Täglich von 3 bis II Vhr abends

Conſigerie findet in den oberen Räumen Erima warme Getränke.
Schokoladen e Konfut Täglien wechselndeciore aaren z Unterhaltungsmusſk n u n rein r

nur beste Marken, in apartem und stimmungsvollem Rahmen statt.
Neu eingerichtet: Echte Biere.Bestellungen und Versand werdenpünktlich und prowpt ausgeführt. Billardralon. Spielzimmer. IAlensalop. eine erster Firmen

Be ns 9090 c 990 S
57

Mit herziichem Dank füc das wir seither bewiesene Wohlwollen und Vertrauen bitte ieh höflichet, mir solches auch künftig zuteil werden zu lassen. Zu
einer Besichtung meiner erweiterten Lokalitäten lage ich ergebenst ein Hoohacht uHalle a. 8, im Oktober 1918. e Carl Zorn

S S h de M e en e en e ges gen er e von n nrnegnugrennonaggnes*
atentaninaltsbüro Sack, Leipzi Leſen reinigen, ſehen

Patentanivälte: Ing. O. Sack. Drdng. fF Spielmann umſetzen
ſowie alle Meurerarbeiten prompt

und hilltaſt. CBergmann Horn Jan. lohannn. 7. e Reudener Düngemittein,

Metalldrahi eLampen (aernnen mm ſeparen Chem. Dünger fabrik Gebr. Klinkharcdſt
verden gusgeführt e Post- u. Bahnstation Reuden b. Zeit.onieht durch Händler, Genossenschaften u. Iandw. V hält. bittmit gezögenem Leuchtdraht udelf eder Der urgtt un e esich direkt an uns zu enden Wir werden gern Interessenten d

sind er unverwüstlich.
Vertr. von T et Hof Plan quellen datär nennen Uandwirte, verlangt aberall Reudener Dungemit

nI l Sind und bleiben
I

Femhe a Alter Splide Pulelofs
Preislage H. 18,00 his i. 50,00 Preislage I. 15,00 his I. 48,00

Chice Herren u. Burschen-Anzüee
moderne ein- und zWeireihige FPormep, letzte Modeerscheinungen in grösster Auswahl

Preislage I. 14,00 his I. 53,00

Winter Joppen Loden- Pelerinen Bozener Mäntel
mit uod ohne Palte in allen Längen iwpräniert

Knaben-Ulster von H. 3,50 an ZSlaue Pyjacks von I. 3,00 an

Erprohbte Stoffe, moderne Farben, bekannt gute Verarbeitung
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erſebhnrger Correſpondent“.

Srste Beilage.

Deutschland.
(EineKommiſſtonfürdasEinführungs

geſetz zum neuen Strafgeſetzbuch) wird noch im
Oktober zuſammer treten. Sie beſteht aus ſechs Mit
gliedern. Vom Reſchéjuſtizamte gehören ihr an Geh.
Oberregkerungérat Dr. Joel, vom preußiſchen Juſttz-
miniſterium Geh. Oberjuſtizrat Cormann, ferner Reichs
gerichtsrat Ebermayer, Kammergerichtsrat Dr. Kleine,
Miniſterialrat Meyer München und Profeſſor Dr. von
Frank Tübingen.

(Vom bayeriſchen Zentrumsmini-
ſtertum Hertling) werden andauernd ſeltſame Dinge
bekannt. So wird der Frankf. Zig.“ aus Unterfranken
gemeldet: „Unter den von der bayeriſchen Regie
rung angekauften Braunkohlenbergwerken
befindet ſtch auch der Bauersberg bei Biſchofsheim (Rhön).
Hler war ehemals ein Kohlenbergwerk, das ſeit Jahren
geſchloſſen iſt. Jm Jnnern des Berges wütet ein
ſtändiger Brand, von dem oft herausſchlagende
Dämpfe Kunde geben. Die ganze Umgebung ſpricht
davon, daß die dort vorhandene Braunkohle wäſſerig und
nicht zu gebrauchen ſei. Der bekannte Zentrum führer
Müller- Fulda hatte den Bauersberg vor etwa einem
Vierteljahr von einem Herrn aus Hannover gekauft, und
nun hat ihn ihm das bayeriſche Verkehrsminiſterium ab
genommen, ihm außerdem aber Terrain bei Fladungen
zu Mutungen überlaſſen, das ſehr wertvoll ſein ſoll.
Man iſt hier auf den Kauſpreis für den Bauersberg ge
ſpannt und ſieht den Landtagsverhandlungen mit Jnter
eſſe entgegen.

(Hie Rüſtungstreiber) geben keine Ruhe.
Die „Rheiniſch Weſtfäliſche Zeitung“ ſchreibt: „Wie
vorauszuſehen war, erheben ſich jetzt Stimmen
in leitenden militärtſchen Kreiſen, die Ergänzungen
zu den in dieſem Sommer vom Reichstage be willigten
Heeresvermehrungen verlangen. Es liegt in der
Natur der Sache, daß ſolche Forderungen kommen mußten,
da man den durch die Heeresverſtärkung notwendtn
werdenden Ergänzungsbedarf im voraus nicht ſo genau
überſehen konnte. Man wird es aber den führenden
Stellen unſerer Heeresvermehrurg Dank wiſſen, wenn
ſie beizeiten auf die Ergän gungen dringen, die
zur Vervollſtändigung des Heere bedarfs dienen. Wer
ſind denn dieſe leitenden militäriſchen Kreiſe auf die ſich
die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ ſo geheimnievoll.
beruft?

(Die „Kreuzzeitung“) erhebt ein großes Ge
ſchimpfe über den ſortſchrittlichen Landtagswahl
gufruf in Baden Sie beſtreitet und welche
Wahrheit wird von der „Kreuzzehung“ nicht beſtritten

Ein Opfer.
Roman von Gräfin v. Bünau.

(4. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Wie hatte er nur ihre Augen jemals ſo ſchön finden

können Graublaue Augen mit merkwürdig großer
Pupille; wenn ſie erregt war, erſchienen die Augen unter
den ſchmalen, fein gezeichneten Brauen faſt ſchwarz! Heute
kam ihm die Pupille ſeltſam klein vor wie ein Steck
nadelkopf groß. Die Augen waren dadurch verändert, wie
erloſchen völlig glanzlos. Die ganze zartgebaute Ge
ſtalt, in dem ſchlichten grauen Kleid, mit den glatt zurück
geſtrichenen aſchblonden Haaren, ſah in dem verblaſſenden
Licht grau und ſchattenhaft aus.

„Der Schatten in meinem Leben,“ fuhr es ihm durch
den Sinn. Gleich darauf ſchämte er ſich dieſes häßlichen
Gedankens. Er hatte ſie doch vor Jahren ſo liebreizend
gefunden in ihrer ſchlichten Einfachheit! Daß ſie nur für
ihren Vater ſorgte, ſeine Jntereſſen teilte, ganz für ihn
und die kleine Jlſe lebte, gerade das zog ihn an. Siewar ſo anders wie die übrigen Damen ine Bekannt
ſchaft, die nur an Toilette, Bälle und Sport dachten!
Heute machte er ihr zum Vorwurf, was ihm einſt gefiel.
Merkwürdig ungerecht eigentlich.

„Du ſiehſt ſehr blaß aus, Jrma,“ ſagte er freundlich.
„So viel ich in dieſem Eulenlicht nach ſehen kann, ſehr
elend. Auch deine Augen kommen ſnir verdächtig vor!
Du haſt wohl wieder Morphium genommen?“

Sie wandte den Kopf unruhig zur Seite. „Der Arzt
hat es mir ja erlaubt, wenn ich Herzkrämpfe habe.“

„Aber nur dann, ſonſt nicht.“
„Jch nehme es auch nur, wenn ich es nicht anders aus

halten kann.
„Hm das ſagen alle. Wenn du vernünftiger lebteſt,

mehr ſpazieren gingſt, ſtatt ewig zu leſen, wärſt du ge
ſünder.“

„Das glaube ich nicht.
„Natürlich glaubſt du es nicht, weil du es nicht willſt.

Am beſten wäre es, man verböte dir für eine Zeitlang das
Leſen. Anng meinte auch, ich ſollte mich mehr um deine
Lektüre kümmern.“

So meinte ſie das? Jch bin ſehr dankbar für den
Rat Jn gewiſſer Beziehung hat ſie Recht. Jch fürchte nur,
es wird nicht viel helfen.“

Ich bin natürlich viel zu ungebildet, um die hohen,
eiſtvollen Bücher zu verſtehen, mit denen du dich be

ſchäftigſt,“ entgegnete er ſcharf.
„Warum dieſen n Ton Sie legte das Buch

auf den Tiſch. „Unſer Geſchmack iſt eben ein anderer.

ö. Ntober

daß die Fortſchrittliche Volkspartei auf dem Gebiete
der Wirtſchaftspolittk den Ausgleich der Intereſſen aller
Klaſſen und Stände anſtrebt. Sie ſchimpft darüber, daß
die Fortſchrittler ſich Freunde der Lend wirtſchaft nennen,
obgleich die liberale Preſſe von neuem agrariſchen Zoll
wucher geſprochen habe, als ſich die deutſchen Obſt
und Gemüſegärtner mit ihren Zollwünſchen an die
Offentlichkeit wandten. Falls die „Kreuzzeitung“ bean
ſpruchen ſollte, daß man ihre Worte ernſt nimmt, ſo tritt
ſte alſo für die Ausfüllung des lückenhaften“ Zolltarifs,
d. h. Arm in Arm mit den Uöberagrariern ſür den lücken
loſen Zolltarif ein. Das konſervative Blatt behauptet
ferner, daß die Fortſchrittliche Volkspartei all jährlich
den „Fleiſchnotrummel“ inſzeniere daß die
Partei die „Totengräberin des gewerblichen Mittel
ſtandes“ ſet, weil ſte die Zünfteleien der Reaktionäre
nicht mitmache, wahrſcheinlich auch, weil ſie, was die
„Kreuzzeitung“ verſchweigt, gegen die agrariſchen miltel
ſtands feindlichen Maſchineneinkaufszentralen Front
macht. Doch wir haben nicht die Abſicht, ſchreibt die
„Frſ. Ztg.“, ein Blatt wie die Kreuzzeitung irgendwie
zu belehren oder zu widerlegen; das wäre fruchtloſes Be
mühen. Nar zur Charakteriſtik des Blattes wollten wir
wieder einmal einen kleinen Beitrag liefern.

HDrovinz und Amgegend.
F. Halle, 2. Okt. Nach der Leiche des Studenten

Bühring, der im ſtillen Waſſer hinter der Rabeninſel
ertrunken iſt, hatte man acht Tage hindurch vergeblich
geſucht. Am neunten Tage wurde, als der Vater, ein
Forſtbeamter, von auswärts gekommen war, ein noch
maliges Abſuchen des Waſſers vorgenommen. Hierbei
wurde die ſchon ſtark in Verweſung übergegangene Leiche
gefunden. Sie wurde zunächſt zum Südfriedhof und
von da nach der Obduktion mit der Bahn in die Heimat
geſchafft. Wahrſcheinlich liegt Selbſtmord wegen
ſchwerer Krankheit vor.

F. Magdeburg, 2. Okt. Jn ſämtlichen hieſtgen
Brauereten ſind die Arbeiter in eine Lohn bewe
gung eingetreten. Sie fordern eine wöchentliche Zulage
von 3 Mk, Verkürzung der Arbeitszeit, Bezahlung der
Sonntagsarbeit und der Uberſtunden ſowie Sommer-
ferien von ſechs Tagen. Eine Brauerei ſoll bereits den
Forderungen entſprechend die Arbeiter beſchäftigen, andere
haben ſich nur zu einer Lohnerhöhung von 2 Mk. bereit
erklärt. Die Verhandlungen ſchweben noch Jn einer
Verſammlung der Arbeiter, die für Freitag abend angeſetzt
iſt, ſoll ſich entſcheiden, ob zu einer Arbeitseinſtellung
geſchritten wird.

f. Nauendorf, 2. Okt. Jn der vergangenen Nacht
wurde dem Bahnhofswirt die Kaſſe geraubt. Den
Tätern fielen etwa 400 Mk. und Wechſelgeld in die

Sonntag den

Folge du deinem, aber laß mir meine Freiheit wie bisher.
Es iſt das einzige, was ich noch verlange.“

„Sehr beſcheiden! Jn der Ehe nur nicht ganz durch
führbar. Da ich ſehe, wie du dich durch dein unvernünf
e Leſen elend machſt, iſt es meine Pflicht, dem zu
teuern.“

Er ſprach ſehr raſch und ſah von ihr fort in eine Ecke.
Die Wendung, die das Geſpräch genommen, kam ihm ſehr
gelegen. Jetzt ließ ſich der Plan, die Bibliothek zu ver
kaufen, gut anbringen.

„Am beſten wäre es, man verkaufte die Bücher da
wäre dir die Verſuchung aus dem Wege geräumt.“

„Meine Bücher Vaters Bücher verkaufen2“ Sie
Geld iſt

lächelte. Das war etwas ganz undenkbares.
„Warum nicht? Es iſt ein totes Kapital.

Uns nötig. Natürlich bekommt man nicht den vollen Wert,
aber es gibt immer noch gelehrte Herren (Narren hatte
er eigentlich ſagen wollen), die für ihre Bücherpaſſion an
tändig zahlen. Jch werde eine Annonce in die Zeitung
etzen, daß die Bibliothek ganz oder teilweiſe zu verkaufen
iſt. Selbſtverſtändlich kannſt du dir deine Lieblingsbücher
herausſuchen und behalten.“

„Du ſcherzeſt die Bücher ſind unverkäuflich,“ ſagte
ſie kurz; ihr Atem ging ſchnell.

„Jch ſcherze durchaus nicht. Anſere Lage iſt nicht ſehr
ſcherghaft. Mir iſt eine Hypothek gekündigt worden. Jch
muß in einem halben Jahre vierzigtauſend Mark aus
zahlen. Borgen tut das kein Menſch mehr auf Glockenburg.
Natürlich bekomme ich nicht die Hälfte für die Bücher,
aber es iſt immerhin etwas. Für das andere ſchaffe
ich ſchon Rat.“

„Jch verkaufe die Bücher nicht.“
„So, du verkaufſt ſie nicht? Damit iſt die Sache für

dich erledigt nicht wahr?“ Jhr beſtimmter Ton reizte
ihn unſäglich. „Ob ich vor Sorgen nicht ein noch aus
weiß, das geht dich nichts an! Wenn du dich nur weiter
über die Entſtehung des Menſchengeſchlechts im allge
meinen unterrichten kannſt. Das iſt die Hauptſache! Der
einzelne ſpielt keine Rolle dabei auch wenn es zufällig
dein Mann ſein ſollte.“

„Wir wollen uns keine Vorwürfe machen, daß wir
einander ſo fremmd geworden ſind. Kannſt du es mir ver
denken, daß meine Bücher mir alles waren in den letzten
Jahren? Jetzt habe ich freilich Jlſe, aber auch ſie

Sie ſprach den Satz nicht zu Ende. Ein ſchmerzlicher
Zug legte ſich um ihren Mund

„Du haſt doch meinen Vater gekannt, Kurt,“ fuhr ſie
bittend fort, da er ſich ohne zu antworten, achſelzuckend
abwandte, „du weißt, wie er und ich zuſammen lebten,
gemeinſam arbeiteten! Haſt du dir nie geſagt, wie
grenzenlos einſam und verlaſſen ich ohne ihn bin; wie

Hände. Außerdem fehlen noch 10 bis 12 Kiſten Zigarren.
Ein Gendarm und ein Schutzmann waren alsbald zur
Stelle mit einem Polizeihund. Von den Tätern fehlt
jede Spur.

F. Greiz, 1. Okt. Wie in Crimmitſchau und Gera,
ſo iſt auch in Greig die Textilinduſtrie ſeit einigen
Monaten ganz mangelhaft beſchäftigt. Von den zirka
10 000 Webſtühlen ſteht die gute Hälfte ſtill. Es gibt
Betriebe, in denen von 1500 Webſtühlen keine 200 gehen.
Infolgedeſſen haben wiederholt Arbeiterentlaſſungen
ſtattgefunden und auch ſogar das Kontorperſonal wird
hie und da ſchon von den Kündigungen betroffen. Die
Urſache des ſchlechten Geſchäftsganges liegt nicht allein
in den Wirren des Balkans, ſondern auch an der Mode,
die infolge des Weiterbeſtehens der en gen Röcke nur
die Hälfte des ſonſt gebrauchten Stoffes benötigt. Man
hofft, daß die Geſchäftslage ſich bald beſſert, wofür ſchon
mancherlei günſtige Anzeichen vorhanden ſind. Sollten
ſich dieſe Hoffnungen nicht erfüllen, dann wäre eine wirt
ſchaftliche Kriſe im Winter unabwendbar

Leipzig, 3. Okt. Wie wir bereits berichteten, ber
abſtchtigt die öſterreichiſche Heeresverwaltung
auf dem Schlachtfelde bet Leipzig fünf Denk
mäler aufzuſtellen, welche den rühmlichen Anteil der
öſterreichiſchen Truppen an dem Waffenerfolge der ver
bündeten Armeen zum Ausdrucke bringen ſollen. Zwei
dieſer Denkmäler werden bekanntlich bis zum 18 Oktober
fertiggeſtellt ſein, und zwar ſoll das eine in Lößnig und
das andere in Markkleeberg errichtet werden. Die
Planierungsarbeiten ſtnd bereits im Gange. Das zur
Verarbeitung gelangende Material iſtriſcher harter
Kalkſtein trifft am 8. Oktober in Leipzig ein, ſo daß
dann mit der Errichtung der Denkmäler begonnen werden
kann. Eine beſondere Enthüllungsfeter iſt nicht vorge
ſehen. Die Gedenkſteine werden ſofort nach ihrer Fertig
ſtellung der Offentlichkelt übergeben. Die übrigen drei
Gedenkſteine werden auch noch im Laufe dieſes Monats
vollendet ſein. Sie werden in Paunsdorf, an der
Elſterbrücke, in Schleußig und in Holzhauſen
Aufſtellung finden.

Plauen i. V. 2. Okt. Die Stadtverordneten be
ſchloſſen, die von der Stadt errichteten Klein woh
nungshäuſer in Reuſa, die insgeſamt 68600 Mk.
gekoſtet haben, für rund 57 000 Mk. zu verkaufen Drei
der Häuſer mit je einem Stück Gartenland koſten je 7000
Mark, zwei je 7500 Mk. Die beiden Zweifamiltenhäuſer
koſten je 11 000 Mk. Bei einer Anzahlung von 1000
Mark ſind für Verzinſung und Amortiſation jährlich
350 Mk. zum mindeſten für ein aus großer Wohnküche
und 2 bis 3 Kammern beſtehendes Einfamilienhaus zu
zahlen. Den Käufern werden aus der ſtädtiſchen Spar
kaſſe Darlehen bis zur vollen Brandkaſſenhöhe gewährt

mir ſein geiſtig anregender Verkehr, ſeine Erklärungen
fehlen müſſen Jch verſuche jetzt, alles zu leſen, was er
ſelber einſt las. Die Bücher enthalten Anmerkungen,
Striche von ſeiner Hand. Das alles mag für andere
keinen Wert haben mir iſt es unerſegtzlich.“

„Dein Vater war ein kraſſer Egoiſt,“ antwortete er
ſchröff. „Seiner Bücherpaſſion hat er ſein ganzes Ver
mögen geopfert und dadurch dich, ſein einziges Kind, blut
arm zurückgelaſſen.

„Er wußte wohl, worauf ich den größten Wert lege.“
„Dann hätte er dich nicht heiraten laſſen ſollen.
„Er hat genug abgeredet, mach ihm alſo keinen Vor

wurf! Wenn du anklägen mußt, klage mich an meinen
Vater laß aus dem Spiel.“

„Ach was dich und mich anklagen, iſt Anſinn! Wir
waren eben jung und dumm! Er hätte verſtändiger ſein
müſſen.

„Du bereuſt alſo unſere Heirat ſo ſehr?“
„Davon rede ich gar nicht. Du drehſt alles um; leug

nen läßt es ſich aber doch nicht, daß ich dir meine Karriere
geopfert habel Jetzt, wo ich ein kleines Opfer von dir
fordere ein paar alte Bücher da willſt du natürlich
nicht.“Wenn paar alte Bücher Jrma ſah zu den Schränken

hinauf.
„Na ja, oder viele alte Bücher meinetwegen
„Es iſt alles, was ich beſitze.
„Schlimm genug. Mit ſeinem Schreiben hat dein

Vater nichts verdient! Wozu alſo die ganze Gelehrſamkeit.“
„Es war kein Geſchäftsmann. Ex. verkaufte ſeine Weis

heit nicht Er gab umſonſt.
Erhabener Standpunkt!

„Jch danke auch für gelehrte Vorträge und bedauere
igletch, ſelbſt ohne deine Einwilligung gezwungen zu ſein,

herkauf der Bücher einzuleiten. Tun wir es nicht frei
willig, ſo werden ſie, wenn Glockenburg ganz verſchuldet
iſt, im Ramſch mit verauktioniert das wirſt du doch wohl
auch nicht wollen

„Gibt es keine andere Hilfe?“
„Nein. Meine Geſchwiſter haben mich abgewieſen.
„Das war vorauszuſehen.“

(JFortſetzung folgt.)



n Zwickau 8. Okt. Jn der Falſchmünzer-an gelegenheit werden die weiteren Ermittelungen
in der Hauptſache von jetzt ab in Berlin vorgenommen.
Geſtern wurde unter dem Verdacht der Beihilfe ein hie
ſiger Kaſſenbote verhaftet, aber wieder auf freien Fuß ge
ſetzt. Das Gerücht von dem Selbſtmord eines in die
Sache verwickelten beſtätigt ſich nicht.

Königſtetn, 3. Okt. Laut Beſchluß des Reichs
tages iſt mit dem 2 Oktober die Kommandantur auf
der hieſigen Feſtung eingezogen worden. Zur
Leitung der Feſtungsangelegenheiten wird ein Major
kommandtert, der abwechſelnd dem 12, und 19. Armee
korps entnommen wird.

F. Seßlach, 2. Okt. Nachdem die feierliche Ein
weihung ſtattgefunden hatte, wurde geſtern die neu
erbaute Bahnſtrecke Breitengüßbach Seßlach
Dietersdorf dem Verkehr übergeben. Die Strecke iſt
32 Kilometer lang.

Die Hundertjahrfeier in Wartenburg.
Wartenburg(Elbe) 3. Okt. Jm feſtlich geſchmückten

Elbedorf Wartenburg wurde heute das neue Yorck
den kmal enthüllt. An der Feier nahm als Vertreter
des Kaiſers Exjellenz von Löwenfeld teil. Gegen
12 Uhr bewegte ſich der Feſtzug nach dem bei der 50
Jahrfeier 1863 errichteten alten Denkmal, an dem General
ſuperintendent Genn rich aus Magdeburg einen Feſt
gottesdienſt abhielt. Am neuen Denkmal begrüßte ſodann
GrafHohenthal-Püchau, der Beſitzer des Schloſſes
Wartenburg, die Ehrengäſte, und Graf York von
Wartenburg (Klein Ols) hielt die Weiherede. Nach
der Enthüllung übergab Ortspfarrer Wernecke das
Denkmal der Gemeinde Wartenburg. Am Schluſſe des
Feſtaktes erhielten Ortspfarrer Wernecke den Kgl. Kronen
orden 3 Klaſſe, Ziegeleibeſttzer Gießmann den Kgl. Kronen
vrden 4. Klaſſe und Kaufmann Radolf das Allgemeine
Ehrenzeichen. Abends wurde das Feſtſpiel „Alt-Warten
burg“ aufgeführt. Am 4. Oktober findet ein Kinderfeſt
für die ganze Umgebung und am 5. Oktober ein Heimats
feſt ſtatt.

Unfall- Chronik.
F Raſtenberg t. Th,, 3 Okt. Beim Muskochen iſt

geſtern früh auf ſchreckliche Weiſe Frau Dr. Gröbener
verbrannt Vermutlich hat ſte beim Feueranzünden
Petroleum benutzt, wobei ihre Kleider Feuer fingen. Auf
ihren Hilferuf eilten zwar ſofort ihre Familienange
hörigen und Hausgenoſſen herbei, aber die Verunglückte
war nicht mehr zu retten. Sie erlag alsbald ihren
ſchrecklichen Brand wunden

Lichtenfels, 3. Okt. Auf der Wegkreuzung
unterhald Mainleus wurde geſtern nachmittag ein Laſt
automobil aus Kulmbach, das ſich gerade auf dem

Bahnkörper befand, als die Schranken herabgelaſſen
wurden, von dem D Zug 1110 Lchtenfels- Würzburg

überfahren und zertrümmert. Der Chauffeur und
zwei Knaben, die ſich in dem Automobil befanden, konnten

ſich rechtzeitig durch Abſpringen retten. Die Lokomotive
und mehrere Perſonenwagen des Zuges wurden beſchädigt.
Der Zug konnte nach kurzem Aufenthalte die Fahrt mit
verminderter Geſchwindigkeit bis Lichtenfels fortſetzen,
wo er mit dreiviertelſtündiger Verſpätung eintraf.

f Biſchofswerda, 3. Okt. Heute nacht wurde auf
der Landſtraße bei Fiſchbach der Kutſcher Steglich von
hier tot aufgefunden. Er hatte einen Möbeltransport
nach Dresden zu beſorgen und iſt wahrſcheinlich in der
Schlaftrunkenheit vom Wagen gefallen und über fahren
worden. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau mit
ſechs Kindern. Das ſechſte Kind wurde erſt heute nacht
g on

a lkenſtein, 8. Oft. Eine ſchwere Gas
exploſion hat ſich am Mittwoch abend in der elften
Stunde Moltkeſtraße 4 ereignet. Dort war der bisherige
Wohnungsinhaber ausgezogen und hatte die Gaslampe
abgedreht, aber vergeſſen, das Gasrohr zu verſchließen.
Als abends das Hauptrohr im Hauſe geöffnet wurde,
konnte das Gas entſtrömen. Die Familie des neuen
Mieters, Handelsmann DOheim, hatte die Petroleumlgmpe
angebrannt, und als dieſe von dem ausſtrömenden Gas
erreicht wurde, erfolgte eine von donnerähnlichem Krach
begleitete Exploſion, durch die Wände, Türen und Fenſter
des Hauſes ſchwer beſchädigt wurden. Als Paſſanten in
die Wohnung eilten, fanden ſie die Ehefrau Oheims be
wußtlos mit brennenden Kleidern im Zimmervor. Das Feuer, welches bereits Gardinen und Möbel
ergriffen hatte, wurde gelöſcht und die ſchwerverletzte Frau
ſofort ins Krankenhaus gebracht. Ein 13jähriger Sohn,
der unter das Sofa gekrochen war, war bewußtlos, jedoch
unverletzt.

F. Reichenbach i. Vogtl., 3. Okt. Heute früh Na
Uhr ſtieß auf dem hieſigen oberen Bahnhof eine Vor
ſchub maſchine in, voller Fahrt mit dem von Zwickau
kommenden langſam einfahrenden Güterzug 6214 zu
ſammen. Beide Lokomotiven wurden ſtark beſchädigt.
Der Packmeiſterwagen wurde völlig zertrüm-
mert, zwei Wagen ſehr ſtark beſchädigt und einige
Wagen aus dem Gleis geworfen. Von dem Zwickauer
Zugperſonal wurde der in den vierziger Jahren ſtehende
Zugführer Oberſchaffner Wunderwald, der verheiratet und Vater mehrerer Kinder iſt, getötet. Man
fand bei ihm nur geringe Verletzungen. Er iſt aber, da
die Trümmer des Wagens in Brand gerieten, durch den
ſich entwickelnden Rauch erſtickt. Der Führer der Reichen
bacher Maſchine, Kleinert, wurde im Geſicht verletzt
und durch ausſtrömenden Dampf verbrüht. Man brachte
ihn in ſeine Wohnung. Von den zwei Poſtwagen, in denen
ſich die Poſt aus Leipzig nach Zwickau befand, die dann
mit Perſonenzug 218 weitergeführt wurden,entgleiſte der
erſte. Der Wagen wurde ſtark beſchädigt. Die in den
e dienſttuenden Beamten kamen mit dem Schrecken

avon.

Merseburg und Amgegend.
4. Oktober.

(Auszeichnung.) Dem Lehrer und Küſter An
ton Bratky hier, früher in Schotterey bei Lauchſtedt, iſt
anläßlich e übertritts in den Ruheſtand der Adler
der Jnhaber des Königlichen Hausordens von Hohen
zollern allerh. verliehen worden.

Zur Jahrhundertfeier der Schlacht beiLeipzig hat der preußiſche Evangeliſche
Oberkirchenrat jetzt für Preußen die Abhaltung von
Feſtgottesdienſten am 18. Oktober angeordnet. Mittags
12 Uhr ſoll von allen Kirchen großes Feſtgeläut erfolgen.
Auch am folgenden Tage, Sonntag den 19. Oktober, ſoll
in allen Kirchen jedenfalls im Hauptgottesdienſt in
der Predigt ünd im Kirchengebet der großen vaterländi
ſchen Erinnerung gedacht werden.

Neugausprägung von 5-Mark-Stücken.
Der Bundesrat hat n n in n Jahre 5 Mark
Stücke im Wert von 20 Millionen Mark auszuprägen.
Bei der Reichsbank hat ſich eine vermehrte Wellen nach
dieſen Stücken herausgeſtellt, die von der Induſtrie bei
Lohnzahlungen in ſteigendem Maße Verwendung finden.
Die 5-Mark-Stücke bilden hierbei einen Erſatz für die nur
in beſchränkter Zahl vorhandenen Kronen. Die Aus
prägung der 10-MarkStücke wird aus währungspolitiſchen
Rückſichken, beſonders in Zeiten hohen Bankdiskonts, in
gewiſſen Grenzen gehalten. Die Neuausprägung von
5Mark Stücken für 20 Millionen Mark war vom Bundes
rat beſchloſſen, ehe noch die Ausgabe von 120 MillionenMark neuer Rei elaſenſcheine zur Bildung der Gold
reſerve feſtſtand. Durch die neuen Reichskaſſenſcheine wird
nun allerdings ein Zahlungsmittel im Werte pon 10 Mark
in erheblichem Amfange in den Verkehr gebracht, denn
10MarkScheine werden für 100 Millionen Mark aus
See werden. Trotzdem aber iſt an der beſchloſſenen

Usprägung der 5-Mark-Stücke nichts geändert. Man
nimmt jedoch an, daß mit ihr der Bedarf an dieſer Münze
auf eine ganze Reihe von Jahren hinaus gedeckt ſein wird.
Jm Jahre 1907 beſchloß der Bundesrat eine Prägung von
20 Millionen Mark in 5-Mark-Stücken. Seit dann im
Jahre 1908 mit der Ausprägung der 3-Mark-Stücke be
gonnen wurde, ſind 5-Mark-Stücke nicht mehr hergeſtellt.
Die nach dem Münzgeſetz feſtgeſetzte Duote von 20 Mark
Silbergeld auf den Kopf der Bevölkerung iſt noch nicht er
e Und wird auch durch die Neuprägungen nicht er

t e denn ſie ſtellt ſich gegenwärtig auf rund
7 Mark.

Am Sonntag den 28. September fand die Prü-
fung an der hieſtgen Schmiedefachſchule ſtatt.
Die Meiſter der Jnnung waren zahlreich erſchienen
Geprüſt wurde in Tierkunde, Hufbeſchlag, gewerblichem
Rechnen und Berufskunde. Die Prüfung hatte in dieſem
Jahre den Charakter einer beſonderen Feier angenommen,
mit ihr verbunden war nämlich das 25 jährige Ju-
biläum der Schule. Aus kleinen Anfängen hat ſie
ſich zur jetzigen Blüte entwickelt. Jm Jahre 1889 be
ſuchten die Schule 7, nach 25 Jahren 40 Lehrlinge;
die höchſte Schülerzahl weiſt das Jahr 1910 auf, nämlich
49. Nach der Deklamation des Gedichtes J der ſeines
Glückes Schmied Lehrling Schmelßer- Beunna) über
reichte Schmiedemeiſter Schmidt Löpitz im
Namen der Schmiedeinnung unter Dankesworten dem
Gründer der Schule, Obermeiſter Engel, und
dem Oberroßarzt Genſert, der 25 Jahre hindurch
an der Schule unterrichtet, ſinnige Geſchenke. Zum
Schluß richtete Bäckermeiſter Klappenbach als
Vertreter der Handwerkskammer an beide
Jubilare anerkennende, warmherzige Worte

Unſere neue Garniſon macht ſich bis jetzt
recht wenig bemerkbar. Vorläufig iſt das Kommando
anſcheinend noch mit der inneren Organiſation des
Bataillons beſchäftigt und der äußere Dienſt wird erſt
wieder mehr in Erſcheinung treten, wenn die Rkruter
des Bataillons eingetroffen ſind. Die Führung de
letzteren iſt dem Major v. Baumbach übertragen
Stabsmajor iſt v. Hoyking; Stabshauptleute ſint
v. Langendorff und v. Blödau. Als Kompagnie
führer fangieren die Hauptleute v. Menges (9.)
Hünicken (10), Göthe (I1) und v. Kehler (12).

Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk macht
heute bekannt, daß die Stromlieferung morgen,
Sonntag, wegen vorzunehmender Betriebsarbeiten von
9 bis 11 Uhr unterbrochen wird.

Abholung von Paketen in der Wohnung.
Den Paketbeſtellern dürfen auf ihren Beſtellungsfahrten
Pakete ohne Wertangabe zur Abgabe bei der Poſtanſtalt
übergeben werden. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſt
anſtalt die Abholung von Paketen aus der Wohnung
ſchriftlich zu beſtellen. Für derartige Beſtellſchreibe
oder Beſtellkarten wird keine Gebühr erhoben; ſte können
in die Briefkäſten gelegt oder den beſtellenden Boten mit
gegeben werden. Die Paketbeſteller nehmen die Pakete
entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche ſte zum Zwecke
der Beſtellung oder Abholung betreten, oder an denjenigen
Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. Fü
jedes mitgenommene Paket wird eine Gebühr von 10 Pfg.
erhoben.

Siegerkränze und Ehrenurkunden vom
Deutſchen Turn feſt in Leipzig. Der Ortsturn
ausſchuß gibt bekannt, daß der 15. Oktob er als äußer-
ſter Termin für die Abholung und den Umtauſch von
Kränzeu uſw. feſtgeſetzt iſt. Später eintreffende Wünſche
und Forderungen werden nicht mehr berückſichtigt.
Die übriggebliebenen Feſtpoſtkarten werden zum
Preiſe von 1,30 Mk. für 100 Stück (gemiſcht) portofrei
abgegeben. Beſtellungen und Geldſendungen ſind an
Georg Bernhard, Leipzig Zeitzer Straße 36, zu richten.

De Zwangsverſteigerung eines Teil s der
Grundſtücke des Landwirts Paul Gla ß von hier er
folgte geſtern vor dem Amtsgericht Merſeburg. Beſt
bietender für das Hausgrundſtück Neumarkt 25 blieb
Frau Agnes Glaß mit 19600 Mk. für die in Gemarkung

Merſeburg liegenden Ackergrundſtücke (18 Morgen groß)
Ziegeleibeſitzer Roſch mit 14600 Mk., und für die in
Gemarkung Meuſchau liegende Wieſe (zirka“/s Morgen
groß) Stadtrat Thiele mit 250 Mk. Der gerichtliche
Taxwert für das Hausgrundſtück und die Weſe wurde
nahezu erreicht, der für die Ackerpläne erheblich über
ſchritten. Die Erteilung des Zuſchlages erfolgte ſofort.
Die übrigen zur Maſſe gehörtgen Acker und Wieſen
grundſtücke gelangen Ende Oktober und Anfa g Novem
ber an hieſiger Gerichtsſtelle zur Verſteigerung.

Fußballſport. Sonntag fährt die I. Mann
ſchaft des Tv. „Rothſtein“ nach Weißenfels, um gegen
die gleiche Mannſchaft des Tv. „Germania“ dort das
fällige Retourſpiel auszutragen.

Der Ortsgusſchuß für Jugendpflege
beabſichtigt, wie im Vorjahre ſo auch in dieſem Winter für
die männliche Jugend in der neuen Turnhalle der Alten
burger Schule eine Reihe von Vorträgen zu veran
ſtalten. Es werden vorausſichtlich ſprechen die Herren
Landrat Nitſchke am 2. November über Scharnhorſt,
Lehrer Haus wald am 7. Dezember überBlücher, Kreis
ſchulinſpektor Minck am 11. Januar über Siebenbürgen,
Landrat Freiherr v. Wilmowski am 8. Februar über
Amerika und Landesaſſeſſor Staude am 8. März über
Japan. Die im vergangenen Winter gehaltenen Vorträge
durften ſich eines lebhaften Jntereſſes und guten Beſuches
erfreuen. Wir hoffen, daß die Bemühungen der oben ge
nannten Herren, unſere Jugend eine bildende und deut
ſchem Sinn und Geiſt gemäße Sonntagsfreude zu be
reiten, anerkannt und auch in dieſem Winter durch guten
Beſuch gelohnt werden. Zeit und Thema der Vorträge
werden unter der überſchrift „Jugendpflege“ jedesmal
einige Tage vorher im Annoncenteile noch einmal be
kannt gegeben.

r Gaſtſpiel im Tivoli Theater. DirektorAlbert Hübener, der Leiter des „Berliner Thalig-En
ſembles“, bekannt durch ſeine Gaſtſpiele im Apollotheater
zu Halle, wird mit ſeinem DOriginal- Perſonal mörgen,
Sonntag, abend im Tivoli einen einmaligen Gaſtſpiel
abend veranſtalten. Der künſtleriſche Ruf der Direktion
Hübener iſt bekannt und gibt eine gewiſſe Garantie, daß
etwas beſonderes geboten wird. Zur Aufführung gelangt
die Roman-Novität „Der ſtille See“, Schauſpiel in
4 Akten von Dr. Fred Michelle, bearbeitet nach dem auch
von uns in jüngſter Zeit veröffentlichten und bei unſeren
Leſern in guter Erinnerung ſtehenden Roman der bekann
ten Schriftſtellerin H. Courths-Mahler. Jn größeren
Rollen ſind beſchäftigt die Damen Baſté, Germer, Müller,
Paulſen und Sourmann, ſowie die Herren Stünkel,

Schneegans, Schulz, Altner und Langendorf. Der Beginn
der Vorſtellung iſt auf 8 Uhr feſtgeſetzt, der Vorverkauf
befindet ſich bei Herrn Frahnert, Zigarrenhandlung.

Wohin gehen wir am Sonntag? Tanz
vpergnügen halten ab Buchdrucker-Verein „Guten-
berg“ im Neuen Schützenhaus, „Philharmonie“ im
Caſino, Radfahrerverein „Concordia“ in Leung,
Schießklub im Gaſthaus Meuſchau; Kavalier-
ball iſt in der Funkenburg; Ausflüge veranſtalten
Männerturnverein nach Schkopau (D. K. All-
gemeiner Turnverein nach Döllnitz, Athleten-
klub nach Schkopau (3. R.), Geſellſchaftsverein „Eu-
terpig“ nach Meuſchau (Kaffeehaus); Rekruten-abſchiedsfeiern begehen Turn verein Schkopau
und Sportverein Oberbeung; Tanzmuſik findet
Katt in Trebniß Le i ſſchka un undPretzſch. Näheres ſiehe Jnſeratenteil.)

m

Erntedankfeſt.
Des Jahres ſchönſter Schmuck entweicht,
Die Flur wird kahl, der Wald erbleicht,
Der Vöglein Lieder ſchweigen.
Jhr Gotteskinder ſchweiget nicht
And laßt hinauf zum ew'gen Licht
Des Herzens Opfer ſteigen.

Des Herzens Opfer ſollen die Erntefeier zum Ernte-
dankfeſt machen. Wie alle lebende Kregatur iſt auch das
Menſchengeſchlecht darauf angewieſen, daß im Wechſel und
Wandel der Zeiten nach dem alten Wort Sommer und
Winter, Same und Ernte nicht aufhören. Aber der Menſch
unterſcheidet ſich von aller Kreatur; er erhebt ſich über
ſie dadurch, daß er danken kann. Der Ertrag der Ernte
iſt Naturgabe. Keine Naturgabe ohne Natuürkraft. Aber
keine Nakurkraft ohne den, deſſen ſchöpferiſche Allmacht
alles ins Daſein gerufen hat und deſſen Lebensodem alles
durchwaltet. Keine Gabe ohne den Geber, von dem im
letzten Grunde alle gute und vollkommene Gabe her-
kommt.

Wenn irgend etwas, ſo kann Saat und Ernte es Uns
zum Bewußtſein bringen, daß „ohn' Gottes Gunſt all
ünſer Tun umſunſt und daß an Gottes Segen alles ge
legen iſt.“ Segen iſt der Mühe Preis. Ohne Mühe und
Arbeit im Schweiße des Angeſichts kein Ernteſegen. Es
iſt auch heute noch ein mühevolles Schaffen, der t
des Landmannes, trotz aller techniſchen Fortſchritte un
Exrungenſchaften, die der erfinderiſche Menſchengeiſt in
ſeinen Dienſt geſtellt hat. Aber mag die Berechnung noch
ſo klug und der Hände Arbeit noch ſo emſig geweſen
ſein, es iſt vergeblich, wenn nicht Sonnenwärme und
fruchtbare Feuchtigkeit Wachstum und Gedeihen bringen,
oder wenn gar verheerendes Anwetter im Nu die Hoff
nung von Wochen und Monden vernichtet. Darum, wenn
wieder einmal alles Sorgen und Bangen über den Ertrag
der Ernte ſich beſchämt fühlen muß, von Herzensgrunde

gedankt, der freundlich iſt und deſſen Güte ewiglich
währet!Wie viel fröhlicher würden viele Menſchen ſein, wenn

ſte dankbar wären! Wer für Gutes, das ihm widerfährt,
Gott zu danken nicht verſäumt, der wird nicht gleich
murren und verzagen, wenn Widriges ſeinen Weg kreuzt.
Das eine wie das andere nimmt er nicht als blindes
Schickſal, ſondern als Schickung ſeines himmliſchen Vaters
hin. Rechte Dankbarkeit erſchöpft ſich nicht in Gefühlen
oder Worten, ſie drängt zur Tat. Sie muß im Wohltun
und Mitteilen Opfer bringen, die Gott gefallen. Sie
wird als köſtliche Frucht des Ernteſegens erfahren dürfen,
daß Geben ſeliger als Nehmen iſt.

S Dürrenberg, 3. Okt. Der Kaiſer verlieh den
Oberſiedern Franz Abel zu Oſtrau, Karl Pöhlitz und
Wilhelm Walther zu Keuſchberg, dem Oberläder Her
man Schumann zu Dürrenberg das Allgemeine Ehren
zeichen, ſowie Eduard Spiegel zu Keuſchberg, den
Handarbeitern Robert Beyer und Franz Rößler zu
Keuſchberg das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.
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8 Dürrenberg, 3. Okt. Beil der am Mittwoch in
Ragwitzer Flur von Herrn B. Feßel veranſtalteten Treib
ja gd wurden 116 Haſen und 9 Hühner erlegt. Bei
der geſtrigen kleinen Treibjagd des Herrn Dr. Se yerlen
in Erbllwitzer Flur wurden von 10 Schützen 50 Haſen
und 33 Hührner zur Strecke gebracht.

Mücheln und Umgebung.
4. Oktober.

8 Obereichſtädt, 3. Olt. Bei der geſtern hier ab
gehaltenen Treibjagd des Gutsbeſitzers Loth wurden
207 Haſen und 70 Hühner erlegt. Die Anzahl der
Haſen ſteht gegen das Vorjrhr um za. 100 Stück zurück

8 Wernsdorf, 4. Okt. Am geſtrigen Freitag abend
machten ſich gegen ſieben Uhr am öſtlichen Firmament
ſtarke Gewittererſcheinun gen bemerkbar. An
ſcheinend entluden ſich dieſelben im Königreich Sachſen
Die tagsüber auch hier aufgetretene faſt ſommerliche
Wärme (17 Grad R, Schattenwärme) veranlaßte wohl
die Erſcheinung.
HBedra, 3. Okt. Zu ſeinem 30 jährigen Amts
jubiläum als Amtsdiener und Vereinsbote des Land
wirtſchaftlichen Vereins wurde dem Amtsdiener Li ppold
durch den Königl. Landrat das allgemeine Ehren
zeichen in Silber überreicht

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
5. Oktober 1813.

Blüchers Entſchließungen. Radetzkys „Jnſtruktion“.
Vor ſchwerwiegende Entſchlüſſe war Blücher an

dieſem Tage, an dem er ſein Hauptquartier nach Düben
verlegt hatte, geſtellt. Der ſchwediſche Kronprinz und
Bülow hatten die Elbe überſchritten und es lag für die
Tatkraft eines Blüchers nichts näher, als mit den ver
einten Kräften gegen Leipzig zu marſchieren und Napo-
leon anzugreifen, bevor dr ſeine Truppen vereinen konnte.
Die Lage war ganz eigenartig. Blüchers Ankunft vor
Leipaig konnte, wenn ſie zu früh erſolgte, mehr ſchaden
als nützen; er wäre dem Plane Napoleons entgegen
gekommen und der Ausfall einer Schlacht ohne die Hilfe
der Hauptarmee wäre mindeſtens zweifelhaft geblieben.
So entſchloß ſich Blücher denn, vorläufig an der Mulde
ſtehen zu bleiben und ſich abwartend zu verhalten.

Am ſelben Tage wurde auch bei der Hauptarmee von
Radetzky eine Jnſtruktion ausgegeben, welche die Auf
faſſung der Lage beim Oberkommando und ſeine Abſichten
für die nächſte Zeit mitzuteilen beſtimmt war. Selbſt
wenn man den in damaliger Zeit ſchwierigen Nachrichten
dienſt in Rechnung zieht, muß man ſagen, daß nach wie
vor die ſeltſamen Anſchauungen des Hauptquartiers der
Hriegführung nicht nur nicht förderlich, ſondern geradezu
nachteilig waren. Vom Elbübergang Blüchers und der
Vereinigung der Nordarmee mit dieſem wußte man im
Hauptquartier noch nichts, wohl aber war es zweifel
los, daß Napoleon ſich auf Leipzig zurückzog. Es war klar
und hätte den Strategen des Hauptquarkiers ohne
weiteres einleuchten müſſen, daß der erſte Stoß Napo-
leons Blücher und die Nordarmee treffen ſollte Dem
gemäß hätte der Plan des Hauptquartiers dahin gehen
müſſen, mit aller Macht und ſchnell Napoleon nachzu
rücken und ihn im Rücken zu faſſen, um dadurch Blücher
Luft zu machen. Davon war aber in Radetzkys Jnſtruk
tion keine Rede, vielmehr ſollte weiter, wie bisher, in
aller Gemächlichkeit und mit übertriebener Vorſicht vor
gerückt und das weitere abgewartet werden.

6. Oktober 1813.
Neues Gefecht bei Flöha. Boyen über die Sachlage.

Bei der Hauptarmee kam es an dieſem Tage zu
einem Gefecht, und zwar wiederum bei Flöha, das für
die n ſchlecht ausfiel und noch ſchlimmer hätte
ausfallen können. Murat hatte mit ſtarken Kräften die
Truppen Gyulats angegriffen; die völlige Antätigkeit
der in unmittelbarer Nähe ſtehenden öſterreichiſchen Re

ſerven verſchaſſte dem franzöſiſchen Führer einen leichten
ieg, er warf ſeinen Gegner init erheblichen Verluſten

über Schellenberg auf Waldkirchen Und Grünhainichen
zurück und hätte ſeinen Erfolg noch weiter ausbeuten
können, wenn er rechtzeitig genügende Anterſtützun nach

gezogen hätte. Seine Läſſigkeit rettete die Oſterrei her vor
einer ſchweren Niederlage.

Es ſei hier eine Stelle aus Boyens Denkwürdig
keiten angeſührt, die in geradezu plaſtiſcher Anſchaulichkeit
die Situation jener Tage wiedergibt: Menſchlicher Wahr

ſcheinlichkeit nach hätten wir ohne das Zutreten fremder
Einwirkungen noch lange vor Wittenberg weilen lönnen;
der Kronprinz geſiel ſich mit der Elbe vor der Front,
ſeinem Quartier in Zerbſt ganz gut, und in der ſoge
e Großen Armee unter Schwarzenberg fehlte Ein

hei und Unternehmungsgeiſt. Glücklicherweiſe bildete
der raſtloſe Tatendurſt Blüchers und Gneiſenaus Scharf
blick eine Vereinigung, die Kraft genug beſaß, alle dieſe
Hinderniſſe zu beſtegen; der ebenſo kühn gedachte als ge
ſchickt ausgeſführke Marſch der Schleſiſchen Armee aus der
Lauſitz gegen Wittenberg iſt unbeſtritten eine der wich
tigſten Handlungen dieſer Periode und die Hauptein
lellung der ſiegreichen Schlacht bei Leipzig.

Cletterwarte.
V W. am 5. Ok. Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig,

warm, ſtellen weiſe Regen, Gewitterneigung. 6. Ott.:
Tells heiter, teils nebligewolkig, vorwiegend trocken, Tag
noch milde Luft, Abend und Nacht kühler.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. Die auf Grund der Vorzugs

cheine nicht abgeholten Eintrittskarten zur Volksvor
ſtellung Sonntag nachmittag, welche die letßte Auffüh
ung von „Zrinh“ bringt, werden ab Sonnabend anJedermann verkauft. Die neue Operette „Hoheit tanzt

alzer“, deren Erſtaufführung für Sonntag abend an
Wſett iſt, gehört zu den erfolgreichſten Werken der Wiener
Derettenſchule. Der Komponiſt Leo Aſcher iſt für hier
ein neuer Mann, trotzdem ſind die Melodien ſeines Erſt

lingswerkes auch in Halle ſchon populär geworden, und
einige der Schlager, wie z. B. Drunten am blauen
Donauſtrand“, ferner „O Frühling der Liebe, du ſonniges
Glück ſowie „Paſchen, Dudeln“ etc. werden ſchon längſt
auch bei uns geſungen, geſummt und getanzt. Das
Wochenrepertoir bringt Montag eine nochmalige Auffüh
rung von „Filmzauber“, der noch immer die gleiche

Anziehungskraft bewährt, Dienstag und Mittwoch die
letzten Aufführungen des Schauſpiels „Am Tage des
Gerichts“ und von „Triſtan und Jſolde Donnerstag
als 4. Schauſpiel-Ziklus Vorſtellung Miß Sarg Samp-
ſon“ und am Freitag aus Anlaß von Verdi 100. Geburts
tag und als I. Vorſtellung im Verdi-Ziklus „Rigoletto
Jn Vorbereitung in der Oper: Tannhäuſer, Der Trou-
badour, Die weiße Dame, Das Mädchen aus dem goldenen
Weſten; im Schauſpiel: Kleiner Krieg, Die Hermanns-
ſchlacht und Ernſte Schwänke.

Erſtes Symphonie- Konzert des Stadttheater-Orcheſters.
Halle Okt. Am Dienstag den 7. Oktober, abends
8 Uhr, findet in den Thaligſälen das erſte diesjährige
große Orcheſter Symphonie- Konzert unter Leitung von
Kapellmeiſter Weßler ſtatt. Uber den Soliſten Prof.
Carl Fleſch ſeien einige kurze biographiſche Daten ge
ſtattet. Profeſſor Fleſch iſt, wie ſo mancher große Mu
ſtker, geborener Ungar. Seine Studien abſolvierte er in
Wien und Paris und begann als 22jähiger ſeine eigentliche
Konzertlaufbahn, die ihm vor allem auch in Berlin ſen
ſationelle Erfolge brachte. Neben ſeiner ſoliſtiſchen Tätig
keit war Profeſſor Fleſch mehrere Jahre Lehrer am Kgl.
Konſervatorium in Bukareſt und dann am Konſervato-
rium zu Amſterdam. Internationale Anerkennung fand
Fleſch erſt bei ſeinen fünf großen Konzerten in Berlin, in
welchen er eine Überſicht über die geſamte Violin- Literatur
gab. Die gelungene Ausführung dieſes Unternehmens er
regte in den Fachkreiſen, mit Altmeiſter Jogchim an der
Spitze, ungeheüres Aufſehen. Es erfolgte ein Ruf einer
Konzert-Tournee nach Amerika, und die unbedingte An
erkennung, die Fleſch als einer der erſten unter den leben
den Geigern fand, zwang ihn, ſeine Lehrtätigkeit ganz
aufzugeben und nur noch als Soliſt zu wirken. Fleſch
ſpielt am Dienstag das Beethoven- Konzert und vier unga
riſche Tänze von Brahms. Eintrittskarten und Neu
abonnements gibt die Hofmuſikalienhandlung Reinhold
Koch, Alte Promenade Ia aus.

Vermischtes,
(Feuer an Bord.) Der auf der Fahrt von Ham

burg nach Baltimore befindliche Dampfer „Arcadi a
der HapagLinie erhielt am 29. September kurz vor Mitter
nacht von dem engliſchen Dampfer „Temple More
die drahtloſe Meldung, daß dieſes Schiff in Flammen
tehe und ſchnelle Hilfe benötige. Die „Arcadia“ änderte
ofort den Kurs und konnte Kach wenigen Stunden die

Mannſchaft des brennenden Schiffes aüfnehmen und nach
Baltimoöre bringen. Das Wrack trieb in 29 Grad 27 M.
nördlicher Breite und 65 Grad 26 M. weſtlicher Länge.
Aus Neuyork wird weiter gemeldet, daß der deutſche
Dampfer „Arcadig“ der Hamburg-Amerika-Linie in Bal
timore angekommen iſt. An Bord hatte er 54 Perſonen
von dem britiſchen Dampfer Temnplemore“, der 800
Meilen vom Kap Virginia entfernt, auf hoher See
verbrannt und geſünken iſt. Der Schaden wird auf
rund 7 000 000 Dollars geſchätzt.

er Schücſalsrüng1813.) Jm Leben Napoleons ſpielte der ſogenannte
„Schickſalsring“ eine eigenartige Rolle. Beſonders in
ſeinen Anglücksjahren von 1812 an iſt er nach Napoleons
eigener Anſchauung von größtem Einfluß auf die Ge
ſtältung ſeines Schickſals geweſen. Bemerkenswert iſt, daß
der Ring, den Napolon während ſeines ganzen Lebens
getragen hat, bis zum Ende des Jahres 1815 verſchwunden
war. Als Fataliſt glaubte natürlich Napoleon, daß die
Schickſalsſchläge, die ihn trafen, auf das Verſchwinden des
Rintges zurückzuführen waren. Über die weiteren Schick
ſale des Ringes iſt folgendes verbürgt: Als Napoleon im
Jahre 1814 in Fontainebleau im Moment ſeiner Abdan
küng einen vergeblichen Verſuch gemacht hatte, ſich zu
vergiften, ſagte er zum Doktor Corviſart, der ihn pflegte:
„Jch konnte nicht ſterben, ich hatte nicht an meinen Talis
man gedacht.“ Bei dieſen Worten wies er auf ſeinen Ring
hin. Nach ſeinem Tode ſollte das Kleinod auf ſeinen Sohn,
den König von Rom, übergehen, aber der Ubermittlung
nach Wien ſtellten ſich Schwierigkeiten entgegen. So
übergab man den Ring einſtweilen der Königin Hortenſe
zur Aufbewahrung und dieſe ſchenkte ihn ſpäler dein
Prinzen Louis. Dieſer trug als Napoleon III. neben
dieſem Ring, den man in ſeiner Amgebung als den „Ring
des Kaiſers bezeichnete, nur noch einen zweiten Ring
den er von ſeiner Mutter geerbt hatte. Wenn Napo
leon III. ſtehend mit jemand ſprach, ſo faltete er die Hände
auf dem Rücken und ſpielte mit dieſen Ringen, die er durch
die Finger gleiten ließ. Häufig ereignete es ſich dabei, daß
ſie ſtelen Und auf dem Parkett fortrollten, ſo daß man
manchmal Mühe hatte ſie unter den Möbeln wiederzu
finden. Bei dem Tode Napoleons III. wollte man die beiden
Ringe dem kaiſerlichen Prinzen übergeben und verſuchte
deshalb, ſie von den erſtarrten Händen des Toten abzu
ſtreifen. Allein der junge Prinz weigerte ſich, dieſes Erbe
anzünehmen, indem er ſagte: „Nein, nein, ich will meinen
Vater nicht berauben So wurde denn der Talisman
Napoleons I. mit in die Gruft von Ehiſlehurſt gelegt, was
die alten Diener des Hauſes als böſes Omen für ihren
jungen Prinzen betrachketen. Jhr Leben lang blieben ſie
überzeugt, daß Prinz Louis niemals ein ſo klägliches Ende
im Kaffernlande gefunden hätte, wenn er von dem Talis-
man ſeines Großoheims beſchüht geweſen wäre.

Eine neue Verwendungsart des Radiums.) London, 3. Okt. Jm Londoner Radium-
Inſtitut iſt es nach langen Verſuchen geglückt, die
Dämpfe des Radiums abzufangen. Dieſe
Dämpfe bedeuten den mediziniſ chen Wert des Ra-
diums. Man wird alſo, ſo hofft man nunmehr, Radium-
behandlungen vornehmen können, ohne im eigentlichen
Beſitz von Radium zu ſein.
lösbar ſind, würden auch in nerli ch gebraucht wer
den können. Verſuche haben bereits güte Reſulkate er
geben, ſo bei Gicht, Rheumatismus, Arterien-
verkälkung uſw. Man gibt ſich der Hoffnung hin,
daß Radiumbehandlungen jetzt auch für wenigerBemittelte
zu ermöglichen ſein dürften

e er hafte t. Der junge Hermann Oelrich
ein Sohn des unlängſt verſtorbenen bekannten deutſch
amerikaniſchen Multimillionärs, wurde in Neuyork ver
haftet, weil er eine junge Dame namens Luzie Sing
leton angeblich durch Meſſerſtiche verletzt hatte.

Napoleons von

Die Dämpfe, welche in Waſſer

Der Mord des Neuyorker Prieſters.)
Der Befund der Leichenſchaujury im Fall Aumüllker
lautet, daß der Prieſter Schmitt für den Tod der Anna
Aumüäller verantwortlich iſt. Während der Verhandlung
hatte Schmitt einen Tobſuchtsanfall. Er zerriß ſeinen
Roſenkrang und ſchleuderte ihn unter die Vertreter der
Zeitungen

Neueste Nachrichten.
Wildpark, 4. Okt. Der Kaiſer iſt um 8 Uhr

16 Min. früh von Rominten kommend auf der Fürſten
ſtation Wildpark eingetroffen und hat ſich in das Neue
Palais begeben.

Stockholm, 4. Okt. König Guſtav, bei dem ſich
vor einigen Tagen ein Rückfall einer Magen-
krankheit eingeſtellt hat, wird auf ärztlichen Rat
einige Zeit das Bett hüten, um ſich der ärztlichen Behand
lung beſſer unterziehen zu können. Nach dem letzten
Bulletin gibt das Befinden des Königs keinen Anlaß zu
Befürchtungen.

Zürich, 4. Okt. Graf Zeppelin kam geſtern bei
einem Spazierritt infolge Sturzes des Pferdes z u
Falle und zog ſich innere Verletzungen zu, die jedoch
nicht ernſter Natur ſind.

Zwiſchenfall an der deutſch franzöſiſchen Grenze
Briey, 4. Okt. Am Freitag früh gegen 9 Uhr über

ſchritt ein deutſcher Hauptmann mit einer Ma-
ſchinengewehrabteilung und drei Kavalleriſten in Uniform
aus Verſehen die Grenze in der Nähe der Ferme
Villers aux Vois, Gemeinde St. Marcel. Als ſie ſich be
reits einige hundert Meter diesſeits der Grenze befanden,
wurden ſie von auf dem Felde arbeitenden Landleuten
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie ſich auf franzöſiſchem
Gebiet befänden. Der Offizier und die Reiter kehrten
daraufhin ſofort im Galopp über die Grenze zurück.

„Metz, 4. Okt. Die zuſtändige Militärbehörde hält,
wie Wolffs Tel.B. meldet, den aus Bri e y mitgeteilten
Fall der Grenzverlehung für un wahrſchein
lich, da bis jetzt keine amtliche Meldung vorliegt. Nach
forſchungen ſind ſofort eingeleitet worden.

Ruhe in Perſien.
Teheran, 4. Okt. Zwiſchen dem Prinzen Sa

lar ed Dauleh und der Regierung des Schahs iſt ein
übereinkommen getroffen worden, wonach dem
Prinzen eine jährliche Penſion von 10 000 Toman be
willigt wird. Salar ed Dauleh wird ſeinen Aufenthalt
in der Schweiz nehmen. Eine plößliche Rückkehr des
Prinzen nach Perſien löſt den Vertrag auf.

ZTodesſturz eines engliſchen Offizierfliegers.

London, 4. Okt. Der Militärflieger Major
Merrick vom Königlichen Fliegerkorps verlor geſtern
auf einem Flug über die Salisbury-Ebene durch einen ſelt
ſamen Anſall ſein Leben. Als er in einer Höhe von 300
Fuß auf einem ShortZweidecker flog, kippte die Maſchine
plötzlich vornüber und ſchleuderte ihn aus ſeinem Sitz
zur Erde, wo er tot liegen blieb. Die Maſchine landete
alsdann ſaſt unbeſchädigt neben ihm.

Schiffsunglück
Rio de Janeiro, L. Okt. Der Dampfer „Bor

borema“ des Braſilianiſchen Lloyd hat geſtern den
Schleppdampfer „Gugrany“ von der Kriegs
marine, der den Manövern des Geſchwaders folgte, bei
der Jnſel Grande in Grund gebohrt. Der Schlepp
dampfer hatte 51 Mann an Vord, darunter mehrere Fähn
riche zur See. Einzelheiten über das Unglück fehlen noch.
ne glaubt, daß etwa 30 Perſonen ertrunken
ſind.

S

Königshütte, 4. Okt. Vor etwa 6 Wochen war
ein jähriger Grubenarbeiter, der gelegentlich
eines Zuſammenſtoßes mit der Polizei verhaftet worden
war, frühmorgens in ſeiner Zelle tot aufgefunden
worden. Die Unterſuchung hat ergeben, daß der Mann
auf der Wache mißhandelt wurde und einen tödlichen
Säbelſtich erhalten hat. Zwei Polizeibeamte ſind ver
haftet worden.

Getreicle- und Produktenverkeb
Berlin, 3. Oktober.

Weizen lok. inl. 191,00 —193,00 Mk.
Roggen lok. inl. 1k8 00 Mk.
Hafer fein 169,00-182.00 Mk., do. mittel 158,00 bis

168 00 Mk.
Weizenmehl Mr. 00 brutto 28,50-27,75 Mk.
Roggenmebl Nr. o und 1 1980 21,90 Mk.
Gerſte inl. leicht 146 00 156,00 Mk. do ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 157,00-16860 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 187,00 141,00 Mk.
u We enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,25 bis

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,00
bis 10,50 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,00
bis 10,50 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig, 2. Okt. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leip ig.Auft rieb 163 Rinder, und zwar 62 v
41 Bullen, 5 Kalben, 53 Kühe, 2 Freſſer, 954 Käl er,
306 Schafe, 2100 Schweine, zuſammen 3425 Tiere Preiſe
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.
I s8, III 82, IV 75, V Bullen, Qual. 88, 86,
III 84, V 82. V Kalben und Kühe, Qual. I II 89
III 84, IV 77 V 70, Freſſer (gering genährtes Jungvieh)
Schweine, Qual. 176, 76, 1 74, V 71, 66; Lebend-
gewicht. Kälber, Qual. I I 62, III 57, V 55, V
Schafe, Qual. 1 I l V. V. Geſchäftsgang: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine mittel

Reklameteil,
Anter den vielen Volksmitteln gegenHuſten findet bei der Arzteſchaft ein nach wiſſenſchaftlichen

Prinzipien hergeſtelltes Huſtenpräparat die weitgehendſte
Beachtung und iſt der wärmſten Empfehlung würdig Es
ſind die bewährten Kaiſer's Bruſt Karamellen, welche den
Reiz im Kehlkopf beſeitigen den zähen, zögernden Schleim
löſen und den Auswurf erleichtern, ſowie die bei chroniſchem
h mit auftretenden aſtmathiſchen Anfälle
mildern.
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Die Stromlieferung iſt am KConntag den
5. Oktober er. wegen vorzunehmender Betriebs-
arbeiten von vormittags O II Uhr unterbrochen.

Merſeburg den
Das ſtädtiſche Elektrizität

Oktober 1913
g-Werk.

Ausſchuß der Allgemeinen Nslkünlenlaſſe

14 Bewerber-

der Stadt Merſeburg.

Bei der am 28. September 1018 erfolgten Wahl ber Verſicherten
wurden 834 Stimmen abgegeben.
den Wahlvorſchlag wurden 339, für Wablvorſchlag I 494 Stimmen
abgegeben. Auf Wahlvorſchlag r entfallen 10, auf Wahlvorſchlag

Eine Stimme war ungültig.

Der Wahltermin für die Arbeitgeber wurde nicht ab
gehalten, weil nur ein Wahlvorſchlag eingereicht und daher die auf
demſe ben genannten Perſonen als gewählt gelten. Demnach ſind
folgende Vertreter bezw. Erſatzmänner gewählt worden

e

18.

14.
15.
16.

8. Dr.

A. Arbeitgeber.
a) Vertreter.

Thiele, Paul, Stadtrat.
Dobkowitz Otto Kaufmann.
Klauß, Arthur, Kaufmann.

Engel Frit, Fabrikbeſitzer
Walckoff, Ernſt, Fabrikbeſitzer6 Frauenbeim, Rich. Schloſſerm

7. Zeidler, Theodor, Sattlermſtr.Emanuel, Hermann, Drogiſt.
9. Vollrath, Herm. Bracereibeſ
(0: Eilert, Emtl, Bürovorſteher

Gimpel, An Prokuriſt.
12. Weidling, fred, Kaufmann,

Erſatzmänner.Stewieh Otto, Fabrikbeſitzer. 2
Lange, Guſtav Keſtaurgkeur.
Ehlert, Paul. Kaufmänn.Weidemann, Paul, Malermſtr,
Heberer, Leo, Mühlenbeſitzer.

Rad emacher, Walter,
Rechtsanwalt
Maälpricht, Adolf, Tiſchlermſtr
Lommel, Auguſt, Prokur'ſt.
Witzel, Eduard, Barbierherr.
Steckner, Heinrich, Stadtgutsb.

Schultze, Paul, Buchbindermſtr.
24. Mehnert, Herm „Steinſetzmſtr.

B. Verſi
a) Vertreter: von

Trommer, Hermann Werk
führer.
Dörl, Wilhelm, Bureaugehilfe.

Rienecker, E
VPatzſchke, Wilbelm, Tabakarb.

Keck, Otto, Schuhmacher-.
Rudolpb, Otto, Korbmacher.

Krauſe, Max ESchriftſetzer.
Pohle, Guſtav Packer.

Mollnau, Kark, Brauer.

Wucherer, Paul, Bäckermſtr.
Pabſt, Aug., Schuhmachermſtr.

27. Hilwer, Otto, Schneidermfſtr.
Görligg, Karl, Fabrikbeſitzer.

Müller Herm., Klempnermſtr.

30. Scheibe, Reinh. Tiſchlermſtr.
31. Krätſchmar, Paul, Fabrikbeſ.
2 Pagenhardt, Albert, Schuh

mackermeiſter.
33. Seibicke, Max, Kaufmann.Hotzler, Mox Hotelbeſitzer.35. Dorfmann, Guſt., Robrvhandr.
36. Kohl, Paul, Kaufmann

icherte:
Wahlvorſchlag I:
6. Altmanyn, Karl, Werkmeiſter-7. Herfurth, Friedrich, Handarb
8, Wunderlich, Paul, Buchbinder-
9. Lieſegang, Ka xl, Schmied.

10. Schneider, Wilhelm, Buregau
diener.

Von Wahlvorſchlag
Dietzel, Otto, Lederarbeiter.

riedemann, Oskar, Dreher.
drüger, Rich., Geſchäftsführer

mil, Maler

b, Erſatzmänner vo
Prüfer, Albert, Faktor.

Baſtian, Guſt, Kupferſchmied.
Markgraf, Wilh. Fabrikarb.
Kinn, Wilbelm, Fabrikarb.
Schneider, Otto, Lohgerber.
Weber, Eugen, Kontoriſt.
Dmprecht Johann Brauer.
Steinbrück, Heinr. Steinſ. Pol

Wieſemann, Max V Vorarb.
Händler Oewals, Müller.
Schierig, Karl, Arb.

8. Heſſelbarth, Franz, Zimmerer.
9. Seyfert, Fritz, Lederarbeiter.

10. Schröder, Otto, Schloſſer
11. Goldſchmidt, Karl, Metallarb.
12. Spiegel, Richard, Schloſſer
13. Horn, Adolf, Tiſchler.
14. Hoffmann, Karl, Geſchirrfüh
n Wahlvorſchlag J.
22.

meiſter
Biertümpfel, Max, Werkf.
Bieling, Franz, Brauer.
Herzau, Ecnſt, Werkführer.
Frömmig, Franz, Bürodiener.
Bernſtein, Willy, Packer.
Onnaſch, Franz, Schriftſetzer.
Heßler, Heinrich, Expedient.
Vogler, Valentin, Stockarb.

23.
24.

25
26
27.

28.
29.

30.

Von Wahlvorſchlag H.
Kuhn, Kurt, FabrikarbHoffmann, Karl Kart. Arb.
Becker, Guſtav, Arb.Zſchäge, Otto. Former.
Richtmeyer, Karl, Klempner.

Funcke, Otte, Böttcher
21. Kloſe, Kichard, Bäcker.
22. Löwe, Willy, Buchdrucker
25. Elsner, Heiurich, Schriftſetzer
24 Dorn, Peter Brauer.
25. Fiedler, Oskar Lohgerber.
26. Thielke, Robert Schloſſer.
27. Keitel Oskar, Metallarb.

Albrecht, Richard, Einkaſſierer.

29. Burghammer, Rob., Drechsler.
30. Kath, Wilbelm, Schuhmacher

31. Kabaſeck, Antotn, Konditor.

3. Schmidt, Auguſt, Tabakarb.
34. Winkler, Hermann, Dreher-
35. Grüneberg, Guſtav, Former,z. Menz, Albert Maler

Schn eider Moritz Lagerhalter.
38. Haring, Karl, Arb.

39. Rudolf, Hugo, Müller.
Rauſchenbachb, Paul, Schloſſer.

Künzel, Otto, Lederarb.
2. Philippi, Peter, Tiſchler-

Merſeburg, den 2. Oktober 1913.
Der Vorſtand der Gemeinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe.

Engel, Vorſitzender.

Oltzner, Guſtav, Schuhmacher

Flügel
Bläthner, Steinway,

G. Irichsetw.

W
Pjianinos
Ibach, Peurich,

Irwler, Poerster

Döll, Halle a.
e We 3Kaut. MNiete.

Pliſſee-Preſſeret
flach d hoch. wird jederzeitſauber angefertigt
Herm. Vaar ſen., Markt 3.

Nach e Tätigkeithabe ich mich hier als

r Hebamme
niedergelaſſen A. Haarſtrich,

Karlſtraße 29.

ANtahranlenlagge es Haurer-

DMerls Iervehurg,

Donnerstag den 16. Oktober
abends 6 Uhr
grdentl. benerad-Lervannrmung

in der „Katſer-Wilhelms-Halle“
Tagesordnung:

Punkt 1. Reviſoren-Wahl.
Punkt 2. Verſchiedenes.

Der Schriftführer.

Gemeinſchaftliche
Atskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.

MNE MDienstag den 7 Oktober 1913
abends 8 Uhr

im Reſtaurant Gute Auelle“.Tagesordnung
1. Wahl des Ausſchuſſes zur Prü

fang der Jahresrechnung 1918
2. Beratung und Beſchlüßfaſſung

über die Krankenordnung.
Bericht über den Verbandstag
in Erfurr.
Zu dieſer ordentlichen General

verſammlung werden die Herren
Vertreter ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 20. Sept. 1913.
Der Vorſtand.

Engel, Vorſitzender.

An
Sonntag den 5. Ok
tober d. J.

Wettturnen
unſerer Jugend
turner, wozu die
Eltern derſelben

ß hiermit eingeladen
werden. Abmarſch der Jugend-
turner pürktl 3 Uhr vom Poſt
e wach Schkopau (Gaſthof
Deutſcher Kaiſer).
Türnvereſn Jehkopnn.

Zu unſerer am 5. Oktober,
abends 8 Uhr ſtattfindenden
Abend- Unterhaltung und

Rekruten Abſchieds Ball

laden wir Freunde und Gönner
hiermit ein. Der Vorſtand

Sport Verein
Oberheuna

beehrt ſich hiermit, zu ſeiner am
Sonntag den 5. Oktober 1918
ſtattfindenden

Rekruten Abſchiedsfeler,

verbunden mit Theater, Ball und
Reigenfahren, ganz ergebenſt ein
zuladen Anfang abends 8 Uhr.

Der Vorſtand.

Sonntag den 5.

Kr Programm am Eingang.

l g.
Oktober

Großer Kavalſer-Ball.
Vollbeſetztes Archeſter der Stadtkapelle.

e Neueſte Tünze. e

Walther Hermann Lederarb.

arunter Herbstpreis-

Alles andere

San Ohren
Die Uebungsſtunde findet

heute, Sonntag, nachmittag beiW Herrn zähſch, Riederbenng, ſtatt.
C. Ebeling.

e

Verein
ed Pogoenner,tn

(Alter Verein
Sonntag den 5. Oktbr.

von nachm. 3 Uhr und
abends 8 Uhr an

c Tänzchen::
Neuen Schützenhaus

ſowie nachmittags Preis
kegeln.

Dies unſeren werten
5 Gäſten hierdurch zur

Nachricht. Der Vorſtand.
e

Geſellſchafts Derein

„Enterpia
Sonntag den 5. d. M.

Ausflug n. Menſchan
(Kaffeehaus).

Daſelbſt von nachmitt. s Uhr
und abends 8 Uhr an

Tänzchen.
Von nachmittags 3 Uhr an

großes Geflügel-Augkegeln.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand

Unſer

g mm
mit e e Orcheſter findet
Sonntag den 5. Oktober nachm.
und abends im neurenovierten
Saale des

e Caſinoſtatt. Dies ünſeren werten Gäſten
zur gefälligen Kenntnis

Der Vorſtand.

S

ver nachmittag 3 Uhrgroßes

Sſll Austgen

Netzſchkan.
r ilhe da 5. Oktober von

hrabends 8G Tanzmuſtt, e
wozu freundlichſt einladet

O. Hoffmann, Gaſtwirt.

Pretzſch.
Sonntag den 5. Oktober 1913

laden zum
Radfahrer-Ball 22

freundlichſt ein

auf certelen Reonhann

in Halle a 8.im n Hettgtelter Bahnhof

Sonntag den 12. Oktober 1913, von 2 Uhr ab.

Auel Oktoher-Hangieap
ziehe Plakate.

wozu freundlichſt einge
e

Der Vorſtand. O. Händler.4

Sonntag den 5. Oktober 1913

e Erntedankfeſt
Von nachmittags 3 Uhr an Tanz-
muſik. Es ladet freundlichſt ein

Alb. Schmidt.

Trebnitz.
Sonntag den 5. Oktober von

nachmittags 3 Uhr ab
Ballmuſik,

r. Heyer.
Muſik wird ausgeführt von

der Merſeburger Stadtkapelle.
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Zweite Beilage.

Zur Einweihung des Völkerſchlachtdenkmals
meldet der ſächſiſche Landesdienſt: Um verſchiedenen, durch
die Preſſe gehenden unrichtigen Nachrichten entgegen
zutreten, führen wir in Nachſtehendem außer den Fürſt

üchkeiten und deren unmittelbaren Gefolgen diejenigen
net Perſönlichkeiten und außerſächſiſchen

WMilitärdeputgtionen auf, die am 18. Oktober an der
feierlichen Einweihung des Vöolkerſchlachtdenkmals bei
Seipiig vorausſichtlich teilnehmen werden. Aus
Preußen Die Generalfeldmarſchälle, die
Generalinſpekteure der Armeeinſpektionen, der
Chef des Großen Generalſtabs der Krieg sminiſter,
Ding die kommandierenden Generale, ferner

ajor Graf Hork von Wartenburg, Rittmeiſter
Graf Blücher von Wahlſtkatt und Leutnant Graf
Bülow v. Dennewitz.Aus Oſterreich: Fünf Vertreter der Familie
Schwarzenberg unter Führung des Fürſten Karl
p. Schwarzenberg, ferner je ein Vertreter der fürſtlichen
bezw. gräflichen Familien Radetzky, Bianchi, Folliot de
Erenneville Noſtitz-Rieneck und Hardegg, weiter die öſter
reichiſchen Militärdeputationen des Generalſtabes Grafen
v. Hößendorff, dem Kriegsminiſter v. Krobatien, ſowie
die Kommandeure derjenigen Regimenter, die an der
e bei Leipzig hervorragenden Anteil genommen

akten.Aus Rußland: Außer der unmittelbaren Begleitung
des Groß fürſten Kyrill noch der der Perſon des
Kaiſers von Rußland gttachierte Generaladjutant Baron
Meyendorff, der Oberſt und Flügeladjutant des Kaiſers
Fürſt Meſtſchersky, die ruſſiſche Militärdeputation, be
ſtehend aus 12 Offizieren unter Führung des Chef des
Generalſtabs, General dex Kavallerie Jilinsky.

Aus Schweden Außer der perſönlichen Begleitung
des Kronprinzen noch der General von Bildt und
eine ſchwediſche Militärdeputation unter Führung des
Oberſten Toll.

Vom Königreich Bayern erſcheinen die kom
mandierenden Genexale der drei Armeekorps, der Kriegs
miniſter und der Chef des Generalſtabs.
Vom Königreich Württemberg der Kriegs

miniſter und der kommandierende General des württem-
bergiſchen Armeekorps.

Volks wirtschaftliches.
über Deutſchlands Haltung auf derJnternationglen Arbeiterſchutz konferenz

in Bern wird offiziös geſchrieben: Die Tatſache, daß
das vorgeſchlagene Verbot der gewerblichenNachtarbeit jugendlicher Arbeiter bis zum

Grosszügige Abseohlüsse bedingen billigere
Rinkaufspreisoe.

Sonntag den 5. Atober

18. Lebensjahre nicht zum Beſchluß erhoben iſt, hat man
in einem Teil der Preſſe auf die Haltung der deutſchen
Vertreter zurückgeführt. Dieſe Anſicht entſpricht jedoch
nicht den Tatſachen. Für die Ausdehnung des Verbots
der Nachtarbeit bis zum 18. Jahr traten in erſter Linie
England, Frankreich und die Schweiz ein, weil in dieſen
Ländern eine ſolche Beſtimmung bereits beſteht. Sie iſt
dort jedoch durch eine große Zahl von Ausnahmen ein
geſchränkt, die ſich ſogar auf das Alter unter 16 Jahren
erſtrecken, daß man von einem generellen Verbot der
Nachtarbeit für Jugendliche in dieſen Ländern tatſächlich
nicht ſprechen kann. Die Vertreter aller Staaten, und
zwar auch die von England, Frankreich und der Schweiz,
waren aber der Anſicht daß eine Heraufſetzung des Schutz
alters für Jugendliche bis zum 18. Jahre ohne Zulaſſung
von Ausnahmen undurchführbar ſet. Derarkige Aus
nahmen eignen ſich, wie übereinſtimmend anerkannt wurde,
nicht zu einer internationalen Regelung, weil die Ver
hältniſſe in den einzelnen Ländern zu verſchieden liegen.
Aus dieſem Grunde war mit Deutſchland die überwie
gende Zahl der Stagten der Anſicht, daß ein internati
onales Verbot der Nachtarbeit bis zum 18. Lebensjahr
nicht durchführbar ſei, daß es aber ſtatt deſſen erſtrebens
wert wäre, bis zum 16. Lebensjahr ein möglichſt unein-
geſchränktes Verbot allgemein durchzuführen. Bei dieſer
bereinſtimmung der Anſichten iſt dann über den ur
ſprünglichen Programmpunkt, das Verbot bis zum 18.
Lebensjahr, überhaupt nicht mehr abgeſtimmt worden.
Die zweite internationale Konferenz für einheitliche
periodiſche ſtatiſtiſche Berichterſtattung über die Durch
führung der Arbeiterſchutzgeſetze, die für die gleiche Zeit
nach Bern einberufen war, um in einem internationalen
Ubereinkommen der an den Berner Arbeiterſchutzkon
ventionen veteiligten Staaten die Grundſätze für eine
regelmäßige, vergleichbare Berichterſtattung über die
Durchführung der Konventionsgebote in den verſchiedenen
Vertragsſtaaten ſeſtzulegen, iſt mit Rückſicht auf die gleich
zeitige Wiener Tagung der ſeit langem anbergumten
9. Jahresverſammlung des Jnternationalen ſtatiſtiſchen
Jnſtituts auf nächſtes Jahr verſchoben worden, da an
deiden Tagungen vielfach die gleichen Staatenvertreter
beteiligt ſind.Die Verhandkungenzwiſchen den Kran-
keſnkaſſenverbänden und dem Deutſchen
Arztevereinsbund ſollen im Laufe der nächſten
Woche zum Abſchluß kommen und den von allen Beteiligten
gewünſchten Frieden bringen. Augenblicklich ſtehen die
Dinge, nach dem „Tag“, ſo, daß beide Parteien einen Ver
krag entworfen haben, der jedoch noch mancherlei Diffe
rengen in ſich birgt, ſo daß der Ausgang der Verhand
lungen ſich noch keineswegs mit voller Sicherheit voraus
ſehen läßt. Aber man iſt in beiden Lagern von dem Ver
langen beſeelt, zu einer Verſtändigung zu kommen. Der
Vertragsentwurf enthält 40 Paragraphen. Darunter be
findet ſich unter anderem die Beſtimmung, daß den ein
zelnen Kaſſen das Syſtem zu überlaſſen ſei, nach welchem

billigere kinkaufspreise

Billigere Verkaufspreise erzielen grösste Umsätze.

Von diesen Grundsätzen ausgehend, werden wir in Kommender Saison

Vorteile über Vorteile bieten!

1015.
ſie die Arzte anſtellen und e und daß das Hono
rar für Kopf und Jahr 5 M. betragen ſolle.

(Gegen die geſetzliche Regelung des Zu
gabeweſens hat ſich der Zentralausſchuß Berliner
kaufmänniſcher, gewerblicher und induſtrieller Vereine
in ſeiner letzten Sitzung ausgeſprochen. Jn einer an den
Handelsminiſter gerichteten Eingabe wird u a.zur Begründung di ſer Stellungnahme angeftthrt, daß
eine ſcharfe Umarenzung des Begriffs „Zugabe nicht
möglich ſei, und ſich daher der Durchführung des Geſetzes
gußerotdentliche Schwierigkeiten in den Weg ſtellen
würden. Zudem ſei auch nicht zu beſtreiten, daß die
Zugabe ein wirkſames Mittel gegen das Borgunweſen
bedeutet. Den nicht zu eugnenden Auswüchſen im Zu
gabeweſen könne auf Grund der jetzt beſtehenden geſetz
lichen Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches und
des Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb wirkſam
entgegengetreten werden.

Cuftschiffahrt.
Der größte deutſche Heeresflugplatz.

Das ſächſiſche Kriegsminiſterium hat mit
der Stadtverwaltung in Großenhain Verträge abge
ſchloſſen, durch die in nächſter Nähe der Stadt nicht weniger
als 62 Hektar Gelände zür Errichtung eines Flugplatzes für die ſachlſche Armee geſichert ſind. Dieſer
Flugplatz wird der größte des deutſchen Heeres werden.

Es werden dort 60 Flugzeuge ſtationiert. Jm Zuſammen
hang damit ſteht der durch die Stadt erfolgte e der
beiden benachbarten Rittergüter Naundorf und Zſteſchen.

Landung des „Z. 5“ in Potsdam.
Am Donnerstag morgen 7 Uhr 26 Min. ſtieg in Leipzig

der Miltlarluftkreuzer „3. 55 unter dem Kommando des
Hauptmanns Lohmüller zur Fahrt nach Potsdam auf, wo
das Zeppelinſchiff vorläufig auf vier e in Garnifon
bleibt. Am 9 Uhr hatte der Kreuzer den Potsdamer Luft
ſchifſhafen erreicht. Sein erſter Verſuch, niederz u
gehen, mißlang, inſolge des zu ſtarken Auftriebes.
Die Mannſchaften vom 1. Garde Regiment mußten die
herabgeworſenen Haltetaue loslaſſen, um nicht empor
geriſſen zu werden. Beim zweiten Verſuch, den
Boden zu erreichen, ſtellten ſich die gleichen Schwierigkeitenein. Man verſtärkte die Landungsabteilung um 80
Mann und zog die Arbeiter vom Werſtbau und die Platz
kolonne hinzu Auch die vereinten Kräfte konnten des
Luſtſchiffes nicht Herr werden, als es zum drit n
die Landung probierte. Es war mittlerweile 10 e
worden. Aus einer Höhe von 70 Metern warf die Be
ſahung Taue herunter, alke Mannſchaften
daran, ein jaher Ruck und das Schiff ſchnellte mit engriſter
Geſchwindigkeit auf 1000 Meter empor. Ein Soldaf voder 11. Kompagnie, der ſich aus der Tauſchleife nicht S

zeitig genug befreien konnte, erlitt eine ſtärke Muskel

gestatten billigere
Verkaufspreise,

Infolge unserer grossen Abschlüsse Können wir in sàämtlichen Abteilungen grosse Vorteile bieten und führen heute an
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tal.

dazu kam,

quetſchung am Arm Endlich um 212 Uhr gelang es
beim fünften Verſuch das Luftſchiffherab-
zuziehen. Mit der größten Vorſicht wurde der ge
waltige Ballonkörper in die Halle bugſitert.

Bitterfeld, 3. Okt. Das ſoeben fertiggeſtellte
neue deutſche Militärluftſchiff P. L. 16 unter
nahm geſtern nachmittag ſeinen erſten Probeaufſtieg unter
Führung des Oberleutnants Stelling über dem Mulde-

Das Luftſchiff iſt der größte Bau, der aus der
Werft der Luftfahrzeuggeſellſchaft hervorgegangen iſt.
Mit 97 Meter Länge übertrifft es ſelbſt die letzten dort
gebauten Auslandkreuzer um 13 Meter. Durch Gondel
verſchiebung iſt ihm neben Ballonetſteuerung eine zweite
Höhenſteuerung gegeben, ſodaß das Luftſchiff bei gleich
zeitiger Anwendung beider Steuerungen die größte
Manbvrier fähigkeit aufweiſt. Die Gondel kann normaler
weiſe mit 10 Perſonen belaſtet werden. Das Luftſchiff
krägt zum erſtenmal eine Stahlſpitze, um der Luft beſſeren
Widerſtand entgegenzuſetzen..

Der deutſche Flieger Oberleutnant Steffen,
der am Montag bei Boulogne-ſurMer ſeinen Flug
nach London unterbrechen müßte, iſt am Donnerstag von
Paris nach Berlin mit der Eiſenbahn abgereiſt. Den
Preſſevertretern gegenüber hat ſich Steffen ſehr aner-
kennend über die freundliche Behandlung ausgeſprochen,

chen Militärbehörden zuteil ge

Oberleutnant Steffen
iſt inzwiſchen nach Berlin zurückgekehrt Er hat, wie
zu erwarten war, die Gelegenheit benützt, um die Tataren-
meldungen der Pariſer Preſſe zu berichtigen. Nach einer
Mitteilungen der „Täglichen Rundſchau“ iſt das ganze
Gerede von einem Abſchiedseſſen unrichtig, und Ober
leutnant Steffen liegt ſehr dran, feſtzuſtellen, daß er ledig
h in einer privaten Anterredung zum deutſchen Konſul
ggagt hat, man könne ſelbſt in Deutſchland nicht beſſer
als in Boulogne aufgehoben ſein. Jede Begegnüng mit
einem en a hat Oberleutnant Stefſen abſichtlich
vermieden.

Der Abſturz des Fliegers Dahm.
Hamburg, 3. Okt. Jngenieur Dahm, über deſſen

Abſurz in die Elbe wir bereits in der geſtrigen Nummer
berichteten, machte über ſeinen Abſturz ſolgende Angaben:
„Gleich nach dem Aufſtieg führte ich über Neumühlen eine
Runde aus, um die richtige Höhe auszuprobieren, in der
der Flug vor ſich gehen ſollte. Jch ſtieg 200 Meter hinaufUnd flog dann elbabwärts. Schon über Blankeneſe a

ich auf dichte Nebelſchwaden, weshalb ich auf 150 Meter
e e Bei Schulau verlor ich die Orientierun
Und wollte daher noch weiter hinabgehen. Ehe ich jedoch

das Tieſenſteuer zu nehmen, hörte ich ein
fuürchtbares Knacken, worauf ich die Beſinnung
vperlor. Meiner Meinung nach muß der Apparat aus
150 Meter Höhe ſenkrecht zu Boden geſchoſſen ſein. Wahr
ſcheinſich bin ich während des Abſturzes aus dem Führer
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3 geflogen. Beim Aufſchlagen auf das Waſſer erlangte
ich die Beſinnung wieder. Jch ſchwamm etwa 10 Minuten
und rief gemeinſchaftlich mit meinem Monteur laut um
Hilfe. Meine Kleidung hatte ſich voll Waſſer geſogen;
es gelang mir aber, unter Waſſer meine Lederjacke aus
zugiehen und die Beinſtulpen zu löſen. Dadurch wurde
ich wieder ſchwimmſähig. Als ſich nun aber die übrigen
Kleider voll Waſſer ſaugten und ich meine Kräfte ſchwin
den fühlte, traf ich zufällig auf ein treibendes Stück des
Propellers, an das ich mich klammerte und ſo über Waſſer
hielt. Jnzwiſchen hatte ein Zollkreuzer, der in der Nähe
der Anfallſtelle lag, Notſignale gegeben. Von allen Seiten
eilten Fahrzeuge herbei, von denen einige mich und meinen
Monteur auſnahmen. Wir wurden dann an Bord des
Schleppdampfers „Hai“ genommen und an die Landungs-
brücke in Wedel gebracht, wo ein Arzt bereits zur Stelle
war. Der Monteur wurde gleich nach ſeiner Bergung be
wußtlos. Die Verlehungen Dahms beſtehen, wie weiter
gemeldet wird, in einem Bluterguß am linken Oberſchenkel
Und Hautabſchürfungen an der Stirn. Schwere Ver-
letzungen hat der Monteur Kramer davongetragen, er hat
am Hinterkopf derartige Verletzungen erlitten, daß ein
operaliver Eingriff erforderlich ſein wird.

Ein Todesſturz.
Aus Devizes, 3. Okt., meldet der Draht, Leutnant

Humphries iſt bei einem Flug über die Ebene von
Salisbury abgeſtürzt und ſeinen Verletzungen erlegen.

Vermischtes
(Die Breslauer Jahrhundert-Aus-ſte IIun g) erreichte nach 5monatiger Dauer eine Beſucher

zahl von vier Millionen.
(Einbrecher in einem Hamburger Gold-

warengeſchäft.) Jn der Nacht zum Donnerstag
brachen Diebe in das Gold und Ahren warengeſchäft von
Dietrich Roſenbrock in Hamburg ein und raubten für
30 000 Mark Schmuckſachen und Taſchenuhren

(GBlutitger Streit zwiſchen Bürger
meiſter und Gemeinderatsmitglied.) Jn
Toulon geriet der Vizebürgermeiſter Ferren ünd das
ſozialiſtiſche Gemeinderatsmitglied Gaſt gud auf offener
Straße in einen Wortwechſel, der in Tätlichkeiten aus
artete. Hierbei biß Gaſtaud ſeinen Gegner ins Geſicht und
riß ihm einen Teil der Naſe weg. Ferren, welcher auch
ſonſt erhebliche Verletzungen erlitten hat, wurde ins Kran
kenhaus gebracht.

S (Ein weſtböhmiſcher Superintendent
denunziert.) Das biſchöfliche Konſiſtorium in Leit-
mer itz erhob wegen einer die Proteſtantenfeindlichkeit
der römiſchen Kirche kennzeichnenden Bundesverſammlungs
rede des weſtböhmiſchen Superintendenten Gummi Klage
bei der Statthalteret.

Mord und Selbſtmordverſuch.) Jn
Barmen ſchoß am Donnerstag abend der Poſtſchaffner
Kalkul im Paäckraume des Poſtamts auf ſeinen Kollegen
Künppler und verletzte ihn ſchwer. Sodann richtete er

Waffe gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich lebensge
ich.
(Wolkenbruch in Neuyork.) Wie aus Neu

york gemeldet wird, iſt am Mittwoch ein gewaltiger
Wolkenbruch über die Stadt niedergegangen. Der Hud-
ſo nfluß war derart geſtiegen, daß die Zugbrücke nicht

Die Urliſte der in der Gemeinde

e werden konnte und der Verkehr zwiſchen
deuyork und Brooklyn völlig unterbrochen war. Sämt-

liche Verkehrsmittel, Straßenvbahnen, Automobile und ins
beſondere das Hauptverkehrsmittel Neuyorks, die Anter
grundbahn ſtellten ihre Tätigkeig mehrere Stunden völlig
ein und gerade in der Zeit, wo der Verkehr aus der City
nach den Vororten am lebhafteſten war, verkehrte nicht
ein einziger Zug, da die Straße völlig über
ſch wem mit war. Tauſende von Leuten ſahen ſich ge
nötigt, darauf zu vergichten, aus dem Geſchäft am Abend

da keinerlei Beförderungsnach Hauſe zurückzukehren,
mittel auſzutreiben waren. Hotels und Reſtaurants wur

Mün-
den förinkich geſtürmt.

Schwere s Automobilunglück.)
chen, 3. Okt. Der Sohn des Beſitzers des Hotels „Deut
ſcher Kaiſer in München, Schild, fuhr heute nachmittag
im eigenen Automobil mit ſeiner Braut von Ebenhauſeſt
im Jſartal nach dein Münchener Vorort Solln. In der
Nähe Sollns fuhr das Auto in einen Straßengraben und
überſchlug ſich. Schild wurde ſofort getötet
während ſeine Braut, die aus dem Wagen geſchleudert
worden war, unverlétzt blieb.

(Von einem Schutzmann erſchoſſen.) Gel
ſenkirchen, 3. Okt. Jm Stadtteil Bismarck iſt heute
nachmittag der Arbeiter Michael Wenzel aus Wanne
von dem Schutzmann Pluterer erſchoſſen worden. Wenzel
hatte in einem Hauſe im Haverkamnp mit mehreren Per
ſonen Streit gehabt und dabei die ohnungsinhaber ver
leht. Als der herbeigerufene Schutzmann die Menſchen
anſammlung zerſtreuen wollte, trat ihm Wenzel entgegen
Und verſuchte ihm im Handgemenge das Seitengewehr zu
entreißen. Da er auf mehrmalige dringende Aufforderung
nicht nachgab, ſah ſich der Schutzmann gezwungen den
Dienſtrevolver zu ziehen und auf Wenzel einen e
abzugeben. Wenzel wurde durch die Bruſt getroffen un
war auf der Stelle eine Leiche.

(Schweres Anglück bei einer militärt
ſchen Abung.) Bei einer militäriſchen Übung, die am
Freitag einen Gebirgsübergang der Innsbrucker Train
Diviſion über das Lavatſcherjoch im Karwendel zum Ziele
hatte, ſcheuten beim Abſtieg durch das Halltal mehrere
Pferde, wodurch mehrere Trainſoldaten unter die Wagen
gerieten. Ein Soldat erlitt einenSchädelbruch. Er wurde
ſofort getötet.
ſchwere Verletzungen

Reklameteil.

Drei andere Soldaten erlitten zum Teil

Wenn Säuglinge durch irgendwelche Umſtände nicht
ſelbſt geſtillt werden können, ſo reiche man ihnen das
bereits durch Generationen bewährte Neſtle'ſche Kinder
mehl, welches durch ſeine ſtets gleichbleibende Reinheit
und Güte die abſolute Sicherheit bietet, dem Wachstum
und Gedeihen der Kinder förderlich zu ſein. Probedoſe
gratis und franko durch Neſtle Geſellſchaft Berlin on

Bei den zahlreichen Sdland Neukulturen, die jetzt
überall im Deutſchen Reiche nicht nur auf Moor Und
Heideböden, ſondern auch auf vielen anderen, bisher mehr
oder weniger ertragloſen Flächen ausgeführt werden, hat
ſich überall eine kräftige Thomasmehldüngung geradezu
als unentbehrlich erwieſen. Alle anderen noch ſo koſt
ſpieligen Meliorätionen verlohnen ſich nur bei einer ſach
gemäßen kräftigen Düngung.

Wohnung, part., an ruh. Leute

t dieſen Teil übernimmt die
edaktion dem Publikum gegen
über keine Verantwortung

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Emil Reinicke
in Merſeburg ſoll mit Genehmi
gung des Gerichts die Schluß-
verteilung erfolgen. Der verfüg
bare Maſſebeſtand, von welchem
vorab die Koſten des Verfahrens
zu decken ſind, beträgt 3 201 Mk.
54 Pfg. Zu berückſichtigen ſind
16812 Mk. 93 Pfg. nicht bevor
rechtigte Forderungen. Die be
vhrrechtigten Forderungen ſind
bezahlt. Das Schlußverzeichnis
liegt auf der Gerichtsſchreiberei l
des hieſigen Königlichen Amts
gerichts zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 8. Okt. 1913.
Paul Thiele,

Verwalter der Moſſe.
Nach dem Einkommenſteuer

geſetz in der Faſſung vom 19. Juni
1906 und der Ausführungs- An
weiſung vom 25. Juli 1006 dürfen
bei Au urd der Einkommen
ſteuerliſte nur diejenig. Schulden
e uſw. verückſichtigt werdeneren Beſteben keinem Zweifel
unterlieg
Fürveranlagung fordern wir deshalb

diejenigen Steuerpflichtigen,
welchen eine Steuererklärung
nicht obliegt nämlich diejenigen.
deren Einkommen 30600 Mk. nicht
überſteigt hiermit auf, in der
Zeit vom 6. bis 13. Oktober d. g. fi
in den Vormittagsſtunden im
Stenerbureau, Rathaus 2 Tr. die
Schuldenzinſen. Laſten, Kaſſen
und Lebensverſicherungsbeiträge,
deren Abzug ſie beanſpruchen, an
zumelden und durch Vorlegung
der Beläge (Zins-, Beitrags-
Prämienquittungen, Polizen rc.)
nachzuweiſen.

Der Nachweis derſelben muß
alljährlich wiederholt werden.

Den Haus-Eigentümern und
ſonſtigen Steuerpflichtigen bleibt ach
überlaſſen, die vorbezeichneten
Angaben in die demnächſt aus
zugebenden Hausliſten einzu
tragen.

Merſeburg den Oktbr 1018,
Der Magiſtrat.

4999400

die bevorſtehende Steuer

kräftigen
zeigen hocherfreut an

Die glückliche Geburt eines

Gurt Eberhardt und Frau
Clara geb. Schmidt.

Merseburg, den A. Oktober 1913.
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Mädchens
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Wegen Familienfeier bleibt mein Ge-
ſchäft Montag den b. Altober von 12 Uhr

an geſchloſſen.
Guſt, Göthe

V
„Fleiſchermeiſter.

Behufs Veranlagung zur Ein
kommen und Gemeindeſteuer für
1914 hat die Aufnahme des Per-
r für Merſeburg nachem Stande vom Rittwoch den
15. Oktober 1913 ſtattzufinden.

Den Hauseigentümern bezw
deren Stellvertretern werden in
den nächſten Tagen ſoviel For
mulare zu Hausliſten zur Aus
i ng behändigt werden, alsnach ihrer Angabe ſich Haus
haltungen (einſchl. der eigenen)
u. ſelbſtändige, einzeln wohnende
Perſonen in jedem Hauſe be

nden-
Haushaltungs Vorſtände c.

welche bis zum 14. d. M. noch
keine Hausliſten erhalten haben
werden gebeten, die erforderliche
Anzahl in unſerem Stenerbureau,
Rathaus 2. Obergeſchoß, zur Aus
füllung anzufordern.

Die Abholung der ausgefüllten
Formulare erfolgt vom 16. d. M.
ab. Bei Ausfüllung der Liſten
iſt die auf der erſten Seite be
findliche Anweiſung genau zu be

ten.
Im gntereſſe der geſamten

Einwohnerſchaft liegt es, daß die
Kufnahme des Perſonenſtandes
mit Sorgfalt und Genauigkeit er
ſoigt. Hinſichtlich der Verpflich-
tung zur Ausfüllung der Haus

liſten verweiſen wir auf die Be
ſtimmungen der 88 23 und 74 des
Einkommenſtenergeſetzes. Dieſe
Beſtimmungen ſind auf den Haus
liſten zum Abdruck gebracht.

Metſeburg, den 4. Oktbr. 1913.
Der Magiſtrat.

Nachlaß- Auktion.
Mittwoch den 8. Oktober cr.

von vorm. 9 Uhr an
werde ich im Reſtaurant „Zur
guten Auelle“, Saalſtraße 14, eine
Anzahl Nachlaßgegenſtände, als:

1 eiſ. u. 8 hölzerne Hettſtellen,
3 Tiſche I Dhd Stühle, 1Sofa,
Korbſtuhl 1 Pult, Kommode,
Waſchtiſch 1 Kleider und
I Küchenſchrauk, Spiegel, eine
Bank, 2 Regale, Waſchgefäße,
Gartenkübel, div Rüchen-
geſchirr. Bilder, Kleidungs
ſtücker Lampen, 1 Plätte, 1 Beil,
Wandunhr und viele andere
dergl Fachen

öffentlich meiſtbietend verſteigern.
Karl Thiele.

Lindenstrasse 9, I
Wohnung, 1 Stube, Kammer,
Küche nebſt Zubehör, zuvermieten
und ſofort zu beziehen.

Merſeburg wohnhaften Perſonen
welche zu dem Amte eines Schöffen
oder Geſchworenen berufen werden
können, legt vom 6 d. M. ab
eine Woche lang im Kommunal
hureau zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 4. Okt. 1913.
Der Magiſtrat.

Ausſchreibung.
Die Ausführung der Schloſſer

arbeiten für den Umban des
Ratskellergebäudes hierſelbſt ſoll
an leiſtungsfähige Uaternehmer
ver eben werden.

Es behält ſich jedoch der
Magiſtrat ausdrücklich vor. ein
zelne Poſittonen des Angebotes
nicht ausführen zu laſſen.

Die Verdingungs-Unterlagen
liegen im Baubureau der Bau
deputation zur Einſicht aus und
können daſelbſt gegen Zahlung
von 1,00 Mk. entnommen werden.

Die Angebote, für deren Aus
fülkung nichts vergütet wird, ſind
derſchloſſen, mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, bis zum
Freitag den 10. d. M. mitt. 12 Uhr
der unterzeichnet. Baudeputation
einzureichen, woſelbſt zu dieſer
r in deren Sitzungszimmer die

röffnung der Angebote in Gegen
wart der etwa erſchienenen Be
werber bezw. deren Bevollmäch
tigten erfolgen wird.

Die Entſcheidung über den
Zuſchlag erfolgt beſtimmt inner
halb 14 Tagen.

Verſpätet eingegangene und
ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Be
werbern oder die Abweiſung
ämtlicher Angebote bleibt aus
rücklich vorbehalten.

Merſeburg, 2. Oktober 10913.
Die BVandeputation.

Schöne erſte Etage,
an der Promenade gelegen, mit
Balkon, Gas und elektriſch Licht,
Bad, Preis 650 Mk., zu vermieten
und 1. April 1914 zu beziehen.
Beſichtigung v. 4—6 Uhr nach
mittags erbeten. Zu erfragen

Große Ritterſtraße 33, pt.
St. Kamm., Küche u. Zubeh.

zu vermieten u. 1. Januar zu be
ziehen Neumarkt 65 a.

zu vermieten, 1. Jan. 1914 zu be
ziehen Fiſcherſtr 20.

Wohnung, Stube, Kammer

zu beziehen Hirtenſtr. 9.
Eine freundliche Wobnung,

im Freien gelegen, beſtehend aus
s Zimmern und Zubehör, iſt per
1. Januar 1914 für 500 Mk. per
anno zu vermieten. Näheres zu
erfragen

Per 1. Januar iſt
ſchöne Wohnung

mit Balkon. 1. Etage, 5 Zimmer,
Kammer, Küche, Mädchenſt. und
reichl. Zubeh., m. Gas, für Mk. 600
zu vermieten und zu beziehen

Lindenſtraße 19, part
Geſchloſſene Wohnung, S Zim.,

Küche, Zubehör, fortzugshalber
ſofort oder ſpäter zu beziehen.
Zu erfragen Neumarkt 34. I.

Gutenbergſtraße 6
Parterre Wohnung (5 Räume,
Bad, Gas mit Zubehör und
Garten) zu vermieten und 1. Ja
nuar zu beziehen.

Mittlere Wohnung
zu vermieten gohannisſtr. 19.

Wagnerſtraße 1
33 Gotthardtſtraße) iſt die
Etage zu vermieten.

Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zubehör, zum 1. 1. 14 zu ver
mieten Gutenbergſtr. 23, part.

u vermieten.1 Wohnung Bee vo
Amtshäufer 14, 1 Tr.

Wohnung für 300 Mk. kann
ſofort bezogen werden. Näheres

Roter Feldweg 2.
Wohnung für 186 Mk. 1. Jan.

zu. beziehen. Näheres
Roter Feldweg 2.

Schöne erſte Etage zu ver
mieten. Preis 550 Mk.

Kleine Ritterſtraße 15.
Ktübe Nawwer, (Ache und Zuhehdt

zu vermieten und 1. Januar zu
beziehen Schmale Str. 7.

Küche, ſofort oder 1 Januar 1914

Große Ritterſtraße 272.
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Neu eingegangen:
Kostüm- und

Kieiderstoffe,
Gardinen sWerner ein Poſten extra

billiger

Fabrikreste
in Bluſenſtoffen und Cheviots

Große Auswahl.

Glertr. Heidenvreiſeh,
An der Geiſel 6.

RriKetts,
Presssteine,
böhme. KKolhle,
Steinkohle,
Anthraciüt,
Koks zu Zentral-

heiznungen,

Gas ICo,Plätt-lCoks,
Brennholz
on zimmeretrolewmn-

Eduard Kiauss,
nen ken z

BROD a cAnrs
GERECKE- e

ranenen
auch verglrete Fälle, be
ne gewiſſenbaft 18-
jährige Erfahrungen,
Albrechtstlaturhetlanstatt tat

Beſſ: Aug Albrecht Zel 461
Frauenkrönkheiten

beh. Frau Lniſe Albrecht.
Ausgebildet von Dr. Thure

BraudtRis 2 26 0 ver
V S

Dr. Cöpnebolk,
a a. S.Peſelgetes anf n und

Fribünenkarten zu der Völker
ſchlachtsdenkmal Einweihung
in Leipzig nimmt die Mittel

e u nHeute ömmnihenſ

Reſt. Ayfſhäuſer.

Mittwochs
n Kegelbahn frei.

gütigſt unterſtützen zu wollen.

Toche zum e

Prz Häebrapl
Tuch und Mabgeschäft

lGehr. 186b6. Bulrgstr. 9.

e 9

zeigt den Vingang Zamtl.

Neuheiten

in deutschen und epglischen
Stoffen an.

e

h

Tacdlelloser Sitz, heste Verarheitung,

e lon 32 an.
Füngee prelse

sind die Vorzüge meiner Massanfertigung,
Bamen-Costüme Von M. 70 an.

Größtes wen a am Platze.

in nächster Nähe der Kaserns.

Gesamt- Eröffnung 15. Oktober.
Heute Sonntag

Grosser B. A L I-
Geſchäfts Erd

Meiner werten Kundſchaft ſowie den verehrten Ein
wohnern zur gefl. Nachricht, daß ich mit Anfang Atober

die Gemüſe- und Obſtgärtnerei
von Herrn Gryſchek, Winkel

übernommen habe.
Ferner werde ich, wie bisher im Schloßgarten, Blumen-

binderei in jeder Weiſe ausſühren.
Indem ich eine pünktliche, reelle Bedienung zuſichere,

bitte ich höſlichſt, mein Unternehmen durch Aufträge

St am un n n 303.
sollen

ren

schluss

lein erkaur
Iohheultz ehe

Bachmann. Gekllel- Juykeeeln.

n

JStrandſchlößchen.m Coxrant

Sonntag den 5. Oktober von
vorm. 11 Uhr ab
großes Geflügel-Auskegeln.

1. Preis: 1 Gans.

Hub Ia.
Heute abend 9 Uhr

Speckkuchen.

G

Aettent Aeitnachwen

Hälterstr. 30. Teleph. 216.
Geſucht werden:

1 Hausdiener, 1 älterer Gärtner
1 Schuhmacher, 1 Mädchen auf
das Land, 1 Mädchen für die Stadt.

Es ſuchen Stellen:
1 Revolverdreher, 1 Klempner
und Jnſtallateur, 1 Stellmacher,
1 verheirateter Mann als Haus
diener oder Bote, 1 Arbeiter,
2 Tiſchler.
C

Gichere Exiſtenz!
Hohes Einkommen!

Engagieren gut eingef. tüch
tigen Vertreter unt ſehr günſtigen
Bedingungen. Herren, welche tüch
tige Verkäufer ſind, können ein
monatl Brutto- Einkommen von
Mk. 600 bis 900 erreichen.

Heinrich Jakob Co.
Zigarrenfabriken,Viernheim bei Mannheim

lodfber üeschirrfürer

wird ſofort bei hohem Lohn
geſucht Vor dem Klauſentor 5.

O
Orclentlicher

Arhbeiter,
der an zu fahren verſteht, St

verlangt. Angebote unter Chiffre
„Stelle“ an die Exp. d. Bl. erb.

G ee2 Bauarheiter
ſofort geſucht.

L Zwanziger, Holzhandlung.
Dienstag

Schlachtefeſt.
Ernſt Vogel, Halleſche Str. 71.

lastitut Boltz AnPrim., Abitur
menau i. Thür. Prosp. frei.

Handels-Bachschule Praktika
Wilhelm Baer und
Helene Dittenberger

Halle a. d. S, Leipzigerstr 93,I. Et. (Caté Zorm) Pernr. 3528.

Beginn der Winter-Kuarse am
8. Oktober.

Für Voll- und Rinzelkurse im
Tages und Abendunterricht.

Wer e
erteilt jungem Kaufmann Fort

bildungsunterricht in der

franzöſiſchen öpruche?

Offerten unter „Franzöſiſch“ an
die Expedition d. Blattes erbeten.

Für mein Kolontalwaren- U.
Deltkateßgeſchäft ſuche zu Oſtern

einen Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Exmiül Wolff, Bohwarkt:

O
Für meine Drogerie u. Hand

lung photographiſcher Bedarfs
artikel ſuche zu Oſtern einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.
Acller Drogerie Wilh. Kieslich,

Inh. Kurt Atzel,
Entenplan. Entenplan.
e

Anſtänd. Hausburſche
ſofort geſucht. Paul Beyer,

Fleiſchermeiſter
Knabe oder Mädchen zum
Wegegehen und Aus

tragen der Hüte geſucht.
Marie Müller Nachf.,

Kleine Ritterſtraße 11.

Suche per 15. Novembere ädcheMädchen.
Zu melden bei

Frau Maurermeiſter Günther,
Nordſtraße 3.

Aufwartung
für den ganzen Tag ſofort a ucht
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Geſchäftsgewandter Herr in
mittleren Jahren ſucht
Vertrauensstellungf Kontor u Refse.

Hohe Kaution kann geſtellt
werden. Werte Offerten unter
„Vertrauen“ a. d. Exp. d. Bl. erb.

für erſtkl. Huſtenbonbon
(80 Pf. Detail) geſucht.

Offerten unter Z R S16 an
nan ger A. G.,erlin V

Wit ſuchen
dort ſehr gut eingef. Bezirk fleiß.
redegew. Herrn z. Beſuche d. Land
wirte 2c. Hoher Verdienſt garant.
E. Graichen Co, Chem. Fabrik,Leipzig Eutritſch.

Jüngere Aufwartung
für ſofort geſucht

Weißenfelſer Str. 38, 2 Tr.
Unahbh. Auſwartung et
Burgſtr. 7, I (Eing. Tiefer Keller)

Handarbeit
Eingang des Gotthardtsteiches
verloren gegangen. Geg. Bel e
abzug. Aderhold, Entenplan 3Verloren goldner Vanctettenaoynt

Abzugeben Obere Burgſtr. 13.
Ein Portemonnaie mit 7 M.

Armengeld auf der Lauchſtedter
Straße verloren gegangen. Der
ehrliche Finder wird gebeten, das
ſelbe Friedrichſtr. 13, i. Hofe abzug.



Betlage zum

Dritte Beilage

Provinziallehrerverſammlung.

Weißenfels, 2. Okt. Die 41. Hauptverſammlung
des Lehrerverbandes der Provinz Sachſen wurde heute
vormittag dürch den Sup. Dr. Lo ren z eröffnet. Darauf
begrüßte der Vorſitzende Lehrer Schwärzel- Magde-
burg die von gegen 800 Perſonen beſüchte Verſammlung,
beſonders die Ehrengäſte. Das Andenken der ſeit der letzten
ung verſtorbenen Mitglieder ehrten die Anweſenden
durch Erheben von den Sttzen. Nunmehr erhielt Privat
dozent Dr. Braun Münſter das Wort zu ſeinem Vor
träge: „Die Erziehungsideen vor 100 Jahren
und ihr Zuſammenhang mit der allgemeinen Kulturbewegung.“ Der Vortragende gab
in lichtvollen Ausführungen Streiflichter über das ver
gangene Jahrhundert, dabei eine große Fülle von päda-
gogiſchen Jdeen kennzeichnend, wie ſie in Zuſammenhang
mit allgemeinen Kulturbewegungen geſtanden haben und
die Perſönlichkeit in dieſer oder jener Hinſicht herauszu-
heben beſtrebt waren. Sich in den Geiſt jener Zeit zu ver
ſetzen und befruchtend auf den Einzelnen wirken zu laſſen,
müſſe jeder, zumal der Erzieher, als ein Erbe betrachten.
(Langanhaltender, lebhafter Beifall.) Nach einer halb
ündigen Pauſe erhielt Rektor Wigge-Artern das
Wort zu ſeinem Vortrage: Die Notwendigkeit
einer Reviſion der Allgemeinen Beſtim
mungen.“ Der Vortragende führte etwa folgendes aus:

Die allgemeinen Beſtimmungen vom 15. Okt. 1872 ſind
ein ſchulpolitiſches Dokument und als ſolches eine Weiter
bildung der Regulative unter dem Zwange des nationalen
Gedankens, der 1870 und 1871 Deutſchland einig, groß
und ſtark gemacht hat. Die Saat, die der Kultusminiſter
Falk ausgeſtreut hat, hat viel ſchöne Frucht getragen.
Aber die Zeit ſchreitet weiter. Heute ſind die Kultur-
verhältniſſe durch und durch andere geworden, als ſie
vor 40 Jahren waren. Das macht eine Zeitgemäße

Reviſion zur dringenden Aufgabe. Deutſchland muß
Weltpolitik treiben. Der internationale wirtſchaftliche
Konkurrenzkampf iſt zugleich ein nationaler Exiſtenz
kampf. Die national wirtſchaftlichen Jntereſſen bringen
Intelligenz und ſittliche Tüchtigkeit. Darum muß das
geſamte öffentliche Schülweſen eine Organiſation erhalten,

ndent“.

die an ſich keine Kräfte ausſchaltet. Die Schüler müſſen
von der Volksſchule in die höhere Schule übergehen
können. Sodann muß die Volksſchule auf eine möglichſt
hohe Stufe der Leiſtungsfähigkeit gehoben werden durch
Längsgliederung, Abſonderung der Schwachſinnigen,
Heraufſetzung des Beginnens der Schulpflicht, Ver
längerung der Schulpflicht und Herabſetzung der Klaſſen-
frequenz. Jm Jntereſſe der internationalen Einheit und
der ſozialen Gerechtigkeit ſind alle Vorſchulen neben der
Volksſchule zu beſeitigen. Die Gabelung des Schulweſens
ſoll erſt eintreten, wenn die Jntereſſen der weiter führen-
den Bildung es bedingen. Die Lehrpläne ſind nach nati-
onalen Geſichtspunkten gründlich zu revidieren. Nur was
für das Kulturleben des Vaterlandes und der Gegenwart
Bedeutung hat, iſt beizuhalten bezw. neu aufzunehmen,
natürlich nur in dem Umfange, der den Verhältniſſen der
Volksſchule entſpricht. Die Härte des Lebenskampfes
verlangt ein Gegengewicht in der Herzens- und Gemüts-
bildung. Kunſt und Religion ſind die Mächte welche es
geben. Auf dem Gebiete der bildenden Kunſt ſind die
Mittel der Schule beſchränkt aber etwas kann ſie doch tun
durch künſtleriſchen Wandſchmuck und künſtleriſche An
ſchauungsbilder, auch durch Blumenſchmuck und Beſuch
der Muſeen und Ausſtellungen. Das Hauptmittel der Ge
ſchmacksbildung haben wir in den literariſchen Kunſt
werken. Notwendig iſt die Ausbeutung der modernen
Literatur und eine größere Pflege des Volksliedes. Dau-
ernden inneren Frieden kann nur die Religion geben.
Aber die Religionsſtunden dürfen nicht länger Lehr und
Memorierſtunden ſein, ſie müſſen Erbauungsſtunden
werden, die ſich auf modernes religiöſes Empfinden grün-
den. Eine Erweiterung des Pflichtenkreiſes der Schule
zugunſten des Hauſes widerſpricht den Jntereſſen der Fa
milie ſelber und des Staates. Die Familie muß erhalten
bleiben, da eine Familie ohne Pflichten nicht denkbar iſt.
Die Schule muß Unterrichtsanſtalt bleiben; ſie hat an
ihrer unterrichtlichen Aufgabe gerade genug zu tun. Die
Allgemeinen Beſtimmungen haben ſich überlebt, aber ihr
Geiſt möge fortleben auch in den neuen Normativbeſtim-
mungen für die Volksſchulen.

Langanhaltende Beifallskundgebungen bewieſen, wie
es der Vortragende verſtanden hatte, all die Wünſche und
Beſtrebungen zum Ausdruck zu bringen, die den Lehrer
ſtand bei ſeinem Vorwärtsringen um Hebung der Volks
ſchule und dadurch Hebung der Volksbildung und größerer
Verinnerlichung der durch die Volksſchule übermittelten

Jm Feſtprogramm des heutigen Tages waren ein
Geiſtliches Konzert in der Marktkirche und ein Konzert
des Lehrergeſangvereins Liederhalle vorgeſehen. Der Zu
ſpruch der Zuhörer war überaus ſtark, da die Vortrags
folge auserleſene muſikaliſche Genüſſe verſprachen.

Vermischtes.
Ein junger Beſitzer von 560 M illio

nen Mark. Ein junger Studioſus von 21 Lenzen ſieht
ſich vor die Entſcheidung der ſchweren Frage geſtellt, wie
er ſein Vermögen in Höhe von 560 Millionen Mark am
beſten anlegen ſoll. Es iſt der junge William Averill
Harriman, der vor drei Monaten an der Yale-Uni-
verſität ſeinen akademiſchen Grad erwarb, und der in die
ſen Tagen einer Sitzung des Direktoriums der Union Pa
cific Railway zu dem Zwecke der Löſung genannter Frage
beiwohnen wird. Die Neuyorker Börſe iſt begreiflicher
weiſe nicht wenig geſpannt darauf, wie der aus dem Ver
kauf der Southern-Pacific- Aktien gewonnene Betrag, der
in runder Summe 560 Millionen Mark beträgt, angelegt
werden ſoll. Schon heute hat ſie ihre Hoffnungen durch
eine erhebliche Höherbewertung der Union-Pacific-
Aktien zum Ausdruck gebracht, obwohl noch kein Menſch
ſagen kann, wie der junge Millionär, der für ſich und
die Mutter das Erbe des verſtorbenen Eiſenbahnkönigs
Harriman verwaltet, die Alagsfrage löſen wird. Es kann
ſein, daß er das Geld in Union-Pacific-Aktien anlegt, es
iſt aber auch möglich, daß er den Rieſenbetrag dazu ver
wendet, andere Eiſenbahn- Aktien anzukaufen oder das
Bahnnetz der Union-Pacific weiter auszubauen. William
Harriman iſt im übrigen ein überaus ſtrebſamer junger
Mann. Er iſt mit dem Eiſenbahnweſen durchaus vertraut
und kennt den ganzen Betrieb, von der Maſchine an
gefangen. Er hat früher bereits einer Sitzung des Ver
waltungsrats der Union-Pacific beigewohnt, hat aber die
folgenſchwere Frage, wie er ſein Vermögen anzulegen
geneigt iſt, ſpäterer Entſcheidung vorbehalten.

e e
Das gerettete Familienglück.

und ig ſage: tun Sie es ihm nie
dreſſen, before Sie ſeh' ſein Mutter an dem
Tore

„Aber Miß! Er muß ihn doch anprobieren.
Wo man hier auf dem Lande keinen Erſatz haben
kann, und keine Näherin und nichts! Wenn was
zu ändern iſt, kann ich's doch bis morgen früh
ſelber machen

„All right! Anſer ganzes feierliches Empfang
wird werdorben ſein. Tu Sie dies Anglückskind
ſein weißes Anzug an! Jg nigt. Jg geh' nach
mein' Zimmer

„At jö, Miß Darling! Fall Sie nich über
Jhr Naſenſpitz'!“ bemerkte hier ein unver
müteter Jemand. Die Miß klappte wütend die

Tür zu. Mamſell Burhenne aber faßte gott
ergeben unter den Tiſch und zog richtig einen
übel zerzauſten kleinen Buben hervor. Er machte
fich ſogleich los und begann einen Jndianertanz
mit begleitendem Geheul. Mamſell Burhenne
fing ihn mit einiger Schwierigkeit wieder ein
und verlegte ſich auf's gütliche Zureden:

„Fritz Fritzeken! Sei doch mal fünf
Minuten gut! Kuck den ſchönen Anzug! Den
hat Vater geſchickt! Damit du nett biſt, wenn
morgen Mutter kommt Bloß anprob'n ſollen
wir'n! Denk' doch wo die liebe Mama auf'n
Tod gelegen hat in der Klinik! And beinah' über
haupt nicht wieder zu uns gekommen wäre

Dies letztere Argument ging Fritzeken auf's
Gemüt. Er ließ ſich verhältnismäßig leicht ein
fangen, ausziehen und hielt ſogar ſeine wenig
ſauberen Pfoten ſteif vom Leibe ab, als die
Mamſell den fleckenloſen Leinenanzug über ihn
ſtreifte wie einen ſauberen Kiſſenbezug. Eben
wollte ſie die Knöpfe ſchließen, als das Küchen
mädchen hereinſtürzte:

„Jotte doch, Mamſell, die Juſte is mit'n
Daumen in die Wurſtmaſchine

„Fritzeken um Gotteswillen, bleib eine
Minute ſo ſtehen! Gehe bloß nicht vom Flecke
Deine Minute ich bin gleich wieder da, hörſt
du? Denk an die liebe Mama l!!“

And Fritzeken ſtand allein, den neuen Anzug
dreiviertel an.

Er gab ſich wirklich die redlichſte Mühe, nicht
vom Flecke zu gehen. Aber man glaubt nicht,
wie lang ſo eine dämlige Minute ſein kann,
wenn man ſich nicht rühren ſoll. Gott ſei Dank
ſtrich wenigſtens, als ſie zur Hälfte um war,
Mauzelchen herein, der älteſte Sohn von Mietz,
der Katze. Mauzelchen war drei Wochen alt,
ſchneeweiß mit ſchwarzem Schwanz; und er
wurde von Frau Mietz ſo peinlich ſauber gehal
ten, daß er wirklich ſelbſt dem weißeſten Anzug
nicht gefährlich werden konnte. Fritzeken nahm
ihn hoch, als er ſich an ſeinem Schuh rieb und
preßte ihn liebevoll an ſich: „Mauzelmännchen,
morgen kommt die Mama und bringt uns
Schokolade mit

Die kleine Katze quiekte etwas unbehaglich.
Aber Fritzeken drückte ſie, durch die Ausſicht auf
die Schokolade zärtlich geſtimmt, nur noch feſter
ans Herz.

Plötzlich roch es ſehr übel. Mauzel flog in
die nächſte Ecke und Fritzchen ſtarrte entgeiſtert
auf einen gelbbraunen Streifen, der über ſeine
weiße Hoſe lief: „Da! So ein Bieſt! And dabei
ſagte Mamſell, Katzen wären ſtubenrein!“

Sein erſter Gedanke war: Waſchhauskathrin!
Sein zweiter: Badewanne denn die war

näher. Er ſtürzte alſo ins Badezimmer hinüber
und bearbeitete den gelben Streif mit dem
Schwamm und dem Erfolg, daß nunmehr das
ganze Hoſenbein gelbbraun wurde. Zum Lleber
fluß knarrte juſt da die Treppe: Gott, da kam
die Mamſell wieder!

Im erſten Schreck wollte Fritzeken wenigſtens
auf ſeinen alten Fleck zurückſpringen. Aber er
verhedderte ſich in der Haſt mit ſeinem kleinen
Schulpültchen, und ſauſte holterdipolter mit
Pult und allem an die Erde. Eben als ſich
die Tür auftat, ſchoß das Tintenfaß im Bogen
aus ſeinem Loche und entleerte ſich über ſeinen
Rücken. Die Mamſell, der dieſer Knäuel Junge
Pult Bücher Tintenfaß juſt vor die Füße rollte,
ließ vor jähem Schreck ein Tragbrett fallen, auf
dem ſie das Veſperbrot mit heraufgebracht hatte.
And eine Taſſe Milch, ein Kännchen Kaffee und
ein Glas Himbeergelee machten im Nu der
Tinte und dem Katzendreck den Rang ſtreitig.

Fritzeken, als man ihn aufgeſammelt hutte,
ſah aus wie ein in jeder Beziehung mißratenes
Oſterei, und roch auch ſo. Mamſell Burhenne
ſchluchzte faſſungslos Was wird unſe Herr
ſagen was wird unſe Herr ſagen And.
Miß Darling tobte: „Haben ich es nicht pro
phetet! Die ganze Empfang is verdorben! S
Man wird dem Anglückskinde einſperren muſſen!

Wie kann man zeigen ſo eine kleine Swein
zu ſeine liebe Mama

S And der Empfang?
Als die Mama am nächſten Morgen wirklich

kam, ſtand unter den Girlanden des Garten
tores ein blitzſauberer, weißer, friſchduftender
kleiner Bub, mit einem Rofenſtrauß in der
Hand. And die Mama weinte vor Rührung,
und dankte jedem einzelnen, weil das Kind im
Leben noch nicht ſo manierlich ausgeſehen hätte.
Mamſell Burhenne dienerte ſtrahlend, Miß
Darling ſah förmlich erhaben aus und bloß
die alte Waſchhauskathrin bemerkte ſpäter zu
ihrem Buſenfreunde, dem noch älteren Kutſcher:

„Det von mir keen Menſch jeredet hat, det
nehm' ick ſie ja nich weiter übel. Bei det Mittel
hat man ja ſelber von't Waſchen keene Arbeit
mehr von. Aber det det janze Familijenjlück
jerettet is, bloß weil ick den Jung ſein neuet
Zeuch die Nacht über in Perſil jeſtochen habe,
e r ſe doch nu eijentlich dabei ſagen
önnen!“

für jede Art von Wäsche, besonders:
Für Spitzenwäsche, Stickereien, Gardinen und Sonstige Zarte leicht zerreissbare Stoffe, die Kein starkes Reiben und keine rauhe Behandlung verkragen-

Für Woll- und Buntwäsche,
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Her Kriminal
kommiſſar.

Roman v. Fr. Weſenberg.
(Nachdr. verb.)

Auf dem Schleſiſchen Bahn
hof in Berlin wurde aus dem
Schnellzug Amſterdam-Berlin
ein lebloſer Mann in den
Warteſaal getragen. Zwei an
weſende Aerzte Dr. Blei und
Dr. Weiler, ſtellten feſt, daß
der Bewußtloſe hypnotiſiert
ſei. Als der Mann erwachteuhr er mit den Aerzten nach
em Polizei Präſidium und
ier gab er dem Kriminal
ommiſſar Hoffmann zu Pro

tokoll, er heiße Franz Stahl
und ſollte mit ſeinem Kollegen
Heubner einen Diamanten von
der Firma Blijdenſtein Co.
in Amſterdam, bei der er an
geſtellt ſei nachBerlin bringen.
Der Stein gehöre zu einer Erb
ſchaft. Nun ſei Heubner ver
ſchwunden und der Stein eben
falls Jm Kupee habe noch
eine junge Dame geſeſſen. Dä
ſich Stahls Angaben als wahr
erwieſen, wurde Amtsrichter
Becker mit der Verfolgung der
n eit betraut. Erverfolgte die Spur Heubners
und der jungen Dame, von
der man annahm daß es eine
Tänzerin namens Roſttta ſei,
doch kam die Sache nicht vor
wärts; da meldete ſich ein
Erbe an dem Diamanten,
Stangen, und gab Hoffmann
an, daß ein gewiſſer Dekker
aus Amſterdam Miterbe ſei.
Derſelbe wohnt Kantſtraße 26
bei Schmidt. An der Bahnſtrecke Spandau- Berlin wurde
ein Kleid und ein Hut ge
funden Stahl erkannte die
Sachen als der unbekannten
Dame gehörig an. Auch eine
zertrümmerte Kaſſette, die an
der gleichen Stelle gefunden,
erklärte er mit der identiſch,
in der ſich der Stein befunden
Da ſich im Kleid die Herſtel
lungsfirmig aus Amſterdam
befand, ſandte Becker das Kleid
an dieſe, um feſtzuſtellen, wer
es gekauft. Unter dem Vor
geben, ein rege zu iceten,
begab ſich Hoffmann zu Frau
Schmidt, zugleich betraute er
den Geheimpoliziſten Lehnert

Die neuen Abonnenten
führt dieſer Auszug aus dem
bereits erſchienenen Roman
ſofort in die laufende Wochen
nümmer ein.

Heilage zum „Vlerſehurger Carreſpondenk“

Sine Anterredung. Nach dem Gemälde von Gotthold Kuehl
Photographie und Verlag von Franz Hanfſtengl in Mänchen.)

mit der Beobachtung Dekkeys.
Beide ſolgten Dekter in eine

Kneipe, wo dieſer bei einem
Skreit einen jungen Mann

h durch ſeinen Blick hypnotiſiert.
Hetzt war Hoffmann von der

Täterſchaft Dekkers überzeugt
da auch Stahl ausſagte, daß
Heubner den Namen Detkers
ihm gegenüber genannt habe.
Das Kleid wurde von Amſter
dam mit dem Bemerken zurück
geſandt, daß ein unbekannter
Mann es gekauft habe. Hoff
mann und Vecker waren der
Anſtcht, daß Dekker ſich als
Daine verlleidet und ſo den
Raub begangen habe. Jn
dieſen Sinne ſorſchte Becker

ben vorgeladenen Stahl aus,
doch konnte ſich dieſer auf
nichts beſinnen. Hoffmann be
antragte nun einen Verhaf
tungsbefehl gegen Dekker, docherſtand es dieſer, der Ver
folgung zu entgehen. Trotz
der größten Anſtrengungen
Hoffmanns war von Dekker
keine Spur mehr zu ſinden,
obgleich ein ſich freiwillig
meldender Zeuge bekundete,
Dekker in Berlin getroffen zu
haben. Bis in die Nacht
hinein ſuchte Hoffmann alle
verdächtigen Kneipen ab, Und
kam auch in eine Bar Unker
den Linden, die von beſſerem
Publikum beſucht wird.

(Fortſetzung.)

Doch nicht allein die
Lebewelt, auch die
Sicherheitsorgane der
Hauptſtadt bringen
dieſen Lokalitäten ein
lebhaftes Jntereſſe ent-
gegen. Es verkehren in
ihnen auch Elemente,
die, wenn ſie auch nicht
gerade lichtſcheu ſind
doch die nähere Be
leuchtung nicht ver
tragen können. Das
internationale Hoch-
ſtaplertum unterhält
ſich gern an dieſen
Orten des Vergnügens.

Hoffmann über
ſchaute die Tiſche und
ging zwiſchen ihnen
hindurch An einem der
ſelben ſaß eine luſtige

40



Geſellſchaft in deren Nähe wollte ſich Hoffmann niederlaſſen,
als er auf eiten anderen Kreis von einigen anſcheinend ſehr
animierten Herren und Damen aufmerkſam wurde. Einer
der Herren ſagte gerade, als Hoffmann an ihnen vorüberging:
„Na, Kleinchen, haſt Du auch die Friedens konferenz mitge-
macht

Das „Kleinchen“ war eine ziemlich aufdringlich gekleidete
Dame von provozierendem Aeußeren und äußerſt ungeniertem
Benehmen Sie lachte und goß ein Glas Sekt hinunter

ar ſtark, als ſie von einem der Kavaliere nach Hauſe begleitet
würde.

Kaum hatte ſich hinter ihr das Tor geſchloſſen, als Hoff
mann auch ſchon in ein gegenüberliegendes Café eilte und das
Polizei Präſidium telephoniſch anrief Und eitie knappe halbe
Stunde ſpäter waren ſchon zwei Geheimpoligiſten zur Stelle
die Hoffmann inſtruterte: Sie ſollten vorderhand Roſikta
beobachten, bis Lehnert ſie ablöſen kam

Die Beobachtung Roſittas verlief völlig ergebnislos. Sie
verkehrte ausſchließlich mit Herren der

S

Das neue Berliner Aquarium.Jm Berliner Zoologiſchen Garten iſt Ende Auguſt
an der Straßenfront am Kurfürſtendamm der
Neubau des Aquariums fertiggeſtellt worden.
Selbſtverſtändlich iſt das Gebäude nach den neueſten
Erfahrungen gebaut und mit den modernſten
Einrichtungen verſehen. Die Straßenfront iſt mit
mehreren intereſſanten vorgeſchichtlichen Tier
figuren architektoniſch geſchmückt. Die Länge des
Schmuckbaues beträgt 58 imm, ſeine Breite 35 m.
Jm unteren Stockwerk des dreiſtöckigen Gebäudes
ſind See und Süßwaſſerbecken gleichmäßig ver
teilt, indem auf jede Art etwa ein Dutzend große,
d. h. 2,50 mm lange Schaubecken und doppelt ſo
viele kleine kommen. Die größte Anziehungs
kraft des neuen Gebäudes bildet unſtreitig der
im zweiten Stockwerk befindliche glasüberdeckte
Mittelraum, der bei einer Länge von 27 und einer
Breite von 10 m als Urwaldfluß mit tropiſcher
Bepflanzung erſcheint. Ueber ihn führt eine Quer
brücke aus Bambus, die der Beſucher furchtlos be
treten darf, obwohl es „da unten fürchterlich iſt.
Denn hier lagern auf einer Sandbank verſchiedene
Krokodile und Alligatoren, darunter Burſchen von
reſpektabler Größe, während ſich im Waſſer rieſige
Schildkröten tummeln. Die Sandbank wird von
unten erwärmt. Man ſieht aus dem behaglichen
Benehmen der Panzertiere, wie wohl ihnen dieſe
Wärme tut. Jm Hintergrunde erblickt man die

Berliner Lebekreiſe, ſie ſchlief bis
Mittag, und war dann abends bis
zum Morgen oft in luſtiger Geſell
ſchaft in den Bars und eleganten
Weinreſtaurants der Hauptſtadt Nichts
ließ darauf ſchließen, daß ſie mit
Heubner in irgend einer Beziehung
ſtand, noch konnte man eine Ver
bindung zwiſchen ihr und Dekker feſt
ſtellen. Hoffmann ſah die Nutz
loſigkeit der Beobachtung ein. Man
gewann nichts, ſondern verlor nur
Zeit, die nur den Flüchtlingen dienen
konnte. So ließ er denn eines Tages
ſich bei ihr melden. Nachdem er vor
gelaſſen worden war und ihr ſeine
Miſſion mitgeteilt hatte, fiel ſie vor
Schreck ſchier in Ohnmacht Sie wurde
kreidebleich im Geſicht.

„Ja, aber um Gottes Willen, warum
denn Was wollen Sie denn von
mir? Jch habe doch nichts getan!
Was ſoll ich denn begangen haben
Jch ich ach!“ ſtammelte ſie in
höchſter Erregung und brach in

Maske einer Eingeborenenhütte. Jm oberſten Stock
werk befinden ſich die Jnſekten.

„Quatſch,“ antwortete ſie lakoniſch und ſchenkte ihr Glas
voll. Ein anderer ſtieß mit ihr an.

„Komm, Roſitta, wir wollen eine Entente cordiale ſchließen
miteinander

Hoffmann trat etwas näher und hörte ein wenig zu. End-
lich ſetzte er ſich an den Nebentiſch. Je mehr er dem Geſpräch,
das luſtig von ſeinen Nachbarn geführt wurde, lauſchte um
ſo mehr kam er zur Ueberzeugung, daß die eine, die mit Ro
ſitta angeſprochen worden war, die geſuchte Tänzerin ſei. Er
vermied es aber, ſchon hier gegen ſie vorzugehen. Als endlich
die Geſellſchaft aufbrach, folgte er unauffällig. Er hatte ur
ſprünglich die Abſicht, ſie draußen zu verhaften, dann aber
überlegte er es ſich. Vorher wollte er noch ihre Wohnung feſt
ſtellen und ſie ein oder zwei Tage beobachten laſſen. Vielleicht
war es dann gleich möglich, auch Heubner zu ermitteln.

So folgte er ihr alſo noch durch mehrere Bars und Cafés,
wohin ſie mit der Geſellſchaft zog, und der Morgen dämmerte

Die tropiſche Flußlandſchaft mit den großen Krokodilen im Berliner Aquarium.

heftiges Weinen aus. Hoffmann zuckte mit den Achſeln.
Ob Sie unſchuldig ſind oder nicht, mein Fräulein, dar

über kann ich hier nicht entſcheiden, das habe ich überhaupt
nicht zu entſcheiden. Jetzt muß ich Sie nur bitten, mir zu
folgen. Vermeiden Sie überflüſſiges Aufſehen es hilft
Jhnen ja nichts. Jch muß meinen Auftrag ausführen.“

Unter Tränen folgte ſie ihm endlich, nachdem ihre Hab
ſeligkeiten verſiegelt worden waren.

Sie wurde noch ſelben Tags vom Amtsrichter Becker in
Gegenwart Hoffmanns vernommen. Allein es war abſolut
nichts aus ihr herauszubekommen. Sie weinte und ſchrie, be
teuerte verzweifelt ihre Unſchuld und gab vor, nichts zu wiſſen.
Jn ihrer Wohnung wohnte ſie erſt ſeit einer Woche und ſie
behauptete, daß ſie erſt damals nach Berlin gekommen ſei und
vorher in Paris ſich aufgehalten habe, wo ſie mit ihrem Ge
liebken, einem Grafen Gräben, im Hotel de Ruſſie gewohnt zu
haben vorgab. Sie gab auch die Adreſſe ihrer Wohnung in



Paris an, wohin natürlich ſofort telegraphiert wurde, um ſich
von der Richtigkeit ihrer Ausſage zu überzeugen.

Ihr Verhältnis zu Heubner ſtellte ſie nicht in Abrede, doch
beſtrikt ſie, ihn kurz vor der Abreiſe geſehen zu haben.

Man holte das gefundene Kleid, und ſie mußte ſich in einen
Nebenraum begeben, um es anzuprobieren. Nach einigen Mi
nuten kam ſie zikternd wieder, mit dem Rocke angetan. Sie
konnte vor Schrecken und Angſt kaum auf die an ſie geſtellten
Fragen antworten der Rock ſaß wie angegoſſen.

„Und was haben Sie jetzt zu ſagen?“ fragte Amtsrichter
Becker ſcharf.

Sie ſchluchzte und preßte das Taſchentuch vors Geſicht.
Ich S ich bin unſchuldig. Jch habe das Kleid noch

nie geſehen. Jch ich weiß von nichts,“ ſtieß
ſie hervor. Jhr ganzer Körper flog vor Erregung.

Ich ſchwöre bei allem, was mir heilig iſt, daß ich nichts
weiß. Jch bin bin unſchuldig,“ wiederholte ſie, von ihrem
Schluchzen hinter jedem Wort unterbrochen. Es klang ſo ver
zweifelt, ſo gebrochen, daß man es für Wahrheit nehmen
konnte. Amtsrichter Becker ſah Hoffmann fragend an der
zuckte nur die Achſeln.

Das Verhör mußte unterbrochen werden. Man mußte
erſt die Antwort aus Paris abwarten, auch ſollte ſie mit Stahl
konfrontiert werden, ferner wollte man auch noch ihre Koffer
und Schränke in ihrer Wohnung unterſuchen, um das nötige
Belaſtungsmaterial zuſammenzubekommen gegen Tatſachen
konnte ſie dann nicht ſtreiten.

Jm übrigen war es auch nahezu unmöglich, Roſitta in
dem Zuſtand, in dem ſie ſich augenblicklich beſand, weiter zu
vernehmen. Sie weinte ſo krampfhaft, war derartig aufgelöſt
und erregt, daß man ſie kaum ſprechen konnte und zuletzk nur
noch apathiſch daſaß, ohne auch nur überhaupt auf die Fragen,
die man an ſie ſtellte, zu hören.

Nach einigen Stunden, nachdem die Antwort aus Paris
und Stahl zur Stelle waren, die Durchſuchung ihres Zimmers
ſtättgefunden hatte, und ſie ſelbſt ein wenig beruhigt war,
nahm man das Verhör wieder auf.
Die Hausſuchung hatte nichts zutage gefördert. Man hatte

alles durchſucht und durchwühlt, konnte aber trotz aller Gründ
lichkeit, mit der man zu Werke gegangen war, nichts entdecken.
Hoffmann hatte gehofft, daß man vielleicht die Taille zu dem
gefündenen Damenrock bei ihr entdecken würde, oder daß man

Briefſchaften, die eine Verbindung zwiſchen Heubner oder Detk
ker und ihr bewieſen, in die Hände bekommen würde.

Aber nichts dergleichen. Einige Briefe Heubners, die ſich
fanden, datierten aus einer Zeit, die mehrere Wochen vor dem
Diebſtahl lag, dazu waren ſie völlig belangloſen Jnhalts, ohne
jeden Bezug auf eine Reiſe oder auf irgend etwas, was für
ihre Schuld geſprochen hätte. Sonderbar berührte nur, daß
aus den letzten Wochen überhaupt keine Briefe vorlagen. Dieſe

Periode begann kurz bevor der Diebſtahl ausgeführt wurde
und endete mit dem angeblichen Beginn ihres Berliner Auf
enthalts, während deſſen ſie wieder Briefe und Billetdoux,
jedoch ausſchließlich von Berliner Kavalieren, erhalten hatte.
Das war alles

Aber dafür fiel die Antwort des Hotels in Paris um ſo
ungünſtiger für Roſitta aus. Wie man telegraphierte, hatten
ſich weder eine Dame namens Anna Snyder noch ein Graf
Gräben in dem Hotel aufgehalten.

Amtsrichter Becker ſah Roſitta fragend an, nachdem er
ihr den Jnhalt des Telegramms vorgeleſen hatte. Sie ſtarrte
ihn wie verſteinert an.

„Das iſt eine Lüge, das iſt eine Lüge, ich bin doch dort ge
weſen,“ ſchrie ſie und weinte heftig.

„Nun, die Leute im Hotel haben doch keine Veranlaſſung,
etwas Unwahres auszuſagen,“ ſagte Becker ruhig.

„Aber ich habe doch dort gewohnt,“ beteuerte ſie, „ich weiß
doch auch noch alles, wie der Wirt heißt, wie der Oberkellner
heißt

„Das müßten Sie aber nicht jetzt erfahren haben Sie
waren ja ſchon früher in Paris. Wiſſen Sie vielleicht noch die
Nummer Jhres Zimmers?“

Sie trocknete ihre Tränen und dachte nach. Dann brach
ſie wieder in Weinen aus.

„Jch ha habs verge geſſen. Jch weißnur noch noch die Nummer vo vonſeinem Zimmer Nr. 27.“
„Es iſt aber doch ſonderbar, daß Sie gerade die Nummer

des Zimmers, in dem Sie wohnten, vergeſſen. Finden Sie
nicht auch?“

Man beſchloß endlich, da aus ihr nichts weiter herauszu
bekommen war, als daß ſie von Amſterdam mit dieſem Grafen
Gräben nach Paris gefahren war, dort mit ihm im Hotel de

Ruſſie einige luſtige Wochen verbracht hatte und ſich endlich von
ihm getrennt habe, nachdem er ihr eine größere Summe Geldes
zur Rückreiſe geſchenkt, noch einmal nach Paris zu telegra
phieren. Man wollte anfragen, wer auf Zimmer 27 gewohnt
habe, ferner wollte man ein Bild Roſittas nach Paris ſchicken,
vielleicht, daß man ſie danach erkannte

Stahl wurde vorgelaſſen. Er war nicht zu Hauſe gefunden
worden und eilte deshalb erſt jetzt herbei.

„Herr Stahl,“ ſagte Amtsrichter Becker zu ihm, wollen
Sie feſtſtellen, ob dies die Dame iſt (er zeigte auf Roſitta),
mit der Sie im ſelben Kupee von Amſterdam nach Berlin ge
fahren ſind?“ Stahl zuckte zuſammen.

„Jch bin doch gar nicht von Amſterdam hierher gefahren,“
jammerte Roſitta.

„Unterbrechen Sie uns bitte nicht,“ ſprach Becker ſtreng.
„Nun, Herr Stahl?“

Wieder fuhr dieſer zuſammen. Er ſah ſie ſcheu an, und
es war etwas wie Furcht in ſeinem Blick.

„Jch ich weiß nicht,“ ſagte er endlich leiſe
„Sie wiſſen nichte Jch bin doch nicht mit Jhnen ge

fahren, ich habe Sie ja in meinem Leben noch nicht geſehen
e Sie denn?“ ſie wußte faſt gar nicht mehr, was ſie
prach.

„Fräulein Snyder,“ redete Becker ihr gütlich zu, ſeien
Sie ehrlich. Erſchweren Sie uns die Sache nicht unnötiger
weiſe, wir bekomuen ja die Wahrheit doch heraus. Alſo ſagen
Sie: Iſt das der Herr, den Sie am März im Schnell
zuge hypnotiſiert haben, im Einverſtändnis mit dem geſuchten
anderen Angeſtellten Heubner?“

Sie ſah ihn nur völlig verſtändnislos an.
„Was habe ich getan? Hi hip Was iſt das
Sie verſtand anſcheinend das Wort überhaupt nicht, und

man konnte ihr überhaupt nicht klar machen, was das bedeutet.
Das ging über ihren Horizont. Stahl ſtand ſtumm und
apathiſch dabei

„Jhre Antwort iſt aber auch ſonderbar, Herr Stahl
wandte ſich Becker an ihn, „Sie wiſſen nicht, ob dies die Dame
iſt Jch denke wenn man mit jemandem einen ganzen Tag
beiſammen iſt, und einem auch noch etwas Derartiges mit der
r Perſon paſſiert dann vergißt man ſie nicht ſo
eicht.“

„Jch weiß wirklich nicht. Stahls Stimme klang gequält,
„mein Gedächtnis iſt wie ausgelöſcht. Manchmal möchte ich
mir die Ereigniſſe wieder zurückrufen, aber ich kann mich an gar
nichts mehr entſinnen. An keine Einzelheit. Jch weiß auch
gar nicht mehr wie Heubner ausſah ich würde ihn vielleicht
auch nicht wiedererkennen.“

Roſitta knirſchte mit den Zähnen vor Wut, ſie weinte und
ſchrie und geberdete ſich wie toll. Stahl war ſtumm und wie
geiſtesabweſend. Es war mit beiden nichts anzufangen. Becker
ſah das bald ein; er ſah ratlos nach Höffmann, und dieſer
wieder nach ihm.

Endlich mußte das Verhör abgebrochen werden. Ueber
Stahls Geiſteszuſtand mußten Sachverſtändige vernommen
werden, denn man konnte doch unter ſolchen Umſtänden ſeinen
Ausſagen keinen Wert beilegen. Er war einfach unkontrollier
bar. Roſitta ihrerſeits wollte nichts eingeſtehen, ohne dabei im
ſtande zu ſein, ihr Alibi für die Zeit des Diebſtahls nachweiſen
zu können. Ueberdies erwieſen ſich für den Augenblick ihre
Angaben als unrichtig. Die Tatſache, daß der gefundene Rock
ihr faſt tadellos paßte, ſprach nicht zu ihren Gunſten. Die
Antwort des Hotels? Das erſte Telegramm zeugte gegen
ſie. Und das zweite, das verhältnismäßig ſehr ſchnell eintraf,
beſagte, daß zur fraglichen Zeit auf Zimmer 27 nicht ein Graf
Gräben, ſondern ein Herr v. Kraller wohnte

Als Roſitta vom Jnhalt dieſer zweiten Depeſche in Kennt
nis geſetzt wurde, fiel ſie in Ohnmacht, und man mußte ſie
erſt den Händen eines Arztes überlaſſen.

Amtsrichter Becker klopfte nervös mit den Fingern auf
den Akten herum. Er war mit Hoffmann allein geblieben
und fragte dieſen: „Nun, Herr Kommiſſar, was meinen Sie?“

„Nichts, Herr Amtsrichter,“ antwortete Hoffmann kurz,
aber innerlich ſchien er doch ſeine eigenen merkwürdigen Ge
danken zu haben. v

Stahls ſeltſames Gebahren bei der Vernehmung Roſittas
machte es notwendig, das Urteil von Sachverſtändigen über
ſeinen Geiſteszuſtand einzuholen. Dr. Blei, der ſeinerzeit
Stahl im Zuſtande kataleptiſcher Starre am Bahnhof gefun-
den hatte, Prof. Roßberg, in deſſen Behandlung Stahl ſich
augenblicklich befand, und noch ein gerichtlicher Sachverſtän
diger ſollten ſich zu dieſem Falle äußern.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Sonne ſchien wie der glühende Kolben einer Luft
pumpe auf die Atmoſphäre zu preſſen. Jn kurzen ſchnellen
Atemzügen ſogen die Lungen von Menſch und Tier die heiße
trockene Luft ein. Ein jedes Geſchöpf ſehnte den Abend herbei.

Nein, nicht jedes Die Mücken aus den eingetrockneten
Sümpfen, von der Sonne ausgebrütet, zogen in Wolken land
einwärts; ſpielend und ſuchend ſchwirrken ſie umher, raſend
vor Hunger Und Liebesgier oder taumelnd vor Daſeinsfreude
nach dem Genuſſe.
Reinke Möller, der Streckenwärter, ſtand unſchlüſſig voreinem mittelgroßen nüchternen Hauſe der Kreisſtadt Nach

denklich betrachtete er einen ſchmalen Goldreifen an ſeiner
Linken

„Er hat zwar der Lieſa auf dem Ernteball verſprochen,
daß er mir die gute Stelle am Deichſchart verſchaffen will,“
ſprach er zu ſich ſelbſt, aber ich hab's wohl bemerkt, er hat
ſie ſo eigen angeſehen und das iſt nicht gut.“

Abermals zögerte er Es hilft nichts, die Frage muß
getan werden Block 22 hat zu wenig Land und zu ſchlechtes,

es iſt kein Auskommen dort.“ Entſchloſſen öffnete er ſetzt die
Tür, an der auf einem kleinen Schild zu leſen war: „Krieger,
Bahnmeiſter“

Krieger ſaß vor ſeinem einfachen Arbeitstiſch. Die
dumpfe Schwüle war ihm ins Gehirn gekrochen und hatte
alle Gedanken daraus verjagt. Mechaniſch, mit trägen Be
wegungen ſcheuüchte er die zudringlichen Mücken, aber ohne
Erfolg. Plötzlich ſprang er mit einem leiſen Schmerzens
ſchrei hoch und faßte mit der Hand nach dem Auge, wobei in
folge der haſtigen Bewegung das Tintenfaß umſiel.

Gleich allen Menſchen ohne Selbſtzucht tobte der Bahn-
meiſter im Zimmer Umher. Als er die Augen wieder zu

öffnen vermochte ſtand Reinke Möller vor ihm. e
Was wollen SferOSerr Bähnineiſter, ich komme wegen der Stelle am
Deichſchart. Ich wollte gern heiraten und da
„Was gehen mich Ihre Angelegenheiten an?“ unterbrach
ihn Krieger wütend, übrigens habe ich auch ſchon Honhols

für den Poſten vorgeſchlagen.
Das ſtiminte zwar nicht aber der Bahnmeiſter fand in

ſeinem Aerger eine Befriedigung darin, dem ſtillen Reinke
Möller Böſes zuzufügen.

n Bahnmeiſter, Honholz iſt unverheiratet und das
N. e

„Haben Sie ſonſt noch etwas Dienſtliches zu melden?“
„Nein, weiter nichts. Adjö, Herr Bahnmeiſter
Langſamen Schrittes ging Reinke neben den Schienen

her. Furchtbar ſchwül,“ dachte er, „es legt ſich einem ordent
lich um die Bruſt.“ Er wußte es ſelbſt nicht, daß die Hoff
nungsloſigkeit ihn weit mehr niederdrückte als die Hitze. Die
Mücken beläſtigten ihn wenig, denn der harten Haut ſeines
wetterbraunen Geſichts vermochten ſie nicht beizukommen, und
die Augen hielt er halb geſchloſſen.

Müde lehnte er ſich gegen eine Schranke am Uebergang
eines kleinen Landweges, die er von ſeinem zwei Kilometer
entfernten Block aus nach vorher gegebenem Läuteſignal auto-
matiſch zu ſchließen hatte. Die Schranke war alt, und die
Balance bildete ein rotbemalter, mit großen Feldſteinen ange
füllter Holzkaſten. Der Unwichtigkeit der Schranke wegen
hatte es die Bahnbehörde bisher aus Grunden der Sparſamkeit
unterlaſſen, dieſe durch eine andere moderne Konſtruktion zu
erſetzen.

Eine kurze Weile ſchloß Reinke Möller die Augen völlig.
„Es hilft nichts, nun müſſen wir noch vier Jahre warten,

bis zur nächſten Zulage. Aber hart iſt's
In ſeiner Nähe ertönte ein lautes Schnauben. Da ſah

Reinke hoch. Auf der Wieſe nebenan ſtand ein Stier, der,
von den Mücken gepeinigt, mit den runden tückiſchen Augen
wild umherblickte.

Beſorgt betrachtete der Streckenwärter das morſche Lat
tenwerk der Einfriedigung

„Schade wär's um das ſchöne Tier. Schier nicht
zum Aushalten iſt die Hitze, und ſo was von Mücken hat's
noch nie gegeben. Vier Jahre, Herr Gott, iſt das eine Zeit

die arme Lieſa, ſie hat ſo ſicher gehofft und ſich gefreut.“
Zum erſten Male kam ihm die Wut. Krampfhaft ballke er die
Fäuſte, indem er weiter ſchritt.

„Keiner nimmt's ſo genau wie jich, das darf ich ruhig
ſagen, der Honholsz ſchon gar nicht. Und woran liegt's, daß

viele
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es nichts wird? An einer Laune,
Mücken liegts, ja, an den Mücken.“

Grimmig ſchaute er auf die tanzenden, ſchwirrenden
Pünktchen, die ihn in Schwärmen von Tauſenden umſummten.
Es war Reinke, als ob es ſich ſtets um denſelben Schwarm
handle, der ihn von der Stube des Bahnmeiſters aus be
gleitet hatte; wie ein höhniſches Lachen erſchien ihm die Muſik
der kleinen Blutſauger. Wütend hieb er mit der Mütze in die
dichten Scharen, doch bald mußte er das Nutzloſe ſeines Ge
bährens einſehen. Da ergab er ſich ſchen ſchlich er weiter
faſt fürchtete er ſich vor den Mücken, die ihm ſein Glück nicht
gönnten, und die Macht hatten, es zu verhindern. Er wußte,
das war Unſinn, aber bei der Hitze hat kein Menſch Gedanken,
nur Empfindungen.

Jn dem einſamen Wärterhauſe ſtreckte ſich Reinke aufs
Lager. Zwei Stunden bis zum 8-Uhr-Schnellzuge hatte er
Ruhe, die mußten ausgenutzt werden, denn in der Nacht gab
es viel Güterverkehr da war an Schlaf kaum zu denken.

Er ſchloß die Augen, aber auch hier ertönte der leiſe,
ſingende, vibrierende Laut der Jnſekten, der ihn erregte
Lange wälzte er ſich umher. Bald nahe, bald ſcheinbar aus
weiter Ferne erklang das widerwärtige Sauſen und das feine,
langgezogene meſſerſcharfe Zirpen.

Endlich ſchlief er doch, traumlos und tief, den Schlaf der
Jugend und der Arbett.

Eine volle Stunde umtanzten die Mücken den Ruhenden,
ſie rochen das geſunde Blut. Unermüdlich verſuchten ſie immer
und immer wieder ſich mit ihrem Bohrſtachel eine Nahrüngs
quelle, ein Aederchen zu erſchließen, bis ein paar der unter
nehmendſten kleinen Räuber den Ohrgang entdeckten. Heiß
hungrig ſtießen ſie den Rüſſel in die zarte Haut. Da ſprang
Reinke auf und ſetzte ſich ans Fenſter S

Draußen auf dem kleinen Hofe lag allerhand ſauber be
hauenes Kantholz, das er in ſeinen Mußeſtunden bereitet
hatte. Es ſollte einen großen Hühnerſtall abgeben beim
Wärterhauſe am Deichſchart. Es war ſolch ſelige Arbeit ge
weſen, denn er hatte ebenfalls zuverſichtlich gehofft, das merkte
er nun deutlich, und er wußte jetzt auch, daß dieſes beengende
Gefühl in der Bruſt nicht nur von der Hitze kam.

„Was ſoll nun aus den Latten werden?“ dachte er, „na
ja, ich werde ſie zerſchlagen, als Feuerholz ſind ſie ja zu ge
brauchen.“

Eine halbe Stunde mochte er ſo geſeſſen haben, dann litt
es ihn drinnen nicht mehr. Er erhob ſich und trat in das
Nachbarhäuschen. Dort wohnte der alte Peter Rütt, ein ehe
maliger Schrankenwärter und als Stellvertreter Reinkes
immer noch vereidigt. S„Vater Rütt, die Mücken haben mich nicht ſchlafen laſſen
ich geh nochmal die Strecke hinab, nach rechts hin, Du ſchließt
wohl hier zum 8-Uhr-Zuge?“

Peter nahm ſeine Stummelpfeife
Munde.

„Gern, mein Jung. Sag' mal, wie iſt das mit dem Deich-
ſchart? Biſt Du in der Stadt geweſen

„Damit wird's nichts.“
„Waruüm denn?“
„Das kommt von den Mücken, von den verteufelten

Viechern. Der Bahnmeiſter hat eine ins Auge gekriegt heute,
und, na, ich erzähl' Dir das nachher, Adjüs, Vater Rütt.“ Da
mit ging Reinke.

Der Alte ſchüttelte verſtändnislos den Kopf, fortwährend
gewaltige Qualmmengen in die Luft ſtoßend. „Was ſind das
für verrückte Reden? Der arme Junge. Mücken? Sind hier
denn Mücken?“

Reinke Möller ging gemächlich dahin. Er wußte nicht
wie es kam, daß er wieder dieſelbe Richtung von vorhin ein
ſchlug, obgleich es eigentlich gegen die Dienſtvorſchrift war,
die er ſonſt peinlich innezuhalten pflegte. Er hatte hierbei
weder ein beſtimmtes noch ein unbeſtimmtes Gefühl, es ſchien
ihm einfach ſelbſtverſtändlich

Ob vier Jahre auch vorübergingen? Was die Lieſa wohl
ſagen würde? Nicht viel, ſie würde eine Weile zu Boden
ſchauen und dann würde ſie ihn ſehr lieb anſehen, und merken
ließe ſie ſich nichts. Ja, ſo würde ſie ſich geben, wie er ſie
kannte. Sie war doch ein Prachtmädchen Nanu, iſt mir
jetzt auch eine Mücke ins Auge gekommen?“

Reinke rieb ſich mit dem Aermel über die Augen.
„Zum Kuckuck, das iſt ja eine Schande, mich ſollte mal

einem Zufall, an den

aus dem zahnloſen
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einer ſehen. Er ſtampfte unwillig mit dem Fuße auf. „Na-
türlich gehen vier Jahre herum.

Es war jetzt fünf Minuten vor 8 Uhr, um Punkt 8 Uhr
kam der Schnellzug. Nur wenige Schritte befand ſich der
junge Streckenwärter vor der alten Schranke, als er erſchrocken
ſtehen blieb.

Auf dem Landwege ſtand der Stier, der das Lattenwerk
durchbrochen hatte. Das Tier befand ſich in einer ungeheuren
Aufregung; mit den Vorderbeinen wühlte es die Erde auf,
und den Kopf hielt es geſenkt, ſo daß die Naſe im Sande ſteckte.
Die Jnſekten und beſonders die Mücken, die ihm in die Luft
wege krochen, hatten es raſend gemacht. Wehe dem, der ihm
jetzt in den Weg trat.

Reinke verharrte ſtill, nichts rührte ſich weit und breit
Die Wut des Stieres konnte durch Aeußerliches nicht weiter
gereizt werden.

Plötzlich ertönte ein raſſelndes Klingelzeichen. Der Bulle
ſtutzte. Nun, mit einem Ruck hob ſich der rote Balancekaſten
der Schranke, und in demſelben Augenblicke ſtürzte das Tier
darauf los. Ein Krachen, der Bulle taumelte, ſank in die
Knie und trollte dann langſam ab. Seine Wut war verraucht,
auf den Schienen aber lag der große, mit Feldſteinen be
ſchwerte Kaſten

Sekundenlang lähmte Reinke Möller das Entſetzen, dann
ſtraffte ſich jeder Muskel in ſeinem Geſicht. Blitzſchnell be
gannen die Gedanken zu arbeiten. Schon deutete das Zittern
des Bahnkörpers auf die Nähe des Zuges; ihm entgegeneilen
war nutzlos, denn bevor er ſich bemerkbar machen konnte,
mußte er die 300 Meter bis zur Kurve am Waldknie durch
laufen, hinter dem die Strecke, von hier aus nicht ſichtbar,
weiter führte Bis dahin war der Zug längſt durch und das
Unglück geſchehen

Die unausdenkbar gräßliche Kataſtrophe konnte nur ver
hindert werden, wenn es gelang, den Kaſten zu entfernen.

Nur wenige Sekunden dauerte es, bis Reinke zu dieſer
Exkenntnis kam, und ſchon befand er ſich an der Arbeit; aber

ſtärker wurde die Erſchütterung, näher und näher kam der
Zug. Mit einem mächtigen Ruck wollte der Skreckenwärter
den zentnerſchweren Kaſten von den Schienen reißen, aber das
Gefüge der Bretter löſte ſich, und das Unglück war nur größer
geworden. Noch zwei Minuten.

Alſo die Steine eingeln beſeitigen So nun noch
der letzte, größte. „Himmel, der Zug,“ ſtöhnte Reinke, als er
die ſchwarzen Eiſenmaſſen der Lokomotive am Knick erſcheinen
ſah. Er hatte nicht das Gefühl, „entweder ich, oder der Zug
Und ſeine Tat kam ihm auch nicht heldenhaft vor, obwohl er faſt
liegend zwiſchen den Schienen gegen den Stein drücken mußte.
Jhn erfüllte nur der eine Gedanke, „der Stein muß fort.

er bewegt ſich. Nun noch einmal mit aller
Kraft. Ah jetzt ſchnell hoch.“ Krachend und donnernd
ſauſte der Zug vorbei. 200 Meter weiter kam er zum Stehen.

Reinke Möller, der vom Luftdruck zu Boden geſchleudert
wurde, erhob ſich und ging ruhig dem Zugführer entgegen,
der ihm nach einem kurzen Bericht einfach aber kräftig die
Hand ſchüttelte

Weiter geſchah lange Zeit nichts. Ja, doch Der Zaun
an der Weide wurde ausgebeſſert und die Holzſchranke wurde
durch eine ſolide eiſerne erſetzt

Aber, vier Wochen ſpäter, als die Angelegenheit alle Jn
ſtanzen paſſiert hatte, ſah Reinke Möller auf ein Schreiben,
in dem etwas ſtand von Anerkennung, von nächſthöherer Ge
haltsſtufe, Ernennung zum Weichenſteller erſter Klaſſe und
Verſetzung zum Deichſchart.

Als Reinke das geleſen hatte, mußte er laut auflachen,
Eigentlich iſt das für die Mücken beſtimmt, wenn die

mich hätten ſchlafen laſſen
Plötzlich wurde er ernſt. „An ſolcher Kleinigkeit

Da ſiel ſein Blick auf das Kantholz im Hofe. „Wie gut, ſie
ſind noch heil. Seine Augen leuchteten „Lieſa,“ flüſterte
er. Faſt zärtlich betrachtete er den ſtarken Mückenſchwarm vor
ſeinem Fenſter. Eigentlich ſind's doch recht niedliche Tierchen.
Jch weiß gar nicht, was ich nur hatte.

e

Die Rlacht der Liebe
Roman von O. Elſter-

Fred, oder wie ſein Name lautete Friedrich Freiherr von Almſtein, hatte
nach dem Tode ſeiner Mutter den Dienſt in einem Garde -gKavallerie Reglment
quittiert und lebte nun den Künſten und Wiſſenſchaften. Sein Vater hatte reiche
Beſitzungen am Rhein, er ſelbſt in der Eifel ein von der Mütter ererbtes Schloß
In Charlottenburg bewohnte Fred ein Gartenhaus und Gärtner Wellner mit
ſeiner Frau Chriſtine beſorgten ihm die Wirtſchaft. Den Eheleuten war einſt eine
Tochter davon gegangen und ein Sohn hatte ſich einer Unterſchlagung ſchuldig
gemacht. Eines Nachts hat Fred ein junges Mädchen Luiſe Kutſchera, den Händen
einiger roher Burſchen entriſſen. Er nahm ſie mik in ſein Haus und übergab
ſie Frau Chriſtine, der ſie im Haushalt behilflich war. Nur widerſtrebend hatte
ſich die Frau daun bereit erklärt, erſt als ſie ſich von der Uneigennützigkeit Freds
überzeugt war ſte mit einverſtanden und gab Luiſe für ihre Nichte aus Die
Mütter Luiſes beſaß in Berlin am e eine Kellerbudike, in der meiſt Verbrecher verkehrten. Einer von dieſen, Krawattenfritz, ſaß mit einem Mädchen
Dora und e Burſchen am Schenttiſch. Da betrat ein anderer, den man
Ruſſe nannte, das Lokal. Die ganze Geſellſchaft begab ſtch dann in einen hinter
der Schenke verborgenen Keller, wo ſte den Raub der letzten Tage teilten Kra
wattenfritze hielt, als ſich die andern entfernten, den Ruſſen zurück und nahm ihm
eine Brieftaſche ab, in der ſich eine größere Summe befand. Der Ruſſe hatte die
ſelbe einem Herren entwendet, mit dem Dora auf der Rennbahn getrunken hatte.
Nachdem die beiden die Summe geteilt, verſprach Krawattenfritze in ſeiner Woh
nung Dora, er wollte mit ihr ein Seebad beſuchen welche Abſicht er auch aus
führte. Fred begab ſich nach dem Keller der Mutter Luiſens um dieſe kennen zu
lernen. Die Burſchen ſolgten dann Fred, beſchloſſen ſeine Villa auszurauben und
Luiſe zu entführen. Dieſer ließ Fred Muſikunterricht erteilen, er erläuterte ihr
ſeine Bildhauerarbeiten und beſonders ein angefangenes Werk, eine Pſyche, an der
er nicht weiter arbeiten konnte, da er kein paſſendes Modell gefunden. Luiſe
gab ſich freiwillig als Modell hin, die Statue gelang vorzüglich und Fred bot
dem jungen Mädchen Herz und Hand an. Da verunglückte der Bruder Freds,
er mußte nach Schloß Almſtein, da er jetzt das Majorat übernehmen ſollte Der
Vater erklärte ihm, daß an die Uebernahme die Bedingung einer ſtandesgemäßen
Ehe geknüpſt war. Fred ſchwieg dazu, er wollte den Vater nicht reizen und ſchloß
ſich mehr an die Frau des verſtorbenen Bruders an, die den Plan faßte den nun
mehrigen Majoratsherrn einſt mit ihrer Tochter, der jetzt 18 jährigen Lona, zu ver
heiraten Eines Tages empfängt Fred die Nachricht, daß man ſeine Villa aus
geraubt hat und Luiſe verſchwunden iſt. Er begab ſich nach Berlin und erfuhr
hier, daß man Luiſe im Verdacht habe, mit den Verbrechern unter einer Decke zu
ſtecken Ueber den Verbleib des Mädchens war nichts zu erfahren, auch nicht von
Frau Kutſchera, die Fred vorwarf, er habe Luiſe zu ſeiner Geliebten gemacht.

(Fortſetzung.) a„Das iſt nicht wahr!“ erwiderte Fred.
„Ach, reden Sie doch nicht. Jch weiß, was ich weiß!“
Seiten Sie vernünſtig, Frau Kutſchera! Ich bin nicht

hierhergekommen, um mich mit Jhnen zu ſtreiten. Jch ver
ſichere Sie, ich meine es gut mit Jhrer Tochter, und wenn Sie
mir mitteilen, wo ſie ſich befindet, ſo will ich Sie ſo ſtellen,
daß Sie ſorgenfrei leben können, ohne ſich in dieſer armſeligen
Bude weiter plagen zu müſſen!“

Für unſere neueintretenden Leſer bringen wir in dem erſten Abſchnitt eine
kurze Wiederholung der in den früheren Kapiteln bereits erzählten Vorgänge

(Nachdruck verboten

Das läßt ſich hören, Herr Bäron!“ ſchmunzelte die Wirtin
Aber ich weiß wahrhaftig nicht, wo ſich die Luiſe befindet

„Können Sie es nicht erfahren
„Das käme drauf an
Was verlangen Sie?“
„Nun, Sie ſprachen von tauſend Mark!“
Sie ſollen ſie haben, wenn Sie mir Jhre Tochter wieder

zuführen!“
Hm und die andere Geſchichte
„Sie meinen den Diebſtahl?“

a

„Der kümmert mich nicht! Das iſt Sache der Polizei!
Ich lege keinen Wert darauf, daß die Diebe entdeckt werden.“

Nun gut, Herr Baron ich glaube erfahren zu können,
wo ſich Luiſe aufhält. Aber heute kann ich es Jhnen noch nicht
ſagen. Wollen Sie übermorgen um dieſelbe Zeit wie heute
wieder herkommen, dann hoffe ich, Jhnen Nachricht geben zu
können!“

Weshalb nicht gleich?“
Weil ich ſelbſt erſt Nachfragen anſtellen muß und das

koſtet Geld
„Hier ſind zweihundert Mark genügt das
Vorläufig jal“ ſchmunzelte die Wirtin und ſteckte das

Geld in ihre ſchwarze Geldtaſche, die ſie unter ihrer Schürze
trug

„Sie werden mich nicht zu täuſchen verſuchen, Frau Kut
ſchera,“ ſagte er.

„Was hätte ich davon, Herr Baron? Aber noch eins
wenn wir die Luiſe wiederfinden, dann dürfen Sie mit ihr
nicht hier in Berlin bleiben, das jſt für gewiſſe Leute zu ge
fährlich!“

„Jch werde mit Luiſe auf Reiſen gehen.“
Das iſt gut und möglichſt weit fort!“
„Seien Sie unbeſorgt! Alſo auf übermorgen!“
„Auf übermorgen, Herr Baronl!“
Als Fred die „Rote Nelke“ verlaſſen, blieb Frau HKutſchera

eine ganze Weile in ihrem Lehnſtuhl ſitzen und blickte nach
denklich vor ſich hin.
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Das wär ein ganz reinliches Geſchäft mit dem Baron,“
mürmelte ſie. „Weshalb hab ich dumme Trine nicht früher
daran gedacht, dann hätte ich den Ruſſen gar nicht nötig ge
habt. Jetzt muß ich ihn erſt um die Erlaubnis fragen, ob ich
das Geſchäft machen kann. Allzu ſchlau iſt manchmal dumm.
Und ein Sperling in der Hand iſt beſſer als ne Taube auf dem
Dache. Hol' der Deibel den allzu ſchlauen Ruſſen! Aber
ſprechen muß ich doch mit ihm!“

Seufgzend erhob ſie ſich und kleidete ſich zum Ausgehen an.
Dann übergab ſie Laden und Geſchäft ihrer Kellnerin und
machte ſich auf den Weg nach der Straße, in dem ſich das kleine
Konfektionsgeſchäft von Jaroſch Bilſchowsky befand.

Dasſelbe hatte in der letzten Zeit einen bemerkbaren Auf
ſchwung genommen. An der Tür hingen einige moderne
Koſtüme und im Fenſter lagen allerhand Waäſcheſtücke mit
billigen Stickereien, die die Bewunderung der umwohnenden
Frauen und Fabrikarbeiterinnen erregten. Das Jnnere des
Ladens war vollgeſtopft voll Koſtümen, Tüchern, Jacketts, Un
terröcken und ſonſtigen Artikeln der billigen Konfektion

Aus der Trödlerbude war ein ganz leidliches Konfektions
geſchäft geworden.
Ein ſchwarzhaariger Jüngling hinter dem Ladentiſch pries

einigen Hundinnen „engliſchen“ Kleiderſtoff mit einer Bered
ſamkeit an, die einem Parlamentsredner Ehre gemacht hätte.

Jm Hintergrunde des Ladens, vor einem trüben Fenſter,
das nach dem Hofe hinausging, ſurrte eine Nähmaſchine. Ein
armſeliges, ſcheinbar ſchwindſüchtiges Mädchen nähte dort

Wäſche
Als Mutter Kutſchera in den Laden trat, hatte der ſchwarz

haarige Jüngling den beiden Frauen den engliſchen Kleider
ſtoff aufgeſchwatzt. Hochbefriedigt mit ihrem Kauf entfernten
ſich die Frauen.

Der ſchwarzhaarige Jüngling wandte ſich an Frau Kut
ſchera, in der er eine neue Kundin vermutete.

WVomit kann ich Jhnen dienen, liebe Frau?“ fragte er
mit liebenswürdigem Lächeln. „Ein Jackett gefällige Oder
ein Umſchlagetuch? Wir haben ganz neue Muſter auf Lager

„Jch brauche Jhre Umſchlagetücher nicht,“ knurrte Mutter
KHutſchera. Ich möchte Herrn Bilſchowsky ſprechen.

„Tut mir leid, liebe Frau. Der Chef iſt verreiſt
„Wieſo verreiſte“
„Na, auf eine Geſchäftsreiſe gegangen,“ entgegnete der

Jüngling. „Nach Wien und Budapeſt, um neue Einkäufe zu
machen für die Winterſaiſon. Wir werden das Geſchäft auf
den Winter ſehr erweitern. Hoffentlich beehren Sie uns mit
Jhrer Kundſchaft

„Dann möchte ich Frau Bilſchowsky ſprechen
„Ach, die Mutter des Hauſes? Tut mir leid Frau

Bilſchowsky iſt auch verreiſt.
„Da ſoll doch gleich wann kommt der Herr zurück
„Ja, das kann ich wirklich nicht ſagen. Vielleicht in vier

zehn Tagen Was ſteht zu Dienſten, meine Damen?“ wandte
ſich der Jüngling zwei eintretenden Fabrikarbeiterinnen zu.
Frau Kutſchera ſah ein, daß der ſchwarzlockige Jüngling

für die nächſte halbe Stunde nicht zu ſprechen war. Aber ſie
kannte hier die Hausgelegenheit und ſo entfernte ſie ſich, trat
in den düſteren Hausflür und ſtieg die drei dunklen, ſchmutzi
gen, verſtaubten Treppen zu der Privatwohnung des Ruſſen
empor, deſſen Name an einer feſt verſchloſſenen Flurtür prangte.

Frau Hutſchera klingelte, einmal, zweimal, dreimal, aber
niemand kam zu öffnen. Sie rüttelte ſehr energiſch an der
Tür, aber nur mit der Wirkung, daß ſich eine andere Tür des
dunklen Flurs öffnete und eine rauhe Stimme rief: „Machen
Sie doch nich ſo nen Spektakel! Herr Bilſchowsky iſt nich zu
Hauſe und nun ſcheren Sie ſich zum Deibell“

Die Tür wurde mit einem lauten Krach zugeworfen und
Frau Kutſchera ſtand wieder allein in der ſtaubigen Dunkel
heit des Flurs. Sie ſah ein, daß alle ihre Bemühungen ver
geblich waren; ſeufzend ſtieg ſie die Treppe wieder herunter,
indem ſie ſtill vor ſich hin ſchalt und ihren Freund mit mehreren
nicht ſehr vornehmen Schmeichelnamen belegte.

Ein Blick in den Laden belehrte ſte, daß der ſchwarzlockige
Jüngling ſich noch immer im eifrigen Geſchäftsverkehr mit den
Kundinnen befand, und knurrend und murrend machte ſie ſich
auf den Heimweg zur „Roten Nelke“.

15.
Fritz Dombrowski (Krawattenfritz) und Dora waren in

Heringsdorf als Herr und Frau Dombrowski aufgetreten und
hatten dort die angenehmſten Bekanntſchaften gemacht. Einige
kleine gelegentliche Geſchäfte“ waren mit unterlqufen, aber
im ganzen hielt ſich Fritz in den Grenzen der Ehrlichkeit, denn

er wollte ſeine Stellung in der Geſellſchaft nicht verlieren
Sehr unangenehm war es ihm daher, daß ihm eines Tages, als
er in dem Strandeafé ſaß und gerade mit den Diamanten
einer polniſchen Gräfin liebäugelte, ein Kellner vertraulich zu
flüſterte: „Wat machſt Du denn hier, Krawattenfritze? Nimm
Dir nur in acht, daß ſie Dir nich erwiſchen

Fritz ſah den Menſchen mit einem erſtaunten und ſtolzen
Blick an, doch der Kellner lächelte ſchlau und huſchte davon.

Als Fritz das Erlebnis Dora erzählte, beſtand dieſe darauf,
Heringsdorf zu verlaſſen. Fritz willigte ein, da es auch ihm
anfing ungemütlich zu werden. Sie beſuchten mehrere andere
Oſtſeebäder; aber es waren dort zu viel Berliner, und ſeit der
Begegnung mit dem Kellner fürchtete Fritz ſtets, einem unbe
kannten Geſicht zu begegnen. Auch las er in der Zeitung von
dem Einbruch in dem Landhaus Freds und folgerke ganz
richtig, daß ſeine Genoſſen hieran beteiligt waren. Die Nach
forſchungen der Polizei erſtreckten ſich bis in die Oſtſeebäder;
Fritz ſah einige Herren, die er als Geheimpoliziſten erkannte
Das alles veranlaßte ihn, die Oſtſeebäder zu verlaſſen und ſich
n dem Rhein zu wenden, wo er weniger Berliner zu treffen

offte.
Ende des Sommers traf das Paar in Wiesbaden ein und

nahm in einem kleinen Gaſthauſe Wohnung
Mißmutig ging Fritz in dem dürftig eingerichteten Zim

merchen auf und ab, während Dora am Fenſter ſaß und krau-
rig in den langſam herabrieſelnden Regen ſtarrte

„Es bleibt nichts anderes übrig,“ ſagte Fritz nach einer
Weile mit einem ſchweren Seufzer, „als nach Berlin zurück
zukehren. Hier in dem Neſt ſind ja kerne Geſchäfte zu machen,
und mein Geld geht auf die Neige.“

„Du weißt Fritz, daß Berlin gerade jetzt ein gefährliches
Pflaäſter für Dich iſt. Erinnerſt Du Dich nicht an den Brief
von Jaroſch, in dem er Dir rät, nicht nach Berlin zurückzu
kehren

„Der Henker hole den Ruſſen! Er hätte mich wohl an dem
Geſchäft in Chaklottenburg beteiligen laſſen können

„Jch bin froh, daß das nicht geſchehen iſt, Fritz,“ ſagte
Dora kraurig.

„Weshalb? Ach ſo, wegen der alten Leute Na, es iſt
Jhnen ja nichts geſchehen

„Gott ſei Dank ich würde ſonſt alles geſagt haben.
„Dora?
„Es ſind doch meine Eltern, Fritzk“
Fritz ſenkte ſein wohlfriſiertes Haupt und ſchwieg. Seit

dieſer Geſchichte in Charlottenburg hatte er die Herrſchaft über
das Mädchen verloren. Wie dumm war er geweſen, ihr die
Geſchichte zu erzählen! Jetzt war er in ihrer Gewalt. Ein
Wort von ihr konnte ihn und alle ſeine Genoſſen ins Verderben
ſtürzen, und mehrere Male hatte ſie ihm damit gedroht. Sie
war ganz rabiat geworden, als ſie von dem Einbruch in der
Villa und der Mißhandlung ihrer Mutter erfuhr. Nur mit
Mühe hatte er ſie beruhigen können. Aber ſeitdem ſtand er
vollſtändig unter der Herrſchaft des Mädchens

„Was ſollen wir denn anfangen?“ fragte er nach einer
Weile „Hier kann ich kein Geſchäft machen!“

„Arbeiten ſollſt Du!“
„Arbeiten? Wieſo? Und wenn man mich abfaßt?“
„So meine ich es nicht! Du ſollſt als Friſeur arbeiten.“
„Ach, geh mir doch
„Fritz ich muß Dir etwas ſagen. Jaroſch hat mir

einige hundert Mark geſchickt
„Alle Wetter! Das ſagſt Du mir erſt jetzt?!“
„Ja er will durchaus mein Schweigen erkaufen. Nun

gut, ich will ſchweigen, aber unter einer Bedingung.“
„Jch bin ſehr neugierig, dieſe Bedingung zu erfahren.“
„Du gibſt Dein bisheriges Leben auf und wirſt wieder

ein ehrlicher Menſch
Fritz lachte
„Das iſt leichter geſagt als getan.“
„Nein, es iſt auch leicht getan. Da hab' ich ein Zeitungs

blatt, in dem in dem Städtchen Almſtein, zwei Stunden von
hier, ein kleines Friſeur- und Barbiergeſchaft zum Kauf aus
geboten wird. Das Geld, welches ich habe, reicht zur Anzah
lung, meine Schmuckſachen, welche Du mir geſchenkt haſt, will
ich auch verkaufen; das langt für die erſte Zeit. Wir heiraten
hier in aller Stille und kaufen das Geſchäft. Dann können wir
ein neues Leben beginnen. Dort kennt uns kein Menſch, und
der Ruſſe braucht nicht zu wiſſen, wo wir geblieben ſind.

(Fortſetzung folgt.



e Während die Fleiſchvergiftungen im engern Sitine ſaſt ältsſchließGemeinnütziges lich durch Genuß von Fleiſch ſeptiſch erkrankter Tiere entſtehen,
Hörſelberg (5 Perſonen) 1 Liter Blaubeeren ſind 12 wird Hackfleiſchvergiſtung in der Regel durch Verunreinigung

Stunden eingezuckert hinzuſtellen und in folgende zuvor ver urſprünglich keimfreien Fleiſches verurſacht.
e Ereme zu hüllen. Ein halber Liter Milch iſt mit einer
halben Stange Vanille, 2 Eßloffeln Zucker 5 Minuten zu köchen rund danach mit 8 gangen, ſorgſam verquirlten Eiern abzuſprudeln. Allerlei Kurzweil e
Jnmitken von Beeren und Creme ſind reichlichſt Suppenmaäkronen 1. Buchſtabenrätſelu ſchichten. Das ird auf Eis geſ ſt kurg v z uchſtabenrated e e Wenn Jhr finden mich wollt, ſo ſuchet mich unter den Steinen.dem Ge en e Aendert zwei Zeichen Jhr um, lieg ich als Stadt in der Mark.

Hollunderbeeren einzumachen. Liköre, Saft und Müus ſind
nicht anguraten. Sie haben einen leichten bitteren Geſchmäck, 2. Vexierbildder unangenehm wirkt. Dagegen wirkt das Hollundermus Zum e
Farben von Suppen und Bratenſaucen vorzüglich und gibt einen C rrrrrdrrerrrdvrerrrere
eigenartig pikanten Geſchmack, dem man oft in feinen fransö e
ſiſchen Küchen vergeblich nachſpürt. Zu dieſem Zweck werden die
Beeren roh durch einen Durchſchlag getrieben und das Getwonnene

in einem Kupferkeſſel mit Porgellankeule mindeſtens 2 Stunden
unter beſtändigem Rühren Und wenig Waſſerzuſatz gekocht. Es
muß ſo feſt bei der Fertigſtellung ſein, daß es die Keule wie ein

feſter Teig umgibt und ſich aus dem Keſſel unſchwer heraus-
heben läßt.

Ueber die Verwendung von rohem Hack und Schabefleiſch
als Nahrungsmittel. Die reine Muskelfibrelle (Muskelfaſer)
wird in rohem Zuſtande durch den normalen Magenſaft leichter
gelöſt wie im gekochten; dagegen wird Bindegetwebe roh nur ſehr
langſam und nur unter Verbrauch gang Unverhältnismäßig
großer Mengen von Verdauungsflüſſigkeit gelöſt, während es im
gekochten Zuſtande leicht löslich iſt. Bezüglich der Ausnutung

läßt ſich zwiſchen rohem und garem bindegewebsarmen Fleiſch
ein Unterſchied nicht konſtatieren; wiederum kann bindegewebs
reiches Fleiſch in rohem Zuſtande nur ſehr ſchlecht ausgenutzt
werden, wenn die ſekretoriſche Tätigkeit des Magens geſchädigtiſt. Was nun die Nachteile des Genuſſes von rohem gleſe an W e de
langt, ſo iſt durch die Fleiſchbeſchau wohl die Gefahr der Jn n afeklion des Menſchen mit Schweinefinnen und Trichinen zurzeit u Jauf ein Minimum Herabgeſeßt, dagegen iſt die Gefahr der An e
ſteckung mit Rinderfinnen auch heute noch als eine ſehr beträcht
liche zu bezeichnen Eine gang beſondere S an der Ver e

breilung der en a nata (Bindwurm, deſſen Finnen im

e nnnnin

n

d

S

90
e un

Rinde leben) trägt der Genuß des äuflichen Hatkefleiſches, da
zit ſeiner Herſtellung mit Vorliebe Fleiſch vom Kopf verwendet

e Lieblingsſitz e ne en 9 Eine nenGefahr des Genuſſes von Rohflei ilden die Fleiſchvergiftungen,die durch verſchiedene Bakterienarten hervorgerufen werden u uszun 8211 un e e an e e bun ſs

Luſtige Ecke

e Der verſcheuchte“ Schneider.
2.

d ägewall

O weh, da kommt mein Schneider! Was i wi w neinkun? Ah, weiß ſchon zum Glück iſt Verdammt, wilder ten ſich da hinein
der Kerl Ungeheuer kurzſichtig.

Der Schneider: „Ja ja, bi bi bitterEin armer halberfrorener Familienvater iſt die Not; hi hi hier eine Kleinig Juchhel! Gibt der Angftmeier gleich drei
bittet um eine milde Gaben keit!“ (für ſich) „Vor dieſen Landſtreichern Mark. Das langt für heutel“

iſt man doch nixgends ſicher.
Druck und Verlag Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner

Verlags Anſtalt Aug. Krebs Max Eckerlein. Charlottenburg, Weimarerftr. 40.
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